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    Die Geschichte spielt im Jahr 2326. Eine Gruppe von 41 terranischen Studenten und einem älteren Ingenieur, die von Jared Coln geleitet wird, ist seit einigen Jahren mit der Restauration der SHEBA, eines alten Walzenraumers des Springers Sheba-Ret, beschäftigt, um mit dem Schiff eine Studienreise durch die Milchstraße zu unternehmen. Sie haben das Schiff auf den Namen JUMPING KANGAROO getauft, da es noch ein Transitionstriebwerk besitzt.
  


  


  Prolog


  „Er war wie von dem unzerreißbaren Netz einer Riesenspinne gefesselt. Ein Schwindelanfall ließ ihn in kurze Dunkelheit versinken. Wie fließende Lava breiteten sich Ströme von Schmerz aus, jeden einzelnen Muskel folternd. Und als er die Augen öffnen konnte, sah er nichts als vage Dunkelheit, erfüllt von matten Lichtschleiern.”


  Als die 42 Männer und Frauen der JUMPING KANGAROO aus dem Transitionsschock erwachten, befanden sie sich in einem Sternennebel, den noch kein Mensch vor ihnen erreicht hatte. Ein unglücklicher Zufall hatte sie hierher verschlagen. Eine Hoffnung auf Rückkehr gab es nicht. Sie konnten in dieser fremden und feindlichen Umgebung nur überleben, wenn sie ihre irdischen Körper aufgaben…


  

  



  1.


  

  



  Die Herbstnacht war sternenklar und kalt. Zwischen den Büschen stieg dünner Nebel auf und begann sich zu verteilen. Die Gegend war einsam und nur drei breite Highways kreuzten sich einige hundert Meter von der Energiestation entfernt. Ein Wagen schoß in rasender Fahrt vorbei; seine Scheinwerfer rissen für kurze Momente Bäume, Schilder und Hauswände aus dem Dunkel -dann herrschten wieder Ruhe und Einsamkeit. Ein Käuzchen begann zu schreien, hoch und klagend. Es klang wie das Weinen eines Kindes.


  Eine Lampe schaltete sich automatisch ein - die visuelle Weckanlage.


  Aus dem gläsernen Kasten, der zwischen der Straße und dem weiten Hof der Energiestation stand, drang Licht auf den schwarzen Asphalt. Der Mann vom Nachtdienst schüttelte verschlafen den Kopf, sah auf seine Uhr und schwang die Beine von der Liege herunter. Die Schuhe standen auf dem Radiator der Heizung und waren warm. Die Hand des Mannes griff nach einer Zigarettenschachtel; Sekunden später flammte das Feuerzeug auf und beleuchtete ein blasses, unrasiertes Gesicht.


  „Ein Uhr”, sagte der Mann halblaut zu sich, ging zu dem kleinen Radio-Visiphon hinüber und schaltete es ein. „Wecken wir die Brüder auf!”


  Er blieb vor der gläsernen Tür stehen, reckte sich, nahm eine große Stablampe auf und drehte den Schlüssel herum. Die Tür ging auf, und die kalte Nachtluft machte den Mann vollends wach.


  Der Energiewart schloß hinter sich sorgfältig ab, warf einen kurzen Blick auf die Energiesäulen, deren Zifferblätter hell erleuchtet und in Nullstellung waren. Dann bewegte er sich langsam quer über den dunklen Hof, auf den mächtigen Antigravschlepper zu, der in einer Ecke stand und alle Maschinen stillgelegt hatte. Die Ladefläche mit einem Maschinenaggregat, das eine zerrissene Segeltuchplane verdeckte, stand auf den breiten Stützen und schwebte nicht wie sonst kniehoch über dem Boden.


  Der Mann ging langsam um den Lastzug herum, stellte seinen Fuß auf die unterste Sprosse einer Metalleiter und zog sich hoch. Die Lampe warf ihren Lichtkegel in das Innere der Fahrerkabine. Das Licht wanderte über Armaturen, blinde Schirme und erloschene Kontrollen, über das große Steuerrad und über die schlafenden Gestalten zweier junger Männer, die in den Klapplagern ruhten. „Ein Uhr”, sagte der Mann. „Aufstehen!”


  Er öffnete die breite Tür, auf der eine verwaschene Schrift angebracht war. Die Nachtluft drang in die Kabine, und einer der Schläfer begann unruhig zu werden.


  „He!” rief der Energiewart lauter und rüttelte an der Schulter des Fahrers, „ihr habt lange genug geschlafen!”


  Nachdem die Lampe ihm ins Gesicht leuchtete, jemand unaufhörlich sprach und außerdem seine Schulter gepackt hielt, wachte der Fahrer auf und sah den Mann verständnislos an.


  „Was ist denn los?” fragte er heiser, dann erinnerte er sich. „Verdammt”, sagte er, „ist es schon wieder soweit?”


  „Jawohl”, sagte der andere. „Ihr könnt jetzt fahren. Wenn ihr euch waschen und rasieren wollt… dort drüben. Wir haben sogar warmes Wasser. Kaffee gibt es bei mir im Büro.”


  „In Ordnung”, antwortete der Fahrer, „wir kommen gleich. Gibt es bei dir Zigaretten?”


  „Drüben an der Mauer ist ein Automat.”


  „Danke.”


  Der Mann vom Nachtdienst ließ die Kabinentür geöffnet, ging in sein Büro zurück und drückte den Knopf der Kaffeemaschine. Dann drehte er an den Abstimmschrauben des Visiphons und schaltete eine weitere Lampe ein. Er wartete eine Viertelstunde.


  Dann kamen zwei junge Männer durch die Glastür und blieben neben dem Schreibtisch stehen. Sie trugen Rollkragenpullover und Leinenhosen und hatten Zigaretten zwischen den Fingern. Drei müde, unausgeschlafene Männer sahen sich an. Aus dem Lautsprecherteil des Bildgerätes kam Musik.


  „Drei Kaffee”, sagte der größere der beiden.


  „Drei?” fragte der Mann hinter dem Schreibtisch. Er stellte drei Plastiktassen vor sich auf die Schreibtischplatte und schob die erste unter den Hahn der Maschine. Ein Strahl kochendheißen, schwarzen Kaffees lief ein.


  „Für dich die dritte”, sagte der kleinere.


  „Danke.”


  Eine Weile war es still. Die Männer rührten in den Tassen, der Rauch der Zigaretten stieg vom Aschenbecher in die Höhe, dann fragte der Fahrer:


  „Du siehst nicht nach einem richtigen Energiewart aus, Junge.”


  „Bin ich auch nicht”, sagte der Mann hinter dem Schreibtisch. „Student in Semesterferien. Für ein paar lumpige Solar schlage ich mir hier die Nächte um meine großen Ohren.”


  „Wir auch - aber ohne Bezahlung”, stellte der kleinere fest und polierte mit dem Pulloverärmel ein kleines Metallschild, das er an der Brust trug.


  Der Energiewart erkannte das Emblem der Technischen Universität von El Paso. Die Antigrav-Energiestation lag am Rand der Wüste; zwischen Roswell und Artesia. Nicht ganz achtzig Meilen entfernt hörte jede Vegetation auf, und die Staked Plains begannen. Dort starteten auch die Raumschiffe, dort wohnten alle die Menschen, die rings um den Raumhafen beschäftigt waren.


  „Was ist das für ein Monstrum, das ihr geladen habt?” fragte der Energiewart.


  „Ein als schrottreif gekauftes Rechengehirn”, sagte der Fahrer. „Wir haben uns in den Kopf gesetzt, einen alten Raumer auf Hochglanz zu polieren, zu reparieren und zu starten. Die Anlage ist beinahe das letzte Stück, das uns noch fehlt”, sagte der Fahrer und grinste, als er das verblüffte Lächeln des Mannes hinter dem Schreibtisch bemerkte.


  „Ihr wollt ein Schiff…?” fragte er.


  „Wir werden”, erklärte der Fahrer mit Nachdruck. „Leider dürfen die schweren Antigravschlepper nur nachts fahren, sonst wären wir schon längst dort. Man wartet auf uns. Was kostet der Kaffee?”


  „Neunzig Soli. Ihr habt ein ganz hübsches Stück abgebissen. Hoffentlich verschluckt ihr euch nicht daran. Solche Sachen sind meist sehr kostspielig. Ich hatte einmal einen uralten Wagen …”


  „Wir sind über vierzig Leute, davon allein die Hälfte Techniker von Paso Tech, wie Aner hier. Wir schaffen es. Herzlichen Dank fürs Wecken. Die zehn Soli gehören dir.”


  Kopfschüttelnd sah der Energiewart den beiden Männern nach, wie sie das Büro verließen und etwas steifbeinig über den Platz gingen. Sie wichen den dicken, weißen Hochspannungskabeln aus,


  die wie Schlangen dalagen und darauf warteten, an Energiespulen angeschlossen zu werden. Kurz darauf ließ ein dumpfes Brummen die großen Scheiben erzittern; die Maschinen des Antigravschleppers liefen an. Der Energiewart trat in die Nacht hinaus.


  Langsam hob sich die runde Platte der Ladefläche, bis sie sieben Handbreit über dem Asphalt zum Stehen kam. Die schweren Feldplatten stellten den Abstand her; ein Kieselstein, den ein Schwerefeld traf, schwirrte durch die Dunkelheit davon und traf die Mauer. Dann strahlten die Scheinwerfer, die Rücklichter und die grünen Positionslampen auf. Brummend und mit dem Zischen der Druckluftanlage wendete der Schlepper. Fast zwei Meter über der Fahrbahn konnte man die Silhouetten der Fahrer ausmachen. Aner winkte dem Energiewart zu, dann glitt der Schlepper, immer schneller werdend, aus dem Hof auf die Highway hinaus.


  Die Lichter verschwanden, als das Fahrzeug unter einem Viadukt durchfuhr und in die Kurve ging. Wieder senkte sich Ruhe über die Energiestation.


  „Verrückte Vögel - aber sie scheinen ihr Hobby ernst zu nehmen”, brummte der Mann, ging hinein und schloß das Büro hinter sich ab. Von ein Uhr bis gegen fünf kamen wenige oder keine Kunden; er würde schlafen können.


  Als ihn um zwanzig Minuten nach fünf der erste Schleppzug weckte, hatte er die nächtliche Begebenheit fast vergessen. Er sollte später daran erinnert werden.


  *


  Sie nahmen es ernst, sehr ernst.


  Jared Coln drehte das Lenkrad um einen Zoll nach rechts und wartete, bis der Schlepper die weite Kurve der Straße nachgefahren hatte. Die Last, das Rechengehirn, lag ruhig auf der Ladefläche. Die stählernen Klammern hielten es fest. Coln wog hundertfünfzig Pfund, war ein Meter neunzig groß, hatte hellblaue Augen und war fast kahl. Jared war unter seinen Freunden bekannt als Mann, der viele Prinzipien hatte - sie aber sehr schnell den Umständen anpassen konnte.


  Mit anderen Worten:


  Er war ziemlich gerissen und geschäftstüchtig.


  „Noch sechzig Meilen”, sagte er leise. Die Asche der Zigarette fiel auf den Kabinenboden. Aner Saltykow, der Techniker, antwortete nicht. Er versuchte, auf dem Visiphon einen Sender einzustellen. Langsam stabilisierte sich das Bild aus einer Vielzahl wirrer und farbiger Linien, bis eine Bühne erschien, auf der eine Show abrollte.


  „Eigentlich nicht teuer gewesen, das Maschinchen”, sagte Jared etwas lauter und deutete mit der linken Hand nach hinten. Aner drehte seinen Kopf herum.


  „Willst du hören, daß du ein gerissener Geschäftspartner bist, wenn es gilt, Schrotthändler übers Ohr zu hauen? Meinetwegen. Du warst einfach großartig. Wir verdanken dir vermutlich, daß die JUMPING KAN-GAROO das billigste Raumschiff ist, das jemals einen terranischen Hafen verläßt - vorausgesetzt natürlich, daß sie überhaupt fliegt…”


  „Du, mein Freund”, sagte Jared und lächelte sarkastisch, „gehörst auch zu den Leuten, die niemals hinter meinen wahren Charakter sehen werden. Ich habe mich freiwillig und gern in den Dienst der Sache gestellt und versuche seit drei Jahren, meine Talente für ebendiese Sache auszunutzen. Ich bin kein schlechter Mathematiker; ich rechne nächtelang Daten, Stärkeverhältnisse und sogar Finanzierungspläne aus. Ich setze mein Leben aufs Spiel, indem ich diesen Schlepper fahre, der jeden Moment auseinanderbrechen kann - und du unterstellst mir, daß ich nach Komplimenten giere. Diese Dinge habe ich nicht nötig.”


  „Du hast eines vergessen, Jared”, sagte Aner und lachte.


  „Ja, bitte?”


  „Du bist einer der besten Dialektiker, die ich kenne. Und das meine ich keineswegs scherzhaft.”


  „Ich freue mich, feststellen zu können, daß du den Weg der Erkenntnis beschritten hast. Im Ernst: Glaubst du, daß wir das Rechenhirn vollkommen überholen können?” fragte Jared.


  Aner kurbelte das quietschende Seitenfenster etwas herunter.


  „Ich glaube, ja. Wenn bei diesen Maschinen auch nur eine Leitung oder ein einziger Block mit seinen Schaltstellen ausfällt, dann ist das Ding praktisch schrottreif. Es lohnt nicht, die Maschinen zu reparieren, weil eine neue nur etwas teurer ist als die Arbeit und die Ersatzteile für die intakte. Wenn ich mich in den Mechanismus vertiefen kann, müßten drei, vier Tage reichen. Wir können trotzdem bereits die Maschine installieren und die Leitungen anschließen; das erleichtert die Testschaltungen sehr.”


  Seit zwei Tagen waren Jared Coln und Aner Saltykow unterwegs. Sie hatten lange gesucht, telefoniert und in Zeitungen nachgesehen, bis sie ein Rechenhirn in dieser Größe gefunden hatten. Und dann war der Händler noch vierhundert Meilen von Tucumcari entfernt. Sie mußten mit dem alten Antigravschlepper nachts dorthin fahren, die Maschine besichtigen, kaufen und aufladen. Und dann starteten sie wieder, um jetzt in einigen Stunden in Tucumcari zu sein. Dort warteten die Freunde und dort wartete die JUMPING KANGAROO.


  „Wie lange fahren wir noch?” fragte Aner. Jared sah auf seine Uhr, auf den Geschwindigkeitsmesser und blickte zum Himmel, der klar und schwarz über ihnen stand. In der Ferne wetterleuchtete es; ein Raumschiff startete oder landete.


  „Knappe vier Stunden”, sagte Jared. Hinter ihnen hörten die Männer das Brummen des Maschinensatzes, der die Schwerkraft aufhob und den Schlepper vorwärtstrieb. Die Heißluftdüsen traten kurz in Tätigkeit, denn der leichte Bodennebel ließ die Frontscheibe beschlagen. Jared langte hinaus und wischte mit der Hand den breiten Rückspiegel ab. Weit rechts, auf einer anderen Straße, wanderten die Lichtbalken von Scheinwerfern um eine Kurve.


  „Zu einem solchen Projekt gehört das Pläneschmieden”, sprach Jared endlich wieder. Aner stellte den Lautsprecher des Bordvisiphons leiser.


  „Wir schätzen, daß wir in rund zwei Wochen fertig sein können. Dann wird der Hafeninspektor das Schiff abnehmen und dann können wir starten. Die Semesterferien und der Studienurlaub zusammengenommen, ergeben acht Monate, in denen wir uns in der Galaxis umschauen können. Acht Monate - über zwei-hundertvierzig Tage!”


  „Es würde allerdings jeder Annahme widersprechen, Wenn nicht noch vor dem Start etwas geschehen würde…”, warf Aner ein. Jared zuckte mit den Schultern. „Das kann niemand wissen”, antwortete er. Jared, Aner und andere Studenten und Studentinnen arbeiteten seit drei Jahren daran, das Schiff startklar zu machen. Sie stellten einen Querschnitt durch die junge Intelligenz der Erde dar. Teilweise waren einige ausgeschieden, wegen Heirat, Studium oder anderen Dingen, aber sie wurden schnell ersetzt durch neue Freiwillige, die Zeit, Energie und Geld opferten, um etwas Einmaliges hervorzubringen.


  Es waren Mediziner, sehr viele Techniker und Mathematiker, Ingenieure und Metallurgen, Mechaniker, Biologen und Naturwissenschaftler aller Sparten -kurz: ein Querschnitt.


  Und zweiundvierzig Personen im Alter von zweiundzwanzig bis fünfzig Jahren würden in einigen Wochen starten!


  „Wenn ich daran denke”, erinnerte sich Aner fast mit leiser Wehmut, „wie die Jungens die winzigen Kabinen wiederhergestellt haben. Schleifen, farbig lackieren, neue Polster und Verdrahtungen, Geräte und Schalter, Isoliertapeten und Bullaugenfassungen, Bodenbelag und jedes andere Ding, was einem gerade einfällt… wie wir mit Seilwinden und Wagenhebern, mit kleinen Antigravgeräten und Stahlhebeln die Maschinenteile hochgewuchtet haben… Schweiß ist bächeweise vergossen worden!”


  „Du hast recht”, antwortete Jared ernst. „Es ist ungeheure Arbeit geleistet worden. Ich denke da an die gesamte elektronische und energetische Einrichtung. Visiphone, Hyperkom, die Arkonmaschinen des Antriebs und die gesamten Steuerleitungen!”


  „Eines Tages werden wir Zeit dazu haben”, sagte Aner und zündete zwei Zigaretten an. Er hatte seit Anfang dieser Fahrt als Beifahrer dieses Amt übernommen. Eine davon reichte er Jared hinüber. „Dann werden wir Bilanz ziehen. Es ist eine gewaltige, fast unmenschliche Arbeit geleistet worden. Sie ging nur deshalb so schnell, weil jeder die Idee vor Augen hatte, das Ziel.”


  „Das hat es ausgemacht”, sagte Jared und nickte kurz. „Noch sind wir nicht ganz fertig. Aber -niemand zweifelt daran, daß wir das Schiff starten werden.”


  Die Aggregate des schweren Antigravschleppers brummten weiter, während der Zug mit fünfundzwanzig Meilen Stundengeschwindigkeit entlang des Raumhafens fuhr. Die Nacht neigte sich langsam dem Morgen zu; noch standen die Sterne klar und funkelnd über der Wüste. In der Nähe von Tucumcari würde die Sicht nicht mehr so klar sein. Die Rechenmaschine, das letzte, wichtige Glied in einem langen Handlungsablauf, schwebte einen Meter über der Fahrbahn.


  Sie war das wichtigste Stück der Inneneinrichtung: ein elektronisches Gerät, das fast zwei Tonnen wog und unzählige Leitungen und Zellen enthielt. An Bord der JUMPING KANGAROO war der Platz bereits ausgespart und vorbereitet worden.


  Noch fünfundsiebzig Meilen bis Tucumcari.


  *


  Während die schlanken Stahlsäulen in einem mathematisch vollkommenen Kreis von dreißig Kilometern Durchmesser das Gebiet des Raumhafens umstanden und mit farbigen Lichtern abgrenzten, verbreiterte sich die Fahrbahn für den schweren Lastenverkehr und schwang sich in einer weiten Kurve um Tucumcari City herum.


  Der Schlepper wurde etwas abgebremst, glitt von der Außenspur herunter und überfuhr einen langen, leuchtenden Pfeil, der nach rechts wies. Das bedeutete, daß hier die Umgehungsstraße abzweigte. Sie leitete den Lastverkehr um die Siedlung herum; einige Abfahrten endeten direkt in der City. Auch der Verkehr wurde etwas lebhafter. Viele kleine Fahrzeuge überholten den Antigrav oder kamen ihm entgegen.


  „Sieht irgendwie romantisch aus, wie?” fragte Aner und deutete nach vorn. Jared nickte in Gedanken.


  Die Lichtglocke über dem Ort hob sich wie ein einfarbiger Regenbogen vor dem schwarzen Firmament ab. An dessen Rand zeichnete sich zögernd ein heller Streifen ab, der Vorbote der Morgendämmerung. „Die letzten Julinächte waren kalt und neblig. Der feine Ring des fast vollkommenen Neumondes hing über der Stadt.


  Weit hinter dem Ort, hinter den letzten Flachbauten, zuckten Blitze durch die Nacht.


  „Das Schiff kann man von hier aus noch nicht sehen”, lachte Jared plötzlich, „aber ich weiß, daß Sven die Schleusenumrandung neu verschweißt. Die Lichtbogen sind unwahrscheinlich hell.”


  „Noch sechs Meilen, dann sehen wir das Schiff”, antwortete Aner. „Mich packt jedesmal eine wahrhaft kindliche Begeisterung.” Jared beschleunigte den Antigrav wieder und blieb auf der rechten Fahrbahnseite. Sie würden binnen einiger Minuten den Schrottplatz erreichen; er lag weitab vom Raumhafen und mitten in der Wüste. Die beiden Männer schwiegen; obwohl sie fast dreißig Jahre alt waren, konnten sie sich nicht dem merkwürdigen Eindruck entziehen, den sie haben würden, wenn sie die Lichter des Schiffes sahen.


  Noch fünf Meilen…


  Ein struppiger, kleiner Hund lief kläffend hundert Meter neben dem Schlepper her. Dann sah das Tier ein, daß man mit dem stählernen Ungeheuer nicht spielen konnte und verschwand wieder in den Büschen neben der Straße. Aner drehte am Lautstärkeregler des Visiphons.


  Es war acht Minuten vor fünf Uhr. Aner wartete auf die ersten Nachrichten.


  Zwischen den Bäumen leuchteten die Tiefstrahler auf. Noch sah man das Schiff nicht genau; es stand zuviel Kulturwald zwischen dem Schlepper und der KANGAROO. Jareds Blicke gingen zwischen der schwach beleuchteten Fahrbahn und dem Ursprung des Lichtes hin und her, der Schlepper wurde wieder etwas langsamer.


  „Fünf Uhr”, sagte eine Mädchenstimme aus dem Visiphon.


  „Guten Morgen, meine Damen und Herren. Radio El Paso begrüßt seine Zuschauer und bringt die ersten Morgennachrichten. Zunächst die allgemeine Lage …”


  Aner drehte die Scheibe hinauf und hörte zu. Nach einer Weile stellte er das Gerät leiser.


  „Das Schiff!” sagte Jared Coln halblaut.


  Vor ihnen lag die JUMPING KANGAROO. Der lange, fast stromlinienförmige Rumpf schimmerte an einigen Stellen silbern, an anderen Teilen der stählernen Hülle waren noch blinde Flecken. Wie Ameisen kletterten winzige Gestalten in leuchtendgelben Overalls über die Hülle und hielten große, flache Gegenstände in den Händen. Hin und wieder zeigte ein Regen kleinere Funken an, daß rasend rotierende Bürsten aus Stahlgewebe die Hülle reinigten und polierten.


  Kalkweiße Blitze flackerten dort auf, wo Sven Childai mit seinem Lichtbogengerät hantierte. Eine Zone intensiver Arbeit schien sich um das Schiff ausgebreitet zu haben.


  „Davon werden wir eines Tages unseren Enkeln erzählen können”, sagte Aner Saltykow. Jared spürte, daß sein Freund mit Ironie versuchte, über einen Moment der Bewegtheit hinwegzukommen.


  Plötzlich schien Aner zu erstarren. Sein Gesicht nahm einen Ausdruck an, den Jared nicht kannte: Erstaunen, Fassungslosigkeit und jener undefinierbare Zug, der anzeigte, daß ein Mensch nicht glauben konnte, was er hörte.


  „Was hast du?” fragte Jared und nahm den Fuß vom Geschwindigkeitsregler. Aner gab keine Antwort.


  *


  Sie hatten die Daten und Aufzeichnungen in einem kleinen Magnetspeicher gefunden, der erst lief, als ihn die Techniker auseinandergenommen, repariert und wieder zusammengesetzt hatten. Dieses Gerät war so alt wie die SHEBA und die SHEBA hatte rund fünfzig Jahre hier gestanden. Als das Krachen aus dem Lautsprecher vergangen war, hörten sie die Stimme des Kapitäns. Sie klang wie die Stimme eines Mannes, der mit allem am Ende ist.


  „Es sind noch zwei Stunden bis zum Abfing des anderen Schiffes. Ich werde sie dazu benutzen, um auch an Bord der leeren, einsamen SHEBA Ordnung zu hinterlassen. Das Duplikatband nehme ich mit, wenn wir abfliegen.


  Mein Name ist Sheba-Ret. Der Name des kleinen Schiffes ist abgeleitet von meinem Sippennamen. Ich bin der Kapitän - einer der vielen Galaktischen Händler. Unbedeutende, einzelne Ereignisse summierten sich und führten schließlich dazu, daß ich die SHEBA notlanden mußte. Ausgerechnet auf dem Planeten, der von Perry Rhodan beherrscht wird.


  Die SHEBA ist, nach den Maßen dieser Welt, hundertundfünfzig Meter lang, mit einem Durchmesser von fünfundzwanzig Metern. Der jetzt hoffnungslos zerstörte Überlichtantrieb, die rostende Schale aus Arkonstahl, die restlos defekte Nachrichtenanlage und eine Vielzahl anderer Dinge sind nur mit ungeheuren Kosten und Mühen zureparieren; wir haben es vorgezogen, ein anderes Springerschiff herbeizufunken, die Ladung rasch abzusetzen und mit jenem Schiff zurückzufliegen.


  Es scheint, daß die Schiffe mit ihren Eignern altern. Es gibt einige Beispiele dafür. Vielleicht werde ich ein anderes Schiff erwerben können, vielleicht auch nicht.


  In unseren besten Zeiten machten wir, die SHEBA und ich, gute Fahrten. Wir verdienten Vermögen. Das Schiff wurde immer älter und ich auch. Und nun hockte ich in der kalten Steuerkabine vor dem Logbuch und spreche die Worte des Abschieds. Kein Laut ist zu vernehmen; die Mannschaft ist bereits an Bord der ORLA XII, die dicht neben der SHEBA liegt und startbereit wartet.


  Ich habe das Springersymbol von der Kopfleiste abgeschraubt; die aufgehaltene Hand, umgeben von den ewigen Sternen. Ich habe auch den langen Schulterumhang abgelegt und werde von Bord gehen, sobald ich das Duplikatband aus der Maschine genommen habe.


  Das ist das erste Mal, daß ein Springerschiff auf dem Planeten der Terraner zurückbleiben muß. Das ist ein Prestigeverlust, den sich Galaktische Händler nicht leisten dürften. Aber auch das ist gleichgültig.


  Das kleine Schiff ist tot und der Kapitän geht als letzter von Bord. Der Rost und der Regen werden das Schiff zernagen, wenn es nicht vorher eingeschmolzen wird. Das ist das Ende.”


  Sie hatten die Rede des alten Mannes gehört und verstanden; er sprach Interkosmo. Die Techniker, die Biologen, der Mediziner und der Mathematiker sahen sich schweigend an. Jetzt fehlte sogar das ständige ironische Lächeln um den Mund des Mathematikers. Dann hatten sie das Band aus der Maschine genommen und in dem Safe der Kapitänskajüte verschlossen. Eine Stunde später sah man sie wieder an der Arbeit.


  *


  Aner drehte den Lautstärkeregler bis zum Anschlag auf. Die Stimme der Nachrichtensprecherin dröhnte durch die stickige Luft der Antigravkabine.


  „Halt!” schrie Aner plötzlich. Jared brachte den Stahlgiganten binnen dreißig Metern zum Stehen. Die Aggregate liefen leise im unbelasteten Zustand.


  ,, … wiederholte: Hörer unserer Nachrichten werden gebeten, auf die wichtige Durchsage zu achten. Wie aus Terrania verlautet, wurde in den letzten Tagen die endgültige Entscheidung über den Träger des Crest-Gedächtnispreises gefällt.


  Der Crest-Gedächtnispreis, der in einem zweijährigen Turnus für wissenschaftliche Leistungen vergeben wird, fiel dieses Jahr in den Sektor der medizinischen Grundlagenforschung. Der Preisträger erhält die Auszeichnung, die mit einer Summe von einer Million Solar dotiert ist, für seine Promotionsarbeit über das Prinzip der Anpassung an artfremde Lebensumstände.


  Der Name des Mediziners ist Stuart Rushbrook. Der derzeitige Aufenthaltsort des jungen Wissenschaftlers ist unbekannt; seit vier Wochen ist er unter keiner der bekannten Adressen zu erreichen. Der Mediziner studiert an der Universität von El Paso. Es ist möglich, daß er sich auf einer Urlaubsreise befindet. Personen, die genaue Auskunft über Rushbrook geben können, werden gebeten, sich mit unserer Station oder direkt mit dem Büro des Großadministrators in Verbindung zu setzen.”


  „Stuart Rushbrook!” flüsterte Aner entgeistert.


  „Crest-Gedächtnispreis”, sagte Jared Coln und blickte auf die Lichter um das Raumschiff. „Und eine schöne, runde Million Solar!” schloß Aner. Dann drehte er mit gespreizten Fingern behutsam Visiphon ab, warf dem verblassenden Bild der Rechnerin einen langen Blick nach, und hieb mit der Faust auf das Armaturenbrett. Ein rotes Lämpchen begann flackernd aufzuleuchten.


  , ,Das ist so unglaublich, daß mir die Worte fehlen. Ausgerechnet jetzt, ausgerechnet…” Aner schnappte nach Luft. Er schüttelte den Kopf. „Seit drei Jahren liegt die Arbeit von Stuart in den Archiven. Seit drei Jahren basteln wir unter größten persönlichen Entbehrungen an dem Schiff herum. Jetzt, wo wir fertig sind, bekommt Stuart soviel Geld, daß er sich ein ganz neues Schiff kaufen könnte. Es ist nicht zu fassen.”


  Aner blickte auf seinen Freund. Jared saß zusammengesunken da, hatte die Stirn an die Frontscheibe gelehnt und die Augen geschlossen. Jared drehte den Kopf herum und die Blicke der beiden Männer trafen sich.


  „Unser Freund ist Crest-Preisträger!” sagte Jared. „Das ist der größte persönliche Triumph, den Stuart erreichen konnte. Das wird die Universität von El Paso in einem strahlenden Licht erscheinen lassen. Und das wird unserem Projekt entscheidend helfen. Los!”


  Die Aggregate heulten auf.


  Der Antigravzug wurde ruckartig beschleunigt. Die Feldgeneratoren wimmerten hoch. Mit fauchender Druckluftanlage kam der Koloß in Fahrt, steigerte die Geschwindigkeit, wurde immer schneller und schneller und raste genau auf den Schrottplatz zu. Die Lichter um den langgestreckten Körper des Schiffes wurden heller; die Freunde konnten bereits Einzelheiten erkennen. Jared betätigte das Hörn des Schleppers. Zwei langgezogene, schaurige Töne hallten durch die Nacht.


  Wie ein großer Saurier donnerte der stählerne Koloß die letzten fünfhundert Meter die Highway entlang, legte sich etwas in die Kurve und bog auf den ungedeckten Weg ab, der voller tiefer Wagenspuren und den Eindrücken von Raupenfahrzeugen war. Die Last auf der Ladefläche schlug und zitterte bedenklich.


  „Du kannst den Schlepper ruinieren”, sagte Aner lakonisch. „Stuart kauft uns jederzeit einen neuen. Geld ist genügend vorhanden. Stuart zahlt alles.”


  „Recht so”, lachte Jared und hupte wieder. „Auch neue Rechengeräte könnten wir kaufen. Wir verteilen bereits Geld, das noch gar nicht den Besitzer gewechselt hat.”


  Die Automatik baute zwei wuchtige Bremsfelder auf, als Jared den Schlepper in einer engen Schleife über den Hof fuhr, einem Achttonnenkran auswich und den Antigrav dicht neben der Materialschleuse des Schiffes zum Halten brachte. Winselnd senkten sich die Feldplatten auf den schmutzigen Kreis vor dem Schiff. Irgendwo im Innern des Mechanismus schmorte eine Leitung.


  „Noch eine solche Fahrt hält der Kasten nicht mehr aus”, stellte Jared sachlich fest und zog den Zündschlüssel ab. „Hast du deinen Wagen da?”


  „Ja”, antwortete Aner. Er war gerade im Begriff, die Tür zu öffnen und hielt mitten in der Bewegung an. „Wozu brauchst du ihn?”


  „Frage nicht lange - den Schlüssel, bitte. Ich als alter Taktiker…”


  Aner zog eine schmale Ledertasche aus einem Fach, schlug sie auf und holte den Schlüssel seines Fahrzeugs hervor. Er drückte ihn Jared in die Hand.


  „Danke. Übrigens: Sage bitte den anderen nichts von Stuarts Glück.”


  „In Ordnung!”


  Gord Kedes und Seir Daiton kamen dem Schlepper entgegen und umringten die Männer, als sie neben der Ladefläche standen.


  „Was habt ihr bezahlt?” fragte Gord statt einer Begrüßung und schüttelte Jared die Hand. Aner zog Seir spielerisch an ihrem kleinen Zopf, den sie im Nacken trug.


  „Es ist genug übriggeblieben, um zwanzig Liter Kaffee zu kaufen”, sagte Jared. „Ziemlich kalt hier draußen. War etwas Besonderes?”


  Seir stellte sich neben Aner und lehnte sich leicht an seine Schulter. „Nichts, gar nichts … außer der Tatsache, daß wir wirklich fast fertig sind. Es bleibt nur noch übrig, daß die Mädchen eastwest, hörne’s best in die Kissen sticken.”


  „So jung”, sagte Jared und lächelte knapp „und schon so geistreich, das Mädchen.”


  „Wo ist Stuart?” fragte Aner und trat seine halbgerauchte Zigarette aus.


  „Im Schiff”, sagte Cord. „Vermutlich in seinen zukünftigen Laborräumen oder in seiner Kabine. Sucht ihr ihn?”


  „Erraten”, sagte Jared und ging schnell die wenigen Schritte, bis er neben Sven stand, der gerade seine Schutzbrille in die Stirn schob und das Lichtbogengerät ausschaltete. „Hallo, Jared!”


  „Fertig?” fragte der Mathematiker kurz.


  „Fast. Du hast es aber eilig!” Sven schob die Brille vor die Augen und sah nicht mehr, wie sich Jared elegant in die offenstehende Materialschleuse schwang. Acad stand neben der Schottleiste und schraubte Kontaktknöpfe ein.


  „Sind die Generatoren schon angeschlossen?” fragte Jared und schlug Acad leicht auf die Schulter.


  „Natürlich”, sagte Acad. „Wir brauchen die Energie zum Testen der Kommunikationsleitungen. Läuft tadellos, bisher!”


  „Gut”, sagte Jared. Er war hier der Chef und hatte die Arbeitspläne ausgearbeitet. Er drückte einen Knopf, unter dem ein V angebracht war: Vermittlung. Ein Kontaktlicht flammte auf, dann drückte Jared den Sprechknopf.


  „Labor. Zwischendeck”, sagte er. Der Roboter schaltete die Leitung um und ließ in der betreffenden Kabine einen Summer ertönen. Stuart kam an den Schirm; sein müdes Gesicht blickte Jared überrascht an.


  „Allein?” fragte Jared kurz und halblaut. Stuart nickte.


  „Zünde dir eine Zigarette an, setze dich in einen bequemen Stuhl, warte auf mich und auf eine Überraschung. Ich bin gleich oben!” Jared schaltete ab und lief ins Schiff hinein. Weiß für Krankenstation, weiß für das Zimmer des Arztes, weiß für Stuart Rushbrook. Stuart, dreißig Jahre alt, schwarzhaarig und hager, saß auf der Kante seines Ordinationstisches, rauchte und blickte Jared schweigend entgegen. Jared schloß die weiße Tür, die innen mit Schaumstoff verkleidet war und schüttelte Stuart die Hand.


  „Vor fünfzehn Minuten kam aus der Hauptstadt die Nachricht, daß der Crest-Gedächtnispreis verliehen wurde. Fachgebiet: Experimentelle Medizin, Sparte: Anpassung an fremde Lebensformen. Preisträger: Stuart Rushbrook. Gratuliere!”


  Stuart zuckte zurück; Jareds Überfall war ihm fast zu viel gewesen. Er konnte es nicht glauben. Er ließ sich langsam von der Tischecke gleiten, ging langsam auf Jared zu und faßte den Freund am Pullover.


  „Bist du übergeschnappt?” fragte er tonlos. Er glaubte es noch immer nicht.


  „Vor Freude.” Jared schlug Stuart mit der Faust leicht gegen die Schultern. „Man - begreifst du nicht? Du, Stuart Rushbrook, bist der diesjährige Crest-Preisträger. Du!” „Woher hast du das?”


  „Die ersten Morgennachrichten. Ich hätte es überhört, aber Aner paßte auf. Wir wurden beinahe verrückt vor Aufregung. Die anderen wissen es noch nicht.”


  „Meine Arbeit”, sagte Stuart versonnen. „Seit drei Jahren liegt sie irgendwo herum und wartet darauf, entdeckt zu werden. Und ich arbeite seit zwei Wochen hier und bin nirgends zu erreichen. Kein Wunder, daß ich nichts davon hörte.”


  „Das war es”, erwiderte Jared und drückte Stuart auf den Tisch zurück, „was sie wissen wollten. Deine Adresse. Ich werde jetzt, wenn du nichts einzuwenden hast, die ganze Sache ins Rollen bringen. Du wirst gesucht. Soll ich die Dinge in meine Hand nehmen?”


  „Ich glaube, du bist der beste Mann für so etwas”, sagte Stuart und drückte die Zigarette aus.


  „Das glaube ich auch.”


  Stuart hatte die Arztstation neu eingerichtet und die Medikamentenschränke aufgefüllt. Auch hier waren die Vorräte der Finanzkraft der Gruppe angepaßt; nur das Nötigste war vorhanden.


  „Ich fahre jetzt mit Aners Wagen zur nächsten Visiphonzelle und spreche mit dem Büro des Großadministrators”, sagte Jared und atmete schnell ein und aus.


  „Hier riecht es frisch und nach Putzmitteln. Bist du fertig?”


  „Ich muß nur noch meine persönliche Habe in die Schränke bringen”, antwortete Stuart. „Sonst ist alles in Ordnung.”


  „Fein. Die Fertigmeldungen gehen aus allen Teilen des Schiffes ein”, sagte Jared und hatte die Magnetplatte der Stahltür in der Hand. Er trat wieder einen Schritt zurück.


  „Du bist gewöhnlich mein Vertreter … hier ist Geld. Die Mädchen sollen einen Hektoliter Kaffee kochen und eine Tonne Würstchen heißmachen. Ich glaube, das haben wir alle verdient.”


  „Du kannst es auf mein Konto verrechnen”, lachte Stuart. Er hatte sich wieder gefangen. Die Betriebsamkeit Jareds wirkte ansteckend.


  „Gut. In einer Stunde Vollversammlung in der Messe!”


  Hinter Jared preßten sich die Magnetverschlüsse aneinander. Sie waren frisch aktiviert worden.


  „In Ordnung”, antwortete Stuart, aber Jared hörte es nicht mehr.


  Als er aus der Schleuse sprang, quer über den Platz zu Aners abgestelltem Kleinwagen lief und die Maschine anlaufen ließ, kam Acad aus der Schleuse und blieb neben dem Generator des Schweißgerätes stehen.


  Er kratzte sich mit dem Schraubenzieher im Genick, dann schaltete er den Generator aus. Der Lichtbogen riß ab und Sven Childai drehte sich um.


  „Verrückt, was?” Statt einer Antwort winkte Acad nur. Sven blieb neben ihm stehen.


  „Was hast du, Acad?” fragte er. Acad flüsterte mit der Stimme eines Verschwörers:


  „Jared hatte den Gang eines Panthers. Er plant etwas, eine große Sache. Jedesmal, wenn er dieses irre Funkeln in seinen Augen hat, geschehen große Dinge. Ich kenne ihn seit vier Jahren -es stimmt.”


  „Ich mißtraue deinen drei Semestern Psychologie”, sagte Sven und grinste. „Was glaubst du, was Jared vorhat?”


  „Ein Geschäft, ein ganz großes Geschäft. Warte, bis er wieder zurückkommt, dann wirst du es sehen.”


  „Mir bleibt nichts anderes übrig”, sagte Sven, „du kannst jetzt gehen und deine Knöpfe einschrauben.”


  Acad machte eine prophetische Geste.


  „Die Sonne, die in einigen Minuten aufgeht, wird es an den Tag bringen. Jared, der Listenreiche, hat wieder zugeschlagen.”


  „Hoffentlich verstaucht er sich nicht die Knöchel”, brummte Sven und arbeitete weiter.


  Nachdem Jared Coln den kleinen Wagen über den Sand des ungepflegten Weges gejagt hatte, fuhr er auf die Highway hinaus, beschleunigte und bremste erst, als er eine der Fernverkehrszellen erreicht hatte. Er stellte den Motor ab und betrat die Kabine. Als sich die Tür schloß, schaltete eine fotoelektrische Zelle das Licht ein. Jared betrachtete sich nachdenklich in der dunklen Platte des Sichtschirmes und fand, daß er schon besser ausgesehen habe.


  Er ließ es sich jedoch nicht verdrießen. Er wählte die Robotvermittlung. Die anonyme Maschinerie meldete sich nur akustisch.


  „Tucumcari City. Fernamt. Sie wünschen?”


  „Ich möchte ein Gespräch nach Terrania. Dort wünsche ich mit dem Sekretariat des Großadministrators verbunden zu werden.”


  Ein langes Summen ertönte, dann sagte eine andere Stimme: „Dieser Anschluß ist nur in dringenden Fällen zu erreichen. Haben Sie die Berechtigung dazu?” „Melden Sie das Gespräch an. Es handelt sich um eine Information über den Crest-Preisträger. Ich beziehe mich auf die heutigen Nachrichten.”


  „Einen Moment, bitte.”


  Schweigen…


  Dann erhellte sich die Scheibe und ein bemerkenswert hübsches Mädchen sah etwas verwirrt auf Jared, der schlecht rasiert, übernächtigt und in einem zerrissenen Pullover an der Kabinenrückwand lehnte. Er lächelte etwas matt und sagte:


  „Bin ich richtig verbunden? Sekretariat Perry Rhodan?”


  „Sie sind es, junger Mann”, sagte das Mädchen.


  „Wunderbar”, sagte Jared. „Können wir uns übermorgen abend in Terrania treffen?”


  Das Mädchen betrachtete Jared wie ein seltenes Insekt; leicht amüsiert, etwas skeptisch und immer noch höflich.


  „Von wo aus sprechen Sie?” fragte sie.


  „El Paso. Bundesstaat Amerika. Hören Sie, mein Fräulein -es ist etwas ernster, als es den Anschein hat. Sie, oder Ihr Herr Chef, suchen doch nach einem Menschen namens Stuart Rushbrook, wenn ich nicht irre?”


  „Sie irren nicht”, stellte das Mädchen fest. Jetzt lächelte sie schon etwas. Schnell sagte Jared: „Rushbrook ist mein Freund. Wir sind arme Studenten in den letzten Semestern. Ich schlage Ihnen einen ehrlichen Tausch vor. Die genaue Adresse von Rushbrook gegen eine Einladung zu den Preisverleihungsfeierlichkeiten !”


  „Ich verstand Einladung?“ fragte das Mädchen zurück. Jared nickte.


  „Ich sagte es. Sehen Sie … Stuart ist einer der besten Mediziner, die El Paso hat. Er ist ein sehr schüchterner junger Mann. Er würde sich sehr, sehr einsam und herumgestoßen fühlen, wenn nicht einige seiner Freunde anwesend wären.”


  „Sind Sie davon überzeugt?” fragte das Mädchen.


  „Hundertprozentig.”


  „Und?“


  „Ich erspare Ihnen die Aufregung der Suche, wenn ich Ihnen sage, wo Stuart zu finden ist. Ist das eine Verhandlungsbasis ? “


  Das Mädchen lachte.


  „Doch, das ist es”, sagte sie. Neben sie trat ein älterer, weißhaariger Mann. Er war in Zivil.


  „Ich schlage vor: Die genaue Adresse gegen sechs Passagen in einem der alten Transpolarclipper nach Terrania. Hin- und Rückfahrt natürlich.”


  „Sechs Plätze?” fragte der Weißhaarige, der anscheinend mitgehört hatte. „Ist das nicht etwas viel?”


  „Für die Chance, den Crest-Gedächtnispreisträger und seine nettesten Freunde kennenzulernen?”


  „Gut”, stimmte der Mann zu. „Wir holen Sie und Ihren Freund morgen abend ab. Um…”, er sah auf einen Zeitplan, der außerhalb des Bildes hing, „um sieben Uhr. Jetzt die Adresse!”


  „Tucumcari, Tschubai Center, Sieben, vierte Etage.”


  „Ich habe notiert. Danke. Ist das die Adresse von Rushbrook?”


  „Rushbrook wird anwesend sein und warten. Sehen wir uns in Terrania?” fragte Jared das Mädchen.


  „Terrania ist nicht El Paso”, sagte sie und lächelte. Jared blickte sie schweigend an.


  Dann rieb er sein Ohrläppchen.


  „Wenn”, sagte er und sah ihr in die Augen, „wenn Sie in einigermaßen erreichbarer Nähe sind, werde ich Sie treffen. Einverstanden?”


  Das Gespräch wurde getrennt und die Scheibe wurde wieder stumpfgrau. Langsam und nachdenklich holte Jared eine zerbeulte Zigarettenpackung hervor und zündete sich eine Zigarette an. Er ließ das Feuerzeug wieder verschwinden und stieß die Tür auf.


  „Stuart hätte höchstens zwei Plätze bekommen”, sagte er. Dann schwang er sich hinter das Steuer des Wagens und fuhr zurück, so schnell er konnte.


  Sie erwarteten ihn bereits.


  Nicht ein einziger von den rund zwanzig Leuten, die heute nacht am Schiff gearbeitet hatten, stand noch außen herum oder arbeitete. Die Messe, ebenfalls neu gespritzt und mit neuer Inneneinrichtung versehen, war voller Menschen. Sie saßen auf den Tischen, auf dem Boden und auch auf Stühlen, bunt durcheinander. Noch war nicht alles so, wie es geplant war; die Stühle mußten noch lackiert werden.


  Die Luft war von Zigarettenrauch erfüllt, die Töpfe mit den Würstchen dampften, und der Geruch von starkem Kaffee mischte sich mit dem der Plastikfarbe.


  „Hier kommt der Chef”, rief Acad M’dossi. Stuart saß zwischen Seir Daiton und Aner Saltykow. Jared schüttelte Hände und drängte sich zu Stuart vor.


  „Habt ihr bisher schweigen können?” fragte er leise. Aner nickte.


  Jared stieg auf einen Tisch und bückte sich, um nicht gegen den durchsichtigen Plastikkasten zu stoßen, in dessen Mitte die Lampen für die Beleuchtung angebracht waren. Einige Studenten und Hillac sahen zu ihm hinauf; Hillac war der alte Mechaniker, der sich ihnen angeschlossen hatte.


  „Ruhe!” brüllte Jared. Er wartete etwas, noch einmal: „Ruhe!”


  Dann sprach niemand mehr.


  „Meine lieben Freunde und Arbeitskollegen”, sagte Jared laut und lachte etwas, „ich muß euch etwas mitteilen, das vermutlich mehr als überraschend ist:


  Der diesjährige Crest-Gedächtnispreis wurde für experimentelle Medizin verliehen. Der Preisträger ist unser Kamerad - Stuart Rushbrook. Dort sitzt er!”


  Sekundenlang war es still, dann brach es über Stuart herein wie ein Gewitter. Jared wollte noch etwas sagen, winkte dann aber ab und stieg vom Tisch hinunter.


  Er setzte sich neben Ragmar, die in der Nähe der Töpfe stand und ihn ansah.


  „Gibst du mir etwas von dem Zeug hier?” fragte Jared und deutete auf die Würste. „Aber ohne Senf.”


  Er hielt den Kunststoffteller hin und wartete. Dann setzte er sich bequem auf den Tisch und begann zu essen.


  Außer Stuart können noch fünf Leute mit. Wir werden morgen abend abgeholt”, sagte er kauend. Ragmar hörte zu. „Wir werden eine Lotterie veranstalten, wer mitfliegt. Ich allerdings nehme ohne Los daran teil.”


  Ragmar nickte.


  „Und dann werden wir Perry Rhodan, dem Symbol der Macht einer halben Galaxis, gegenüberstehen, in seine grauen, unsterblichen Augen blicken und aus seiner feindgliedrigen Hand einen Scheck entgegennehmen, einen Scheck über eine Million Solar. Und es wird ein rauschendes Fest zu Stuarts Ehren gerüstet werden. Sekt, Toast und so weiter. Und Terrania wird jubeln, von der Weltpresse und dem Fernsehen ganz zu schweigen. Und endlich, nach fast einem Jahr, werde ich wieder meinen Smoking anziehen dürfen.”


  „Smoking?” fragte Ragmar verwundert. „Da steckt doch mehr dahinter als nur Terrania und Rhodan!”


  „Richtig!” sagte Jared und stellte den Teller ab. „Ein grünäugiges Mädchen, Eurasierin… hoffentlich gibt es in dieser Stadt nette Lokale.”


  „Dich versteht kein Mensch”, sagte Ragmar. „Hier, unter den Leuten vom Schiff, gibt es so viele nette Mädchen. Warum gehst du bis nach Terrania?”


  „Mein Kind”, sagte Jared ernst und nahm ihr die Zigarette aus den Lippen, zog einmal und steckte sie wieder zurück, „das verstehst du nicht. Ihr seid alle nett und lieb … aber ich habe größere Dinge im Sinn.”


  „Bindungen können lästig sein, wenn man nur den Nachthimmel sieht?”


  Jared war überrascht.


  „So ist es”, sagte er endlich. „Und dort, wo ich eines Tages landen werde -und wenn es erst in vielen Jahren ist -, ist der Ort, wo jeder allein ist. Ganz allein.”


  Dann schwieg er wieder.


  Ragmar wollte etwas antworten, ließ es aber.


  „Mein Gott”, sagte Jared und sprang vom Tisch, „bin ich müde. Ausgesprochen am Boden zerstört. Weckt mich, wenn es vier Uhr ist.”


  Er ging, immer noch versonnen lächelnd, durch die Menge der Studenten, an Hillac vorbei, hinaus zur Tür und über den breiten Mittschiffskorridor in seine kleine Kabine. Dort zog er sich aus, legte sich auf sein Lager und war binnen einiger Minuten eingeschlafen.


  2.


  Jared Coln stand vor der aufgeklappten Tür seines Schrankes und band die Krawatte. Er musterte sich im Spiegel und fand, daß er zwar überarbeitet, sonst aber zufriedenstellend aussah. Es war fünfzehn Minuten vor sieben Uhr. Jared war Vorzugsstipendiat der Universität von El Paso und hatte für die Dauer der Arbeiten am Schiff hier in Tucumcari ein winziges Appartement gemietet. Auf dem Arbeitstisch, über dem eine Grafik Leonardo da Vincis und ein Farbbild der Äußeren Sterne hingen, lag ein kleines Orchideenarrangement in einer durchsichtigen Packung.


  „Ich scheine etwas nervös zu sein”, brummte Jared und warf die leere Zigarettenpackung in den Abfallvernichter. Eine knackende, blaue Flamme zerstäubte das Papier.


  Neben dem Schreibtisch lehnte ein dunkelgrauer Leinenkoffer mit Wäsche und Anzügen; Jared trug eine unauffällige, aber elegante Reisekombination. Ein federleichter Staubmantel hing über einer Stuhllehne.


  „Hoffentlich läuft alles so, wie ich es ausgerechnet habe”, sagte Jared halblaut zu sich und schaltete den Lautsprecher des Visiphons aus.


  Um die Eigenart Jareds verstehen zu können, mußte man ihn lange kennen. Er machte den Eindruck des eiskalten Zynikers, war es aber nicht. Er war seit zehn Jahren unablässig darum bemüht, einen Abstand zu den Dingen zu gewinnen, der ihn klarsehen ließ. Es war, so schien es


  ihm, gelungen. Stuart Rushbrook war fast das genaue Gegenteil von Jared; ein präziser Denker, ein phantastischer Mediziner, dem aber jede Geschäftstüchtigkeit fehlte. Gerade dieses vorsichtige und teilweise riskante Lavieren zwischen Menschen und Begebenheiten hatte Jared für seine Person und sehr zum Vorteil für alle seine Freunde, zu einer Kunst entwickelt.


  Jared war, man konnte es so nennen, gerissen.


  Auch verstand er sich darauf, die Gedanken anderer Menschen zu erraten und zu beeinflussen, soweit dieses möglich war.


  „Doch”, sagte er, „ich denke, sie wird kommen.” Dann lachte er.


  Fünf Minuten vor sieben meldete sich die Vermittlung. Jared drückte schnell einen Knopf neben der Schiebetür nieder und eine Stimme sprach ihn an:


  „Mister Coln?”


  „Hier!”


  „Vor dem Haus wartet ein Clipperzubringer und bei mir wartet eine junge Dame auf Stuart Rushbrook. Ist er bei Ihnen?”


  „Ich komme”, versprach Jared und nahm seinen Zeigefinger vom Ruf knöpf. Er griff nach dem Koffer, legte sich den Mantel über den Arm, warf die brennende Zigarette in den Abfallvernichter und nahm die Schachtel mit den Blumen in die Hand. Hinter ihm schloß sich die Tür; nur er und der Hausverwalter konnten den Kodeöffner bedienen.


  Sie stand mitten in der Halle und blickte ihm entgegen. Jared lachte und ging genau und schnell auf sie zu.


  „Ich begrüße Sie in Tucumcari City”, sagte er. „Das ist ein Gruß der Freunde des Crest-Preisträgers.” Er gab ihr die Orchideen und sie war wieder einen kurzen Augenblick verwirrt. Jared fand, daß sie sehr nett aussah, wenn sie nicht wußte, was sie sagen sollte.


  „Eigentlich suchte ich Stuart Rushbrook”, meinte sie endlich und schüttelte seine Hand. „Kommt er noch?” Jared lächelte.


  „Ich bin leider nur mit Schrotthändlern in geschäftlicher Verbindung”, erklärte er, „möglich, daß die Geschäftsmethoden etwas abgefärbt haben. Stuart und seine vier Kameraden warten in einer anderen Wohnung auf uns. Ich gehe gern sicher!”


  „Mann”, sagte sie nicht ohne Bewunderung. „Sie sind wirklich mißtrauisch.”


  „Ich vermute, daß Sie meinen Namen nicht richtig verstanden haben”, sagte Jared, während sie zum Ausgang schritten. „Ich heiße Jared Coln und bin der Freund Stuarts. Es freut mich wirklich, daß gerade Sie uns abgeholt haben.”


  „Ehrlich?”


  „Dieses Mal dürfen Sie mir glauben …”


  „Venda Noce”, sagte sie und ließ sich von ihm die Wagentür aufhalten. Der Fahrer drehte sich um. „Wohin, Mac?” fragte er Jared.


  „Cactus Strip, Siebzehn.”


  „In Ordnung!” Die schwere Limousine fauchte los und reihte sich in den nicht sonderlich dichten Abendverkehr ein. Binnen weniger Minuten waren sie vor dem Haus, in dem Seir Dalton ihre Wohnung hatte. Sie, Stuart und drei andere Leute vom Schiff warteten auf Jared. Er hatte versprochen, sie abzuholen.


  „Warten Sie einen Moment”, bat er das schwarzhaarige Mädchen, „ich komme sofort mit der Gruppe herunter.” Er verließ den Wagen und lief mit langen Schritten ins Haus hinein. Er sah nicht, wie ihm das Mädchen aus dem Büro der Galaktischen Verwaltung Terranias nachsah und leise den Kopf schüttelte. Kurz darauf standen sechs Menschen vor dem Wagen.


  „Venda, ich darf Ihnen Stuart Rushbrook vorstellen. Er ist zu schüchtern und zu nett, um diesen Wirbel selbst angezettelt zu haben. Betrachten Sie bitte mich als seinen Manager. Das hier ist Seir Daiton, Freundin von Aner Saltykow, der Ihnen augenblicklich die Hand schüttelt. Elva Akihan, unsere Chefbiologin, ein süßes Mädchen und Acad M’dossi, der Zellforscher. Vorsicht - er ist Amateurpsychologe!”


  „Betrachten Sie sich alle”, erwiderte Venda lächelnd und schüttelte ihnen die Hände, „als meine lieben Gäste.”


  Jared stand mit einem zufriedenen Gesicht dabei und betrachtete Stuart, der etwas unsicher schien. Nachdem die Vorstellung beendet war und sich die sieben Insassen auf die Plätze verteilt hätten, fragte der Fahrer nicht mehr. Er kannte das Ziel - Tucumcari Airport.


  Der strahlgetriebene Helikopter brachte Venda Noce und ihre Gäste in zwanzig Minuten nach El Paso; Tucumcari hatte keinen Clipperhafen. Jared hatte sich neben die grünäugige Eurasierin gesetzt.


  „Ich vermißte eine Reporterschar auf dem Flugfeld”, sagte Venda.


  „Ich habe dafür gesorgt, daß Stuart unauffindbar bleibt”, antwortete Jared. „Es reicht, wenn ihn Presse und Fernsehen in Terrania überfallen und ausfragen. Wann finden die Feierlichkeiten statt?”


  „In rund vierundzwanzig Stunden, aber nur in kleinem Rahmen.”


  „Hat das der Chef angeordnet?”


  „Nicht ganz. Es war Reginald Bull, Jared. Er wird auch den Scheck überreichen.”


  „Aber Perry wird hoffentlich anwesend sein?” fragte Jared zurück.


  „Natürlich. Er wird eine kurze Rede halten, über das Vermächtnis Crests.”


  „Dann bin ich beruhigt.”


  Es waren nur zehn Minuten Differenz zwischen der Ankunft des Lufttaxis und dem Abflug des Transportclippers. Die langgestreckte silberne Maschine stand am äußersten Ende der weißen Betonpiste. Noch liefen die Triebwerke nicht; aber als die Passagiere die Gangway betraten, warf der Pilot das erste der sechs Strahltriebwerke an.


  Während die Stewardeß die Karten kontrollierte, nahm der Lärm zu. Endlich liefen alle sechs Maschinen und als die Gurte befestigt waren, bewegte sich die stromlinienförmige Boeing. Die Scheinwerfer erloschen und das Flugzeug wurde immer schneller und hob endlich in einem schrägen Winkel an. Die Leuchtschriften schalteten sich ab und Jared half Venda, ihre Gurte zu lösen.


  Hinter ihm und dem Mädchen aus der Galaktischen Verwaltung saßen Stuart, Aner, Seir, Elva und Acad. Die Zigaretten brannten und Jared begann zu reden.


  „Venda”, sagte er ernst, „halten Sie mich bitte nicht für einen Zyniker. Es ist nicht ganz so, aber meine Freunde beherrschen die Spielregeln dieses Lebens nicht so gut. Sie würden ständig übervorteilt werden; ich bin der Hirte dieser Schaf lein.”


  „Wenn man seit fünf Jahren in einem Büro unmittelbar neben Perry Rhodan arbeitet, lernt man Menschenkenntnis, auch wenn man nicht will.”


  „Um so besser”, sagte Jared. „Ich möchte Sie etwas fragen.”


  „Nur zu”, sagte Venda.


  „Wir werden in kurzer Zeit dem Großadministrator gegenüberstehen. Bei allem Verständnis und aller Kritik -lebt dieser Mann eigentlich noch?”


  „Wie meinen Sie das, Jared?” Venda war etwas bestürzt.


  „Ich bin ein Mann, der das Leben so schätzt, wie es sich ihm darbietet. Arbeit, Spaß an vielen Sachen, Schicksalsschläge und Frauen; alles sind notwendige und richtige Faktoren dieses Riesenmosaiks. Perry Rhodan erscheint mir als ein erstarrtes Symbol der Macht, als eine gigantische Rechenmaschine, die sich nur mit der Macht und der Politik des Vereinten Imperiums beschäftigt. Er hat keine Affären, man liest nichts über das, das unsereiner Privatleben nennt. Gibt es bei Rhodan so etwas?”


  Venda überlegte einige Minuten lang und Jared studierte ihr Gesicht von der Seite. Sie hatte ein hinreißendes Profil.


  „Sie irren”, sagte das Mädchen schließlich. „Nicht ganz, aber doch ziemlich stark. Perry - der Chef, wie er bei uns genannt wird - zieht sich im betonten Sinn des Wortes in sein Privatleben zurück. Er schließt es vor der Öffentlichkeit ab. Das kann in Terrania sehr gut geschehen; dort ist er nicht der Herrscher, sondern der Mensch. Die Tatsache, daß alle seine Mitarbeiter restlos von ihm begeistert sind, mag Ihnen alles sagen.”


  „Hm”, machte Jared. „Noch etwas: Rhodan ist jetzt dreihundertundneunzig Jahre alt. Das sind vier Menschenalter. Ich werde ein sehr ungutes Gefühl haben, wenn ich ihm die Hand schüttle.”


  „Es sind seine Augen …” begann Venda. Dann sah sie Jared voll ins Gesicht.


  „Nichts an ihm ist alt, wirklich alt. Sein Geist jedenfalls ist bei allen Belastungen und Auseinandersetzungen jung geblieben. Nur der Ausdruck seiner Augen ist etwas fremd. Überlegen, in die Weite gerichtet, etwas hypnotisierend. Aber sein Lachen ist immer noch jungenhaft.”


  Jared grinste niederträchtig.


  „Ich habe den Eindruck, daß die gesamte weibliche Einwohnerschaft Terranias, abgesehen von einer Unzahl extraterrestrischer Welten, in Rhodan mehr oder weniger verliebt ist?”


  „So sehr unrecht haben Sie nicht, Jared.”


  „Nun”, sagte er abschließend, „wir werden sehen. Wie haben Sie es eigentlich fertiggebracht, uns abholen zu dürfen?”


  „Beziehungen”, sagte sie einfach.


  Neben Venda auf der breiten Armlehne des Sessels standen die Orchideen. Über dem durchsichtigen Kästchen befand sich das Bullauge und dahinter zogen Wolken unter der Maschine hinweg. Hin und wieder rissen sie auf und gaben den Blick frei auf eine Landschaft, die in Kälte erstarrt war. Die Polgegend näherte sich.


  Die Boeing raste, dreimal schneller als der Schall, in der Stratosphäre dahin und verband die Kontinente. Die Route ging von El Paso nach Nome, Alaska, dann über die Beringsee, den langen europäischen Festlandausläufer herunter bis Japan, von dort über China und dann landeinwärts.


  In der Maschine war es still, die Beleuchtung war ausgeschaltet worden. Einige der Passagiere unterhielten sich leise, einige lasen, und die meisten schliefen. Venda schlief. Sie hatte sich an Jareds Schulter gelehnt.


  Jared Coln sah nachdenklich auf das Land, das tief unter ihm vorbeiglitt.


  Diesen Anblick kannten andere Männer von anderen Welten. Es war jedesmal der gleiche Vorgang, wenn ein Raumschiff einen anderen Planeten anflog, draußen im All. In diesem Augenblick verdichteten sich die Wünsche und Vorstellungen des Mathematikers zu einer Idee, die später zum roten Faden seines Lebens werden würde. Er wußte jetzt mit unumstößlicher Gewißheit, daß es für ihn nur ein Ziel gab:


  Die Sterne. Sie warteten auf ihn.


  Die JUMPING KANGAROO war nur der Anfang. Sie würde ihn und die anderen Studenten in das Zentrum der Galaxis bringen, zu bekannten Welten. Ihn, Jared Coln, lockten unbekannte Welten. Ihn lockte die Weite des Raumes zwischen den Galaxien.


  Würde er es erleben, in eine andere Milchstraße vorzudringen?


  Nicht ohne Gewalt riß er sich aus diesen Gedanken. Näherliegende Probleme würden ihn die nächsten Stunden beschäftigen. Er drehte den Kopf herum und betrachtete das Mädchen. Für einen langen Augenblick blieb der Ausdruck seines Gesichtes etwas verträumt, dann schloß Jared die Augen. Vorsichtig schob er seinen rechten Arm über die Schulter Vendas. Das Mädchen wachte nicht auf; sie schmiegte sich in seinen Arm. Jared wartete jetzt auf das Signal, das die Landung ankündigen würde. Am Geräusch der Maschine und an anderen Kleinigkeiten merkte er, daß der Clipper an Höhe verlor und auch etwas langsamer wurde. Bald würde das kurze Rütteln einsetzen, mit dem der Unterschallflug begann.


  *


  Venda wachte auf.


  Sie schien sich nicht sofort zurechtfinden zu können; dann erkannte sie ihre Umgebung. Sie lächelte Jared an, wurde etwas rot und sagte: „Oh… habe ich verrückt geträumt!”


  „Es wäre taktlos”, sagte Jared leise, „zu fragen, was Sie geträumt haben - oder von wem Sie träumten. Ich werde es nicht tun.”


  „Sind wir da?” fragte sie.


  ,,Terrania hat Sie wieder. Jetzt kommt die Zeit, in der ich mich unsicher fühlen werde. Das bedeutet, daß ich pausenlos jemanden neben mir haben muß, der sich um mich kümmert. Sonst verirre ich mich in der Stadt.”


  „Ich werde sehen, was sich machen läßt”, versprach Venda.


  In Terrania war es zehn Uhr vormittags; der Flug hatte fünf Stunden gedauert. In hellem Sonnenlicht erschienen die Einzelheiten der Landschaft; keine einzige Wolke stand am Himmel. Die Maschine kam von Osten und überflog die Kharkhoto; im Süden erhob sich der Nan Schan. Winzig und nur wenig von den fahlgrünen Bergflanken abstechend, sah Jared, als er auf der anderen Seite der Maschine aus dem Fenster blickte, ein Stück der chinesischen Mauer.


  Weit unterhalb der legendären Befestigungsanlage stachen die Türme Tingsins in den Himmel.


  Die Gobi - zum größten Teil in eine Kulturlandschaft verwandelt - breitete sich nach allen Richtungen aus, nur von Süden nach Norden durchzog ein Fluß die flache Landschaft. Der Edsengol spaltete sich in drei Läufe, von denen zwei die Bewässerungssysteme speisten und einer in Goshun Nuun, den Coshunsee, mündete. In der Nähe des Sees erstreckten sich die weißen Bauten der terranischen Hauptstadt, der Heimat Perry Rhodans, der Stadt, in der die Verwaltung des Vereinten Imperiums arbeitet.


  Die Boeing machte eine weite Schleife, um von Westen gegen den Wind landen zu können. Jared ging durch den kleinen Gesellschaftsraum und sah wieder zum anderen Fenster hinaus.


  Der mächtige, braune Gebirgszug des Altai schirmte Terrania gegen Norden ab und die Khooloi Gobi begrenzte die Stadt nach Westen. Die regelmäßigen Vierecke der künstlichen Stadt waren von langen Parks abgeteilt, so daß der Eindruck entstand, eine farbige Reißbrettzeichnung vor Augen zu haben.


  Tatsächlich war Terrania ohne die Geschichte gebaut worden, die andere Großstädte aufweisen konnten. Sie war vor ihrer Gründung errechnet worden, genau entworfen. Alles, was gebaut wurde, unterlag einem Plan, der die Schönheit des Ganzen garantierte.


  „Ein faszinierender Anblick”, sagte Jared zu Venda, die sich zurechtgemacht hatte und sich neben ihn stellte. Sie nickte.


  „Die weiße Stadt in der ehemaligen Wüste. Achtung - wir werden gleich landen.”


  Dieses Mal war es anders.


  Als sich die Gangway herangeschoben hatte und die Tür auf glitt, sahen sich die Studenten einer Schar von Fernsehleuten und Reportern gegenüber. Blitzlichter flammten auf, und einige Sprecher hatten die Mikrophone in der Hand.


  , ,Wenn du uns heil hier hindurchbringst, lasse ich dein Lieblingskind, das Rechenhirn an der Frontseite, vergolden”, sagte Stuart und blieb neben Venda und Jared auf der Treppe stehen. Jared nickte. Er sagte der Eurasierin etwas ins Ohr und Venda nickte.


  Dann zog ein strahlendes Lächeln über Jareds Gesicht. Er riß die Arme hoch und ging die letzten Stufen allein hinunter. Sofort war er von Reportern umringt. Eine Fernsehkamera begann zu surren.


  „Ein paar Worte, Mister Rushbrook”, sagte eine Stimme. Dann zog und zerrte man Jared zu den Mikrophonen. Wie ein Insektenauge verfolgte die Kamera seine Bewegungen. Jared sah sich hilfesuchend um.


  „Lassen Sie Ihre Freunde, Meister”, sagte jemand. „Sie sind wichtig. Sprechen Sie etwas für Ihre Hörer der GBC.”


  „Hier ist Galactic Broadcasting Corporation”, sprach ein Mann mit einer Sonnenbrille. „In einigen Sekunden wird der diesjährige Crest-Gedächtnispreisträger zu Ihnen sprechen, verehrte Zuschauer. Hier kommt er…”


  „Bitte die Hände hochheben - eine Million Solar!”


  Stimmen schwirrten durcheinander, wieder blendeten die Blitze den Mathematiker. Unsicher sah er sich um; seine Freunde bestiegen gerade einen weißen Wagen, der langsam anfuhr und mit einer offenen Tür in die Nähe des Ringes kam, der sich um Jared gebildet hatte. Jared nahm das Mikrophon zur Hand, lächelte in die Fernsehkamera und sagte:


  „Ich freue mich über diesen überaus herzlichen Empfang. Ich freue mich auch über den Crest-Gedächtnispreis, der morgen abend verliehen wird. Es tut mir leid, Sie enttäuschen zu müssen -aber ich bin lediglich Stuart Rushbrooks… Manager. Ich danke Ihnen!”


  Er drückte das Mikrophon einem sichtlich erschütterten Reporter in die Hand, schlüpfte zwischen zwei anderen Männern hindurch und rannte in langen Sätzen auf den weißen Wagen zu. Die Autotür klappte und die schwere Limousine rollte an. Die Versuche der Fotografen, den Wagen zu erreichen, waren vergeblich. Jared atmete seufzend aus.


  „Danke für den Einfall mit dem Wagen, Venda.”


  „Ein goldenes Rechengerät ist dir sicher!” versprach Stuart.


  Der Wagen brachte die sechs Studenten in das Terrania Hilton. Dort hatte die Galaktische Verwaltung sechs Zimmer reservieren lassen und dem Personal die Weisung erteilt, bis zur öffentlichen Preisverleihung dafür zu sorgen, daß Stuart Rushbrook unbehelligt blieb.


  Als das Gepäck versorgt und die Freunde in ihren Zimmern waren, blieb Venda vor Jared stehen. Ihr Gesicht war ernst.


  „Ich gehöre zu den Mädchen”, sagte sie so leise, daß sie niemand hören konnte, „die aus ihrer Zuneigung kein Geheimnis machen. Darf ich Sie einladen?”


  „Drei Tassen Kaffee in Ihrer Wohnung, die vermutlich entzückend liegt?” fragte Jared. Sie nickte.


  „Du bist reizend”, sagte Jared und faßte sie unter dem Ellenbogen. Sie gingen durch die Eingangshalle hinaus zu den wartenden Wagen.


  *


  Während die letzten Takte der Pavane für einen Hohen Lord von Tuglan verklangen, wurde es in der Kuppelhalle langsam wieder heller. Die Musik, feierlich und getragen, kam von einem Planeten, der fast dreißig-tausend Lichtjahre von Terra entfernt war; Tuglan, der elfte Planet von Laton. Der längst verstorbene tuglantische Komponist hatte viele Hornfanfaren und Holztrommeln verwendet, und die Musik unterstrich den feierlichen Charakter der Stunde.


  Einige Scheinwerfer wurden angeschaltet und richteten sich auf das Pult ein, das noch leer am Kopf teil der Halle stand, drei Meter über den halbkreisförmig angeordneten Sesseln. Das Auditorium war angefüllt.


  Ein einmaliges Geschehen…


  Vor dem Granitmosaik, der sich halbrund hinter dem Podium herumschwang und dessen Steine in unsichtbarem Licht das Symbol des Vereinten Imperiums zeigten, ging eine schlanke Gestalt auf das Podium zu. Ein Scheinwerfer richtete sich auf den Mann, der einen dunklen Anzug trug; ein Mittelding zwischen Uniform und Gesellschaftsanzug. Die Fernsehkamera begann zu surren. Der Mann war Perry Rhodan. Die Gäste schwiegen, als er vor dem Podium stehenblieb.


  Rhodan begann zu sprechen.


  Seine Stimme war verhalten, die Sätze kurz und ohne alle Schnörkel und Gemeinplätze. Was er sagte, war sachlich richtig und sehr eindringlich. Stuart Rushbrook, der inmitten seiner fünf Freunde in der ersten Reihe saß, blickte zu Perry auf. Stuart war unnatürlich bleich und sichtlich um Fassung bemüht. Seir hatte ihre Hand beruhigend auf Stuarts Arm gelegt. Jared rührte sich nicht, aber seine Augen gingen ruhelos umher. Er war gespannt und konzentriert, falls ihn Stuart brauchte.


  „Als Vertreter des Vereinten Imperiums und dessen Großadministrator begrüße ich alle Anwesenden, besonders aber unseren diesjährigen Preisträger. Wir alle, und auch die an den Bildschirmen sitzenden Zuschauer wissen, weshalb wir uns hier und heute getroffen haben. Es ist der Tag, an dem der Crest-Gedächtnispreis verliehen werden soll. Jede Aufzählung wäre unvollständig, würde sie versuchen, alle diese Dinge zu schildern, die wir - die Menschheit und die verbündeten Völker des Imperiums - dem toten Arkoniden verdanken. Ich darf kurz zusammenfassen… “


  *


  Die Worte, die im Kuppelsaal des Regierungsgebäudes von Terrania gesprochen wurden, waren aus jedem eingeschalteten Bildgerät auf der gesamten Erde zu hören. Die Galaktische Funkstation in der Hauptstadt übernahm Wort und Bild. Sie strahlte die Sendung aus; man konnte sie empfangen, wo immer man die Geräte auf diese Frequenz einstellte.


  Und aus den Worten, die Perry Rhodan seinem toten Freund widmete, wurden Erinnerungen.


  Erinnerungen an Crest, den Arkoniden. Man gedachte wieder des alten Mannes mit seinem weißen Haar und den rötlichen Augen. Man rief sich die Berichte ins Gedächtnis zurück, die damals erschienen waren, als der Arkonide seinen letzten einsamen Kampf ausfocht. Die Menschheit, jetzt die erste Macht der Galaxis, war der Grund, der diesen letzten Sproß einer arkonidischen Dynastie kämpfen und sterben ließ.


  Jede Aufzählung war unvollkommen, wenn sie versuchte, die Vorteile und die Unterstützung zu schildern, die die Menschheit durch den Kontakt mit Arkon erlangt hatte. Nur dadurch war sie jetzt die herrschende Macht in dieser Galaxis. Technik sämtlicher Richtungen, Raumschiffe und neuartige Energien; das war nur ein verschwindender Teil der Begriffe, die vor dreihundertfünfzig Jahren aufgetaucht waren.


  Durch unzählige Erfindungen, die vor Jahrhunderten oder Jahrtausenden bereits von den Arkoniden gemacht und benutzt worden waren, wurden Industrien und Wirtschaftszweige zu riesigen Machtzentren. Das Leben wurde in jedem einzelnen Punkt schöner und besser, Terra blühte in unvergleichlichem Maße auf und entfaltete mehr Pracht, Macht und Schönheit als die meisten Welten, die Schritt für Schritt entdeckt wurden. Crest und seine Zivilisation hatten für die Terraner das Tor zu den Sternen auf gestoßen.


  Erinnerungen an Crest.


  Niemand - außer einigen wenigen Menschen, die durch Zellaktivatoren eine nahezu unendliche Lebenserwartung besaßen - erinnerte sich persönlich an den schlanken Mann.


  Und doch erschien vor den Augen der Zuschauer dieser Feier das Bild Crests, des Arkoniden. Ein Teil seiner Art war wiederauferstanden in der Person des Crest-‘ Gedächtnispreisträgers. Kaum ein anderer Mensch besaß augenblicklich mehr Sympathien als der noch unbekannte Mediziner. Erinnerungen an Thora…


  Erinnerungen an eine Zeit, in der sich die Menschheit anschickte, den langen Weg zu den Sternen anzutreten. An eine Zeit, in der Perry Rhodan mit Crest und Thora zusammentraf. Ein Abgrund aus Zeit, Macht und Entfernungen lag zwischen den Tagen des ersten Mondfluges und heute. Ein Abgrund, den die Erde mit unerhörtem Elan und dem Einsatz ihrer besten Kräfte und Menschen überwunden hatte, allen Widerständen und Gefahren zum Trotz. Und jeweils alle zwei Jahre erinnerte sie sich daran. Der Crest-Gedächtnispreis wurde in einem Abstand von vierundzwanzig Monaten verliehen.


  *


  Perry Rhodan kam zum Schluß seiner kurzen Ansprache.


  „Wir trafen uns heute”, sagte er, „um die Person und die Verdienste eines Mannes zu ehren. Er sitzt hier mitten unter uns. Vor drei Jahren schrieb Stuart Rushbrook seine Promotionsarbeit und reichte sie ein. Er mußte lange warten, denn meine Mitarbeiter hatten zu tun. Sie legten das Manuskript unserem Superhirn vor, das auf dem Mond arbeitet. Diese Maschine ging der Wahrscheinlichkeit der Thesen nach und prüfte sie mathematisch auf ihre Verwirklichungsmöglichkeit. Nach kurzer Zeit stand es fest:


  Die theoretische Grundlegung der biologischen Zellumwandlung und damit der Anpassung unseres menschlichen Organismus an die Lebensform eines jeden Planeten ist gegeben. Ich bitte Stuart Rushbrook, zu mir heraufzukommen.”


  Stuart stand auf. Er trug einen Smoking und lächelte verkrampft. Er ging, ohne jemanden anzusehen, den breiten Gang zwischen den Vordersitzen und dem Podium entlang, über eine kurze Treppe hinauf zu Perry Rhodan.


  Wieder schwenkte ein Scheinwerfer und leuchtete Stuart an, der rasch auf das Podium zuging. Jetzt surrten zwei Kameras, und einige Blitzlichter zuckten auf.


  Rhodan streckte die Hand aus und schüttelte Stuarts Rechte. Stuart war nur um weniges kleiner als Perry, aber neben dem Großadministrator wirkte er verloren.


  Aus dem Hintergrund löste sich ein grauhaariger Mann, der etwas in den Händen trug, das man noch nicht genau erkennen konnte. Es blitzte im Licht der Scheinwerfer auf. Der Mann blieb neben Rhodan und Stuart stehen. Jetzt erkannten die Gäste, was hier überreicht wurde.


  Auf einem dunklen Stein, der viereckig und flach zugeschliffen war, hob sich die Totenmaske Crests ab. Sie bestand aus reinem Gold und war etwa handtellergroß.


  „Für Ihre Arbeit über die Anpassungsmöglichkeit verleihe ich Ihnen, Stuart Rushbrook, den diesjährigen Crest-Gedächtnispreis. Ich stehe hier als Vertreter der Galaktischen Verwaltung. Ich bitte Sie jetzt, einige erklärende Worte zu uns zu sprechen.”


  Rhodan nahm die Platte aus der Hand des Grauhaarigen und legte sie in Stuarts Hände. Stuart trat ans Podium, während Perry Rhodan einige Meter davon entfernt stehenblieb. Die Lichtkegel dreier Scheinwerfer blendeten Stuart; er sah nicht, zu wem er sprach.


  „Meine Damen und Herren”, begann Stuart, räusperte sich und sprach weiter. „Als Student der Universität von El Paso fühle ich zunächst eine große Schuld meiner Ausbildungsstätte gegenüber. Alles, was ich in die Promotionsarbeit hineingelegt habe, lernte ich dort in Paso. Aus diesem Grund danke ich zunächst dieser Institution.


  Dann gilt mein Dank der Galaktischen Verwaltung und deren Abteilung, die sich um meine Arbeit besonders angenommen hat. Ich hatte nie gehofft oder erwartet, diesen Preis entgegennehmen zu dürfen. Ich bin sehr erstaunt und auch etwas stolz. Ich bitte, mir diese Regung zu verzeihen.”


  Stuart lächelte verloren in das weiße Licht hinein und dachte nicht daran, daß er in Millionen von Geräten zu sehen war.


  „Bisher überließ man die Vorgänge der Anpassung mehr der Natur der betreffenden Welt, die jedoch in allen Fällen nur geringfügig von der Erdnorm abwich. Ich hoffe, mit meiner Arbeit eine andere Richtung eingeschlagen zu haben -eine Richtung, die Zufallsergebnisse ausschaltet. Ich gehe von der einzelnen Zelle aus und werde versuchen, sie so zu beeinflussen, daß sie sich auch völlig fremdartigen planetarischen Bedingungen anpassen kann.”


  Stuart unterbrach sich kurz, holte tief Luft und sprach weiter.


  Unten beugte sich Jared zu Venda hinüber und sagte: ,,Stuart ahnt nicht, daß er jeden Zuschauer für sich einnimmt. Ist er nicht rührend in seiner Hilflosigkeit? Stehe ich jetzt in einem anderen Licht?”


  Venda nickte.


  „Diese Beeinflussung wird mit allen Mitteln unternommen, die seit den Tagen, in denen Crest noch lebte, bekannt wurden. Es sind unter anderem Eingriffe biologischer, elektrischer und chemischer Natur notwendig. Der Prozeß der Anpassung selbst läßt sich genau ausrechnen und einrichten; die dazu benötigten Maschinen und Gerätschaften aber sind sehr vielseitig und kostspielig.


  Es ist für mich eine Selbstverständlichkeit, alle Forschungsergebnisse in den Dienst des Vereinten Imperiums zu stellen. Allerdings bitte ich Sie alle, Geduld zu haben. Von der Theorie, die auf dem Papier sehr schön aussieht, bis zur Praxis ist es noch ein langer, schwieriger Weg.


  Sie können sich darauf verlassen, daß er von mir gegangen wird. Ich danke Ihnen allen!”


  Stuart verbeugte sich etwas, hob die Hand in die Richtung, aus der das Surren der Kameras ertönte und wandte sich dann Perry Rhodan zu. Als sich die Männer die Hände schüttelten, wurde die Beleuchtung wieder abgeschaltet. Musik erklang; wieder war sie für Instrumente und Festlichkeiten des Planeten Tuglan geschrieben worden.


  Suite des brennenden Wasserfalles Jared entsann sich der Herkunft dieses Musikstückes. Als einer der Hohen Lords von Tuglan in sein Amt eingesetzt wurde, ließ er Chemikalien und Brennstoffe über die Fluten eines Wasserfalles schütten. Eine geschleuderte Fackel ließ einige Stunden lang den Wasserfall zu einem grandiosen Schauspiel werden. Diese Musik sollte Stuart ehren.


  Stuart hielt die Crestmaske vorsichtig in beiden Händen und kehrte auf seinen Platz zurück.


  Zehn Minuten später kehrte das Licht zurück. Die funkelnden Blitze des Mosaiks hinter dem Podium verblaßten und viele Männer wollten Stuart die Hand drücken. Es dauerte lange, bis sich der Saal des Regierungspalastes geleert hatte.


  Die Studenten wurden von Venda durch eine Seitentür hinausgebracht.


  „Perry Rhodan und Reginald Bull haben eine kleine Zusammenkunft arrangiert”, sagte das Mädchen. „Falls euch die Feier erschüttert haben sollte, könnt ihr euch hier erholen.”


  Nachdem Jared für den nächsten Tag ein Fernsehinterview mit der GBC vereinbart hatte, ging er seinen Freunden nach und stieg mit ihnen in den Lift, der sie hinauf in einen der größeren Konferenzräume brachte, die unter dem Dach des Regierungspalastes lagen. Auf allen vier Seiten umgab Glas den Raum; der Blick ging ungehindert über die Parks und Anlagen, über Terrania City hinweg bis zu den fernen Bergen, die von den letzten Sonnenstrahlen getroffen wurden.


  „Du siehst mich sprachlos”, sagte Jared leise zu Venda, als sich die Aufzugtüren geöffnet hatten. „Das hatte ich nicht erwartet.”


  Aus verborgenen Lautsprechern kam leise Musik. Einige Gruppen von Leuten standen herum und tranken, diskutierten und warteten auf Stuart und dessen Freunde.


  Warmes Licht lag über dem Raum. Gutaussehende Mädchen standen neben einem Büfett und hinter einer langen Bar.


  „Das ist nur eine der Überraschungen, die man hier in der Verwaltung erlebt”, sagte Venda und nickte einem anderen Mädchen zu. Perry Rhodan löste sich aus einer Gruppe und kam auf Stuart zu, von einer anderen Seite näherte sich ein kleiner, gedrungener Mann mit rostroten Haaren im Militärschnitt. Es war Reginald Bull, der Vizeadministrator. Jared kannte ihn aus Zeitungsberichten und aus Fernsehsendungen.


  „Mister Rhodan”, sagte Venda, die ein ärmelloses Cocktailkleid trug, „das hier ist Jared Coln. Die anderen Freunde unseres Preisträgers kennen Sie schon.”


  Rhodan schüttelte Jareds Hand. Jetzt, im persönlichen Kontakt, wirkte Perry Rhodan, der mächtigste Mann der bekannten Milchstraße, sehr nett und menschlich. Bis auf die Augen. Sie waren grau und schienen in unbestimmter Ferne zu verweilen. Sie waren es, die den Zug der Unsterblichkeit bestimmten, den der Fremdheit.


  „Ich hörte von Miß Noce, daß Sie eine Art von Manager Stuarts wären? Ist das richtig?” fragte Rhodan. Jareds Blick glitt über die spöttischen Lippen und die kleine Narbe an der Nase hinauf und verweilte in den grauen Pupillen. Sekundenlang musterten sich die Männer lautlos, dann hatte der Administrator einiges über die eiskalte Ruhe erfahren, mit der Jared Coln seine Ziele verfolgte.


  „Es ist richtig”, sagte Jared. „Sie sahen selbst, wie schüchtern und zurückhaltend Stuart ist. Er verliert sonst jeden Kontakt mit der Welt, in der wir uns zurechtfinden müssen. Ich helfe ihm etwas dabei.”


  „Sie scheinen selten zu träumen, Jared?”


  „Nicht von Macht oder ähnlichem. Mein Ziel ist es, über die bekannten Grenzen vorzustoßen oder dabei zu sein, wenn jemand vorstößt.”


  „Etwas Genaues?” fragte Rhodan ruhig. Er faßte Jared am Arm und zog ihn zu der Bar an einer Front des Raumes. Jared sah sich blitzschnell um und bemerkte, daß seine Freunde gut aufgehoben waren. Man kümmerte sich um sie.


  „Genauer, Mister Rhodan: Die Sterne. Die Sterne, deren Planeten man noch nicht kennt.”


  Vor den Männern standen Sektkelche. Venda setzte sich neben Jared auf einen Hocker.


  „Wenn Sie mit Ihrem Studium fertig sind, kommen Sie zu mir”, sagte Rhodan. „Ich werde heute Anweisung geben, daß man Ihre Leistungen etwas kontrolliert. Wenn Sie über einem gewissen Durchschnitt stehen, werden Sie bei mir bekommen, was Sie so hartnäckig zu verfolgen scheinen.”


  Jared hob das Glas und sah Rhodan an.


  „Ich stelle fest, daß die Legenden um Sie nicht lügen. Ich werde eines Tages hier erscheinen und nach Ihnen fragen. Ich kann mich darauf verlassen?”


  „Hundertprozentig. Übrigens…” Rhodan wurde unterbrochen. Reginald Bull schlug ihm leicht auf die Schulter und sagte lachend:


  „Du wirst dort hinten verlangt. Eine Abordnung von irgendeinem merkwürdigen Konzern möchte dich etwas fragen.”


  „Wir sehen uns noch”, sagte Rhodan und ließ sich von dem Hocker gleiten. Reginald Bull rückte einen Platz näher an Jared heran. Er grinste zuerst Jared an, der das Grinsen zurückgab und dann Venda, die neben Jared saß.


  „Ich wollte es nicht versäumen, den Grund kennenzulernen, weshalb unsere Freundin Venda, der Star der Galaktischen Verwaltung, um den Globus gereist ist. Sie hat mich förmlich auf ihren reizenden Knien darum gebeten, den Preisträger abholen zu dürfen. Guten Tag, Jared.”


  Die Männer schüttelten sich die Hände; Bull hatte einen eisenharten Händedruck.


  Er war Jared schlagartig sympathisch.


  „Der feine Herzenstakt gehört zu meinen Vorzügen”, grinste Jared. „Ich drehe mich nicht um, sonst würde ich sehen, wie flammende Röte dein Gesicht überzieht, Venda.”


  „Schon vorüber”, sagte sie, „und eines Tages werde ich Ihnen das heimzahlen, Bully.”


  „Sie trinken doch ein Glas mit mir, Jared?” fragte .Bull. Jared nickte heftig.


  „Einige Gläser, wenn Sie mithalten.”


  Die Sommersprossen um Bullys Nasenwurzel zogen sich auseinander.


  „Sie gefallen mir”, sagte er und winkte dem Mädchen hinter der Bar. „Eine Runde für meine jungen Freunde”, sagte er. Die Gläser kamen.


  „Ich weiß vieles”, begann Bully mit geheimnisvoll klingender Stimme. „Ich weiß beispielsweise, daß Sie der Chef dieser fünf Leute sind. Was werden Sie eigentlich mit der Million machen?”


  „Sie überschätzen meine Bedeutung, Mister Bull”, sagte Jared. „Ich habe keinerlei Lust, diese Million auch nur anzurühren. Sie gehört Stuart.”


  „Sicher. Was wird er damit anfangen?” fragte Bull. Er hob sein Glas und trank.


  „Fragen Sie ihn selbst!” riet Jared.


  Er drehte sich um, suchte Stuart und fand ihn, neben Rhodan und Seir stehend.


  Er winkte ihm zu und bedeutete ihm, zu ihm zu kommen. Stuart verstand und nickte.


  „Vermutlich wird er einen Teil des Geldes in das Schiff stecken und den anderen Teil in Maschinen und Geräte seines Labors investieren. Er ist ziemlich fanatisch, wenn er wissenschaftlich arbeitet. Bisher war es finanziell unmöglich, mehr zu tun, als er ohnehin tat.”


  „Ich verstand: Schiff. Was ist damit?” fragte Bull.


  Jareds Blick kreuzte sich mit dem wachsamen Ausdruck der wasserblauen Augen des Stellvertreters Rhodans.


  „Wir sind ein Team von zweiundvierzig Studenten und Studentinnen. Wir haben ein altes Springerschiff auf einem Schrottplatz in Tucumcari gekauft und generalüberholt.”


  „Was? Ein Springerschiff?” Bulls Gesicht zeigte den Ausdruck höchster Überraschung. „Ein altes Springerschiff?”


  „Ja”, sagte Jared verwundert. „Warum nicht.”


  Bull schlug ihm auf die Schulter. „Mann”, sagte er, „das finde ich einmalig. Die heutige Jugend scheint noch nicht alle Ideale verloren zu haben.”


  „Was uns betrifft, bestimmt nicht”, sagte Jared mit Nachdruck.


  „Erzählen Sie!” forderte ihn Reginald Bull auf.


  „Unser Ziel ist es, eine lange Studienfahrt durch die bekannte Galaxis zu machen. Drei Jahre arbeiten wir bereits an dem Schiff. Wir haben es JUMPING KAN-GAROO genannt -Springerschiff, Transitionssprünge und so. Einschließlich der vollkommen neuen Innenausstattung der kompletten Neuverdrahtung, dem Überholen der Maschinen, einem ersetzten Elektronengehirn


  und unzähliger Schalter, Knöpfe, Uhren, Skalen und Hebel alles selbstgemacht. In einer Woche sind wir startbereit.


  Dann wird der Hafeninspektor kommen, in großen Jubel ausbrechen und eine lange Rede über den Idealismus der Jugend halten. Wir haben acht Monate Zeit dazu, uns die Galaxis anzusehen. Unser geistiger Horizont wird sehr erweitert sein, wenn wir zurückkommen.”


  „Darauf müssen wir anstoßen”, sagte Bull voller Bewunderung. „Sie sind, glaube ich, der Leiter dieses Unternehmens?”


  „Sagen wir: Ich koordinierte die Arbeiten und arbeitete selbst mit. Nicht mehr, nicht weniger. In einigen Tagen werden wir fertig sein. Aralon ist eines unserer Ziele.”


  „Gut”, nickte Reginald Bull und wurde ernst. „Venda hat sicher Ihre Adresse?”


  „Gewiß!” nickte Venda.


  „Ich werde Ihnen eine Empfehlung zuschicken, mit meiner Unterschrift. Stuart Rushbrook soll seine sämtlichen Maschinen, Geräte und Pharmazeutika auf Aralon kaufen - das Papier wird ihm eine Sonderbehandlung garantieren.”


  „Dafür, Mister Bull”, sagte Jared feierlich, „danke ich Ihnen im Namen unserer Gruppe.”


  „Ach was”, antwortete Bull. „Sollen wir’s riskieren, Venda?”


  „Ich glaube, Sie sollten es, Bully”, sagte das Mädchen und nickte. „Er wird es nicht ausnutzen.” „Gut. Sie dürfen mich auch Bully nennen, Jared.”


  „Wenn das hier”, Jared machte eine umfassende Geste und deutete auf die Bar, „eine normale Bar wäre, würde ich sagen: Die nächste Runde zahle ich. Trinken wir darauf.”


  „Natürlich”, sagte Bully und winkte dem Mädchen. „Mein Freund hier wird etwas Ausgefallenes bestellen, denke ich. Er hat so einen typischen Gesichtsausdruck.”


  „Bitte?” Das Mädchen wandte sich an Jared.


  „Drei Bumm”, sagte er.


  „Was?” fragte sie.


  „Bumm - kennen Sie das nicht?” fragte der Mathematiker zurück.


  „Noch nicht. Aber Sie werden es mir erklären, denke ich.”


  „Richtig”, sagte Jared vergnügt. „Zuerst kommt in einen Sektkelch ein doppelter Wodka, dann eine Orangenscheibe und Angostura. Ein halbes Glas Himbeergeist darüber, zwei eingelegte Kirchen hinein und alles mit Sekt auffüllen. Trockener Sekt. Machen Sie uns die Freude?”


  „Aber gern!”


  Nachdem die Gläser, in denen es leicht bernsteinfarben schimmerte, vor ihnen standen, probierte Bully.


  „Mann”, sagte er bewundernd. „Sie werden mir immer sympathischer. Das Zeug ist fabelhaft.”


  „Nicht wahr?” fragte Jared. Hinter ihm lachte Seir; er kannte ihr Lachen. Sie stand in einer Gruppe zwischen Rhodan, einigen älteren Herren und neben Aner.


  Alle hielten Gläser in den Händen. Jared wandte sich an Venda.


  „Ich kann mir zwar denken, daß es so wie heute abend nicht jeden Tag aussieht, aber - hier gefällt es mir”, sagte Jared und stieß mit Bully an. Jetzt kam Perry Rhodan mit Stuart Rushbrook an die Bar und setzte sich neben Venda. Bully hob die Hand.


  „Diese Jungens hier”, sagte er lachend, „sind etwas Einmaliges. Sie kauften ein altes Springerschiff und überholten es. Sie wollen damit eine Studienfahrt durch die Galaxis unternehmen. Wie findest du das?”


  Rhodan war ehrlich erstaunt.


  „Stimmt das, Stuart?” fragte er und beugte sich vor. Stuart nickte ihm zu. „Ja, das ist richtig.”


  „Beinahe hätte ich das Wichtigste vergessen”, sagte Rhodan und holte ein schmales, hellgrünes Stück Papier hervor. Jared renkte sich fast den Hals aus, um zu sehen, was es war.


  „Das ist die wesentlich nützlichere Seite dieser Ehrung, Stuart”, sagte Rhodan und faltete das Papier zusammen. Er langte quer über die Gläser, die auf der Theke standen und bereits fast leer waren und gab es Stuart. Feierlich entfaltete es Stuart wieder und las die Summe, auf die der Scheck lautete.


  „Eine Million Solar”, flüsterte Jared in gespielter Ergriffenheit. Alle lachten.


  „Was werden Sie mit dem Geld tun, Stuart? Ziehen Sie sich ins Privatleben zurück?” fragte Bully anzüglich. Stuart schüttelte den Kopf, während er den Scheck in seiner Brieftasche verstaute.


  „Ich werde ins Schiff investieren, was noch nötig ist. Der Rest, und er wird recht erheblich sein, wird zur Einrichtung von zwei Labors benutzt. Ein Experimentallabor an Bord des Schiffes und eines in El Paso oder Tucumcari, ich weiß es noch nicht genau. Ich werde versuchen, die Theorie in die Praxis umzusetzen. Dazu brauche ich mehr als nur Maschinen.”


  „Perry”, sagte Reginald Bull, der plötzlich todernst wurde, „es ist nicht so, daß unsere Leute -USO, Mutanten, Adams’ GCC, Explorerleute und so fort - nicht gut wären; sie sind große Klasse. Aber hier haben wir eine Gruppe, für die wir alles tun sollten, wenn sie ihre Ausbildung hinter sich haben. Ich glaube, hier wachsen nicht nur Talente nach, sondern auch Leute, die eisern an ihren Zielen weiterarbeiten. Wir sollten uns deren Mitarbeit sichern!”


  Perry Rhodan stimmte zu.


  „Du sagst mir nichts Neues, Bully. Ich werde morgen einiges veranlassen, in dieser Richtung. Es dürften einige Stipendien zu erwarten sein… und einige harte Prüfungen, meine Herren. Einverstanden?”


  Jared und Stuart sahen sich an.


  Dann grinste Jared Perry an.


  „Eine Hand, Großadministrator, wäscht die andere. Das geht schon aus dem Zeichen des Vereinten Imperiums hervor. Nur ist es dort bildlich gemeint.”


  „Das ist die treffendste Definition”, lachte Perry, „die ich seit Einführung dieses Symbols gehört habe.”


  „Und wenn Sie etwas brauchen, das mit dem Antrieb oder den Transitionsmaschinen zusammenhängt, sagen Sie es mir”, versprach Bully. Stuart nickte. Offenbar war es ihm etwas zu überraschend gekommen, so plötzlich nicht nur im Mittelpunkt der wissenschaftlichen Welt zu stehen, sondern auch von den beiden wichtigsten Männern der Erde derartig gefördert zu werden.


  „Ich trinke noch ein Glas mit euch”, sagte Perry und sah dabei Jared an, „dann muß ich leider hier weg. Ich habe einen übervollen Schreibtisch.”


  Dreißig Minuten später waren Perry und Bully gegangen. Die sechs Kameraden und Venda saßen an der Bar und unterhielten sich. Sie konnten alle nicht glauben, daß sich plötzlich der Großadministrator und sein Stellvertreter für ihr Projekt in einem solchen Maße interessierten; zu lange hatten die Studenten mit dem gesparten Taschengeld, mit Unterstützung derjenigen Kameraden, die von zu Hause einen großzügigen Wechsel erhielten und mit den gnädigen Geschenken der Schrotthändler gearbeitet.


  *


  Das ist der genaue Weg aller menschlichen Erkenntnisse: Zuerst war eine Idee.


  Sie wurde geprüft, verworfen und wieder geprüft. Und allmählich, in einem langsamen Prozeß, verdichtete sie sich zu einem Plan. Mit aller zu Gebote stehenden Kraft wurde versucht, diesen Plan zu realisieren. Zeit und Mühen waren zunächst die einzigen Einsätze. Oft schien es, als ob die Idee zum Scheitern verdammt war, noch ehe sie richtig durchdacht werden konnte. Dann aber halfen Zufälle.


  Und so kam es, daß sich die Studenten anschickten, das Springerschiff umzubauen. Dreimal dreihundertsechzig Tage lang arbeiteten sie mit allen ihren Kräften. Viele kleine Erfindungen wurden gemacht, um Arbeit zu sparen oder Verbesserungen herbeizuführen. Ganz zum Schluß wurde sogar die Hülle poliert.


  Und dann: Das einmalige Glück.


  Der Crest-Gedächtnispreis. Die persönlichen Fragen von Bully und Rhodan, die versprochene Unterstützung. Fast zuviel auf einmal, aber willkommen und notwendig.


  In spätestens zwei Wochen würde der lange Flug beginnen.


  *


  Viel Ähnlichkeit mit einem stillen Forscher hatte Rushbrook nicht mehr, als sich Venda und Jared buchstäblich davonmachten. Stuart, leicht beschwipst, saß zwischen seinen Freunden, einer Menge von unbekannten Herren und den Mädchen an der Bar und erzählte pausenlos Medizinerwitze. Er war ausgesprochen erfolgreich. Die Herren lachten laut, die Mädchen auch, aber etwas verschämter. Jared warf noch einen langen Blick zurück und schloß dann die Tür hinter Venda.


  Sie fuhren mit dem Lift hinunter.


  Nachts war es kalt in Terrania. Die beleuchteten Hochstraßen, die wundervoll gepflegten Parks und Anlagen, die leise plätschernden Brunnen und die klare Luft - das alles vermischte sich zu einem starken Ausdruck. Schweigend gingen Venda und Jared zu dem weißen Wagen, der neben der Tür geparkt war. Der Schlüssel steckte im Zündschloß.


  „Wohin?” fragte Jared, der hinter der Steuerung saß.


  Venda zuckte schweigend die Schultern. Binnen einiger Minuten hatte die Anlage den Wagen erwärmt, und der Nylonpelz glitt von den Schultern des Mädchens. Jetzt bedauerte Jared, daß er angefangen hatte. Der Abschied würde sehr hart sein, auch für ihn. Besonders für ihn.


  „Eine kleine Bar?” fragte er. „Ich habe noch etwas Taschengeld übrig.” Sie nickte. Sie wies Jared auf eine Highway, die zum Ufer des Salzsees führte. Fast lautlos glitt der schwere Wagen eine Handbreit über der indirekt beleuchteten Straße dahin.


  Die Bar lag einige Meter vom Ufer des Sees entfernt. Von Noyon Bagdo schimmerten einige Lichter herüber. Sie zauberten Teppiche aus Kristallen aus der Oberfläche des Sees; es schien, als würden kleine Wellen über die Fläche huschen. „Morgen vormittag ist die Pressekonferenz, die über Fernsehen läuft. Ich habe bis abend Zeit”, sagte Jared ohne Zusammenhang.


  „Ich auch”, sagte Venda. „Ich habe mir Urlaub genommen.”


  „Fein, du weißt, ich brauche ständige Aufsicht.”


  Vor ihnen standen Gläser, die sie nicht anrührten. Sie sahen sich gegenseitig an, und ihre Hände lagen übereinander auf dem Tisch. Die Bar war fast leer, und ein Mann spielte auf einem Flügel.


  „Was wirst du tun”, fragte Venda plötzlich, „wenn hier alles vorbei ist, Jared?”


  „Das Schiff fertigstellen und abfliegen. Vermutlich bleiben wir sieben bis acht Monate im Raum. Dann beginnt das Semester. Ich bin jetzt im achten Semester; noch vier sind zu machen. Dann bin ich fertig.”


  „Und der weitere Weg?” fragte Venda leise.


  „Ich werde zusehen, daß ich hierher auf die Raumakademie kommen kann. Ich hoffe, daß sich der Großadministrator an sein Versprechen erinnert. Mein Spezialfach ist Raummathematik - möglich, daß mich Rhodan braucht. Mein Ziel sind die Sterne.”


  „Dafür werde ich sorgen”, versprach Venda.


  Sie tranken und blieben noch eine knappe Stunde. Die Hauptstadt schlief bereits, als Jared und Venda in der Wohnung des Mädchens ankamen. Venda kochte einen ausgezeichneten starken Kaffee.


  *


  Laut und schneidend röhrte das anlaufende Triebwerk der Boeing in der dünnen Luft der Khooloi Gobi. Die Maschine wartete am Ende der Piste, die Passagiere waren bis auf einen an Bord. Jared stand mit Venda im Windschatten des kleinen Startwagens, der am äußersten Ende der Tragfläche hielt. Über den Boden ringelten sich dicke Kabel. Heiße Metallteile und ausgeflossener Treibstoff rochen durchdringend.


  Jared hielt das Gesicht des Mädchens in beiden Händen und sah in die grünen Augen.


  „Machen wir es kurz”, murmelte er. „Wenn der Clipper in El Paso landet, habe ich den Wirbel um Stuart vergessen. Du wirst der bleibende Eindruck sein.”


  Venda sah ihn unbeweglich an. Sie war etwas blaß.


  „Das Schiff startet in einigen Tagen. Komme ich zurück, werde ich jede Gelegenheit benutzen, um nach Terrania zu kommen. Den Weg vom Flugplatz zu deiner Wohnung kenne ich auswendig.”


  Das zweite Triebwerk sprang an. Die Tür des Clippers stand auch offen; noch war die Gangway nicht zurückgeschoben worden. Einige Roboter des Bodenkommandos standen wartend am Fuß der Treppe.


  „Mister Coln!” rief jemand.


  „Ich bin froh”, sagte Jared zärtlich, „daß es dich gibt. Jetzt habe ich jemanden, von dem ich träumen kann.”


  Er küßte sie lange, blickte sie an und ließ sie los. Er drehte sich rasch um und lief auf die Gangway zu. Drei, vier Sätze brachten ihn ins Flugzeug. Die Stewardeß sah ihn vorwurfsvoll an; er ging an ihr vorbei und setzte sich. Eine Minute später hob der Düsengigant ab und flog El Paso entgegen. Den gesamten Flug über und auch noch Tage später war Jared nicht ansprechbar, auch von Stuart nicht.


  *


  Die JUMPING KANGAROO schimmerte in makellosem Glanz. Die Techniker hatten mit den motorgetriebenen Schleif geraten den letzten blinden Fleck aus der Hülle entfernt. Einhundertfünfzig Meter lang, mit einem Durchmesser von fünfundzwanzig Metern, einem abgeschnittenen Heck, aus dem die dunklen Löcher der Düsen heraussahen und einem abgerundeten Bug, hatte die Hülle etwas Majestätisches.


  Rings um das Schiff hatte ein schrottreifer Bulldozer, der von den Technikern zu kurzem Leben wiedererweckt worden war, eine Zone freien Geländes geschaffen. Er hatte sämtlichen Abfall weggeschoben und eine gelbe Sandfläche hinterlassen.


  Stuart Rushbrook war mit Acad M’dossi und der Asiatin Elva Akihan damit beschäftigt, die Laboreinrichtung, deren Teile er hier auf Terra hatte kaufen können, zu installieren. Mit zwei Koffern hatte Jared seine Kabine eingerichtet; der Inhalt paßte in die Schränke und stand auf den Bücherregalen. Nur - es waren keine Bücher, sondern Kassetten mit Mikrofilmen.


  Aner Saltykow und Sven Childai hatten die Schlußkontrolle übernommen. Sie saßen in der Messe und hatten riesige Papierbogen vor sich ausgebreitet. Auf dem Tisch war ein Schnellkommunikator angeschraubt; jeder Abschnitt des Schiffes konnte blitzschnell erreicht und angesprochen werden. „Steuerkabine!”


  Auf dem Schirm erschienen die Gesichter Hillacs und Lesh Takovs. Die Mechaniker hatten zusammen mit zehn der El-Paso-Techniker die Maschinen und die Steuerleitungen neu installiert oder funktionsfähig gemacht.


  „Fertig. Soeben die achte Startkontrolle mit angenommenen Werten durchgeführt. Das Schiff ist startbereit. Sämtliche Verbindungen dauergetestet. Die Maschinen haben sechs Probeläufe hinter sich; die Tanks sind voll. Alles klar!”


  Aner, der die Listen kontrollierte, hakte diesen Punkt ab.


  „Verbindungsgänge!”


  Eine gemischte Gruppe - Studentinnen und einige Techniker - meldete sich aus einem der kleinen Laderäume.


  „Sämtliche Gänge, Korridore, der Liftschacht, die Treppen und die notwendigen Beleuchtungsanlagen, die Löschgeräte, die Schalter, die Schlösser und Magnetverschlüsse dauergetestet. Die Böden frisch ausgelegt, die Wände und Decken neu lackiert. Alles klar!”


  Wieder hakte Aner einen Punkt ab. Die Laderäume waren geringfügig verkleinert worden. Sie hatten Platz machen müssen für Metallwürfel, die Räume für die zweiundvierzig Insassen darstellten. Trotzdem stapelten sich Konserven, Wasserbehälter der Reserve und unzählige andere Dinge in den Spezialregalen. Für zweiundvierzig Menschen war Wasser für ein Jahr vorhanden -und eine leistungsstarke Aufbereitungsanlage. Ferner reichten die Nahrungsmittel sieben Monate lang, mit einer eisernen Reserve von einem Monat. Diese Vorräte waren von Stuarts Geld eingekauft worden.


  „Maschinenraum!”


  „Fertig!”


  „Laderäume!”


  „Schleusen … Beiboote… Elektronik …”


  „Fertig - getestet.”


  „Treibstoff … Funkanlagen … Ortungsgeräte …”


  „Dauergetestet.”


  „Start- und Landeanlagen … Rechengehirn …”


  Hier gab es eine Unterbrechung. Gord Kedes und Ragmar de Kaup arbeiteten noch daran, die eben vorprogrammierte Maschine zu testen. Zu diesem Zweck prüften sie, was die Maschine wiedergeben konnte, ließen die Fiktivdaten unzähliger Transitionssprünge durchjagen und ausrechnen und kontrollierten die Resultate an Hand der Bordanlagen in der Steuerkabine.


  „Wir melden uns, sobald der Dauertest vorüber ist”, versprach Ragmar.


  Ein Tag später …


  Zwölf Menschen warteten voller Spannung. Sie waren die kleine Zelle gewesen, von der die Idee getragen wurde. Jared Coln und Aner Salykow, der Mathematiker und der Mikrotechniker, hatten die Leitung über die Arbeiten gehabt. Stuart konnte fast nichts helfen; aber er hatte getan, was er konnte. Sven Childai, der blonde Japaner und Elva Akihan, die Indonesierin, hatten kilometerlange Leitungen verlegt und rund hundert verschiedene Schalter eingebaut. Acad M’dossi, der Grönländer und Niven Artic, der die Leitung über sämtliche anderen Ausbesserungsarbeiten hatte, waren wohl am meisten beschäftigt gewesen. Gord Kedes, Hillac und Lesh Takoy waren für das Funktionieren der Antriebsmaschinen verantwortlich, Ragmar de Kaup und Seir Daiton hatten stets dort geholfen, wo sie gerade benötigt wurden. Dreißig andere Studenten packten gerade ihre Koffer und reisten hierher; sie waren fast zur Hälfte Techniker aller Sparten, was die Männer betraf. Die Mädchen kamen aus allen Fachrichtungen. Von der Kulturpsychologin bis zur Anorgan-Chemikerin waren sämtliche Wissensgebiete bunt gemischt.


  Jetzt war es drei Uhr nachmittags.


  Neun Tage nach der Ankunft in Tucumcari. Der Himmel war blau und wolkenlos; die warme Luft staute sich um das Schiff. Das Datum sollte später Bedeutung erlangen. Eine Bedeutung, von der man überrascht war.


  Man schrieb den elften Juli des Jahres 2326.


  Jared lehnte mit dem Rücken gegen die Schleusenumrandung und ließ die Beine nach draußen hängen. Er hatte die Augen geschlossen und unternahm einen letzten schwachen Versuch, braun zu werden. Vom Boden führte eine schnellgezimmerte Rampe ins Schiff; Seir hatte es sich nicht ausreden lassen, einen Rest des Kunststoffbelags darüberzunageln, der vom Auslegen der Schiffskorridore übriggeblieben war. Die zwölf Freunde warteten auf den Inspektor des Raumhafens.


  Drei Uhr und dreißig Minuten…


  Vier Uhr…


  Aner warf seine Zigarette in den Sand, wischte sich den Schweiß von der Stirn und begann zu fluchen. Jared öffnete ein Auge und betrachtete nachdenklich die Gesichter der anderen. Sie waren ungeduldig und warteten auf den Hafeninspektor.


  Vier Uhr fünfzehn…


  Ein Wagen fuhr von der Highway herunter und schwenkte auf den schmalen Weg ein, der hierher zum Schrottplatz führte.


  „An die Plätze, Jungens!” sagte Jared schnell und stand auf. Zehn Sekunden später stand Jared allein in der Schleuse. Der dunkelblaue Wagen mit dem Abzeichen der Raumfahrtbehörde kam rasch näher und blieb rund fünfzig Meter vor dem Schiff stehen. Ein schmächtiger Mann stieg aus,


  musterte hinter einer dunklen Sonnenbrille die Umgebung und kam dann näher. Jared ging die Rampe hinunter und wartete.


  Der Inspektor hatte weiße Handschuhe an, trug eine makellose Uniform mit einer weißen Schirmmütze. Er blickte Jared schweigend an, schüttelte den Kopf und sagte:


  „Eine verrückte Idee, ein verschrottetes Schiff startklar machen zu wollen. Ist Ihnen eigentlich nie der Gedanke gekommen, daß diese Blechzigarre schon beim Start zerbrechen könnte?”


  Jared begann still zu zählen. Als er bei zehn angekommen war, lächelte er knapp, streckte dem Inspektor die Hand entgegen und antwortete:


  „Guten Tag, Inspektor Bernie. Ich begrüße Sie im Namen meiner Kollegen.”


  Bernie übersah die Hand und Jared zog sie wieder zurück.


  „Würden Sie bitte mit mir ins Schiff kommen, Sir?” fragte er mit eiskalter Ruhe. Die Wut, die in ihm tobte, spürte nur er. Bernie lachte kurz, als er die Rampe betrat und in die Schleuse kam. Als der Inspektor zwei Schritte gegangen war, schaltete Aner Saltykow die Innenbeleuchtung ein. Mattes, gelbes Licht erfüllte die Gänge und Korridore der KANGAROO. Ungerührt ging Bernie weiter.


  „Wo wollen Sie anfangen, Sir?” fragte Jared ruhig. „Maschinenraum”, sagte Bernie.


  Nach rund fünfzig Metern kamen sie in die Halle, um deren Mitte eine stählerne weißgestrichene Galerie lief. Bernie betrat hinter Jared die Stege und blickte sich um. Der Maschinenraum war ein Musterstück von Sauberkeit. Schwarzlackierte Maschinenteile, hochpolierte Kupferleiter, weiße Isolatoren und matt glühende Kontrollen, ein spiegelglatter Kunststoffboden und viereckige Kunststoffleuchtkörper mit dreifach gesicherten Lampen - Hillac und Artic hatten ganze Arbeit geleistet.


  „Wie gefällt es Ihnen, Sir?” fragte Jared. Hillac stand unten am Regiepult und blickte zu ihnen hoch.


  „Leidlich ordentlich”, sagte Bernie ohne seine Sonnenbrille abgenommen zu haben. Jared überlegte kurz und sagte dann:


  „Sie sollten Ihre Schutzbrille abnehmen, Sir. Sie begeben sich des Eindrucks, den der Maschinenraum sonst zweifellos auf Sie machen würde.”


  Bernie federte herum.


  „Junger Mann”, sagte er eisig, „wollen Sie mir vorschreiben, wann ich die Brille abnehmen muß?”


  „Keineswegs”, lächelte Jared. „Entschuldigen Sie, Sir.” Bernie murmelte etwas, das sich nicht verstehen ließ, und fragte:


  „Welchen Antrieb hat das Schiff?”


  „Es ist der normale arkonidische Überlichtantrieb, mit dem sich Transitionssprünge von minimal Nullnulldrei bis maximal neuntausend Lichtjahren Distanz ausführen lassen.”


  „Noch kein Kalupantrieb?”


  „Nein, Sir!”


  „Die Hülle?”


  „Arkonstahl. Das ist strukturver dichter er Normalstahl mit gegenüber dem Normalwert ungleich mehr belastbaren Eigenschaften.”


  „Danke, diese Belehrung hätten Sie sich ersparen können.”


  „Entschuldigung, Sir. Wie stehen die Chancen, daß wir morgen zu einem Probeflug starten können?”


  „Chancen?” fragte Bernie gedehnt, „sagten Sie Chancen?”


  „In der Tat”, sagte Jared. Er lächelte mit geradezu abgeklärter Ruhe. „Ich dachte es …”


  „Ich glaube kaum, daß dieses Schiff zugelassen wird. Ich muß allerdings noch die letzte Gewißheit haben.”


  Bernie ging mit kleinen Schritten in den Korridor hinein und marschierte weiter. Hin und wieder blieb er stehen, riß eine Tür auf und blickte in den betreffenden Raum hinein. Jared, der diesen Gang vor ihm unternommen hatte, zweifelte daran, daß andere Privatraumer so tadellos gepflegt und sauber waren wie die KANGAROO.


  „Ich glaube, Sir, Sie sollten sich nicht allzusehr bemühen, nur die negativen Seiten dieses Unternehmens zu berücksichtigen”, sagte Jared später, als Bernie sich anschickte, die wenigen Stufen zur Pilotenkanzel hochzusteigen. Bernie blieb auf halber Treppe stehen und drehte sich um.


  „Es ist nicht nur so”, sagte er um eine Spur zu schrill, „daß dieses Schiff vermutlich absolut untauglich ist. Außerdem geht mir Ihre Ironie auf die Nerven. Sie sprechen nicht mit einem Ihrer Studienkollegen.”


  „Das”, sagte Jared gedehnt, „habe ich bereits begriffen, Sir. Wollen Sie jetzt bitte die Steuerkabine begutachten. Sie ist, wie alle Teile dieses Springerschiffes, restlos überholt und funktionsklar.”


  „Das zu beurteilen, überlassen Sie bitte mir!” sagte Bernie und riß die Tür auf. Er blickte auf Aner Saltykows breiten Rücken. Aner hatte erst kürzlich den Pilotenschein gemacht. Er trug seinen weißen Funkhelm, über den er hörte, was die verschiedenen Stationen des Schiffes mitzuteilen hatten. Nur diese Verbindung und die Anzeigen der Instrumente galten etwas für den Piloten, sonst durfte er nicht durch Geräusche in der Kabine abgelenkt werden. Deshalb der Helm.


  Bernie sah sich um. Langsam und abschätzend. Jared behielt seine unnatürliche Ruhe. Er drückte einen Knopf unter einem der Kommunikationsschirme nieder und sprach. Automatisch schaltete er sich in den Kreis ein, über den mit Aner gesprochen werden konnte.


  „Hier spricht Jared”, sagte er laut. „Hörst du, Aner?”


  Aner nickte, ohne ihn anzusehen.


  „Die Bandgeräte laufen; es ist wegen des Protokolls dieser denkwürdigen Untersuchung. Ich bestehe darauf, daß der Inspektor die Startroutine mit dir durchgeht. Nach Abschnitt vier, Satz acht der Prüfungsordnung, ist er von Amts wegen dazu verpflichtet. Du hast die Verantwortung. Ich werde jetzt kurz das Schiff verlassen und später wiederkommen. Bis dahin dürfte Inspektor Bernie fertig sein. Sollte sein Urteil negativ ausfallen, was ich stark vermute, machen wir von unserem Hausrecht Gebrauch. Das heißt, daß wir ihn mit sanftem Nachdruck entfernen.”


  „Alles verstanden, Jared. Hier ist mein Wagenschlüssel.”


  Bernie stand mitten im Raum und machte den Eindruck eines Mannes, der an seinem Gehör zweifelte. Jared sah ihn an und sagte leise: „Sie haben gehört, Sir, was ich sagte. Glauben Sie bitte nicht, daß nur Sie Rechte haben. Ebenso wie wir, die wir terranische Bürger sind, haben Sie Rechte und Pflichten. Was dazu gehört, habe ich mir von einem Juristen genau erklären lassen. Sie hören noch von mir -vermutlich nicht das Angenehmste. Bis später!”


  Als Jared das Schott der Steuerkabine hinter sich schloß, hörte er noch die Stimme Aners, der über die Mikrophone der Lautsprecheranlage redete.


  „Und hier, Sir, haben wir die automatische Startblockierung, im Fall…”


  Wie ein Wahnsinniger raste Jared nach Tucumcari hinein. Ihm war es jetzt gleichgültig, ob er Aners kleinen Wagen zu Schrott fuhr. In ihm tobte eine kalte Wut -Enttäuschung und gerechte Empörung mischten sich. Zwanzig Minuten später hielt das Fahrzeug vor der gleichen Fernsprechzelle, von der aus Jared vor einigen Tagen mit Terrania gesprochen hatte.


  Und mit Venda Noce.


  Plötzlich hatte er starkes Herzklopfen. Wahrscheinlich, so hoffte er, würde das Mädchen wieder am betreffenden Gegenapparat sein. Die Robotvermittlung meldete sich sofort.


  „Tucumcari City. Fernamt. Sie wünschen?”


  „Ein Gespräch nach Terrania. Das Sekretariat des Großadministrators, bitte!”


  Nachdem ein langer Summ ton verklungen war, sagte eine andere Stimme:


  „Dieser Anschluß ist nur in dringenden Fällen zu erreichen. Haben Sie die Berechtigung dazu?”


  „Sie können sich bei der Anmeldung auf Miß Venda Noce berufen. Sagen Sie, Jared Coln muß dringend Vizeadministrator Reginald Bull sprechen. Schnell - es ist dringend!”


  „Einen Moment, bitte!”


  Ungeduldig wartete Jared.


  Es war so, wie es sich Jared vorgestellt hatte. Venda blickte von ihrem Tisch auf und - erstarrte. „Du, Jared?”


  Jared nickte.


  „Es tut mir leid, daß wir uns auf diese Weise wiedersehen, Venda. Aber dieser verdammte Inspektor … paß auf! Wir ersuchten vorschriftsmäßig und mit sämtlichen Unterlagen und Formularen um eine Startüberprüfung durch die Raumfahrtbehörde. Sie schickten uns einen kleinen, arroganten Inspektor, der schon vorher wußte, daß er die Starterlaubnis nicht erteilen würde. Die Untersuchung verlief entsprechend. Ich möchte gern mit Bully sprechen. Geht das?” Venda nickte.


  „Bleibe bitte in der Leitung, wenn du mit Bully gesprochen hast. Ich möchte noch mit dir reden.” „Ich auch”, sagte Jared.


  „Moment.”


  Der Schirm flackerte kurz auf, wurde wieder hell und zeigte ein großes Büro mit einem großen Schreibtisch. Reginald Bull saß über die Platte gebeugt und las in einer Akte. Er blickte auf und erkannte seinen Gesprächspartner.


  „Hallo, Jared. Was gibt es. Ist das Schiff in der Luft?”


  Jared schüttelte den Kopf und sagte:


  „Deswegen rufe ich an, Bully. Entschuldigen Sie bitte, ich wollte es wirklich nicht ausnützen. Aber der Inspektor ist sehr voreingenommen und will das Schiff nicht freigeben, obwohl es tadellos funktioniert. Zwanzig Techniker arbeiten seit drei Jahren auf dieses Ziel hin. Können Sie etwas unternehmen?”


  Bully wurde schlagartig ernst.


  Seine Fingerspitzen schlugen einen kurzen Wirbel auf der Schreibtischplatte, dann fragte er:


  „Was würden Sie tun, wenn ich nicht eingreifen würde?”


  Jared brauchte nicht lange zu überlegen. Das war eine Möglichkeit, mit der er bereits gerechnet hatte. Natürlich kannte er Alternativen.


  „Ich habe einige Freunde in verschiedenen Redaktionen sitzen. Sie würden sich mit Vergnügen auf die Sache stürzen. ,Amie Studenten von Raumfahrtbehörde schikaniert.’ Mit langer Vorgeschichte und allen Details. Außerdem würde ich Klage am Verwaltungsgericht erheben. Das könnte einiges helfen, vielleicht. Ich bemühe Sie wirklich nicht gern, Bully. Aber es geht nicht um mich, sondern um den Traum von einundvierzig Kameraden.”


  Bully schob den Ärmel seiner Jacke zurück und blickte nachdenklich auf die Uhr.


  „Das spielt sich in Tucumcari City ab?”


  „Auf einem Schrottplatz vierzig Kilometer südlich des Raumhafens. Dort warten elf Mann darauf, daß der Inspektor seine Untersuchung beendet, eine sehr merkwürdige Untersuchung.”


  „Das ist stark”, sagte Bully mehr zu sich als zu Jared. „Wir bemühen uns hier mit aller Kraft, Dinge und Vorgänge zu vereinfachen, und auf dem eigenen Globus entwickeln kleine Inspektoren Privatinitiative in falscher Richtung. Hören Sie, Jared. Das Schiff ist absolut startklar?”


  „Absolut. Wir haben sechs Probeläufe und zahllose Dauertests hinter uns.”


  „Haben Sie einen Piloten?”


  „Aner Saltykow. Er hat den B-Schein und war der Beste von vierzig Kursteilnehmern.”


  „Wenn das, was Sie mit Bestimmtheit behaupten, nicht richtig ist, Jared, reiße ich Ihnen persönlich den Kopf ab. Gut. Ich komme mit einem Einmannjäger zu Ihnen. Ich kann in Tucumcari landen und möchte dort abgeholt werden. Klar?”


  „Ich danke Ihnen, Bully. Ich hole Sie ab. Wie lange wird es dauern, voraussichtlich?”


  „Höchstens drei Stunden.”


  „Gut. Ich warte in einem kleinen, hellroten Wagen neben dem Kontrollturm.”


  „Bis später.”


  Das Bild flimmerte wieder und brachte das Bild der grünäugigen Eurasierin zurück. Venda lächelte.


  „Du hast erreicht, was du wolltest?” fragte sie.


  Jared nickte.


  „Können wir uns vor dem Abflug noch einmal sehen?”


  „Ich weiß es nicht, Venda. Vielleicht landet Bully aus irgendeinem Grund in Terrania, ich meine mit unserem Schiff. Ich weiß es wirklich nicht. Bist du traurig?”


  „Sehr!” Sie nickte und trennte abrupt die Verbindung. Jared starrte noch eine Minute gedankenverloren auf die dunkle Scheibe des Sichtschirms und verließ dann die Zelle. Seine Kameraden waren selbständig; er konnte gleich zum Flugplatz fahren und dort auf Reginald Bull warten.


  Bereits nach zwei Stunden landete der Jäger. Jared lief Bully entgegen und die Männer schüttelten sich die Hände. Dann zwängte Bully seine massige Gestalt auf den Beifahrersitz und Jared fuhr los. Unterwegs berichtete er genau, was im Schiff zwischen Inspektor Bernie und ihm vorgefallen war. Bully hörte sich Jareds Bericht schweigend an.


  Selten war Reginald Bull soviel spontane Begeisterung entgegengebracht worden, wie jetzt und hier vor dem Schiff. Die Besatzungsmitglieder drückten Bully die Hand und zerrten ihn förmlich ins Schiff. Der Inspektor war längst nicht mehr an Bord.


  „Dieser Pseudodiktator”, murmelte Aner, „er hat ein langes Schriftstück mit dem Versuch einer ablehnenden Begründung hiergelassen. Stimmt von vorn bis hinten nicht, der Wisch.”


  „Ich habe den Verdacht, daß du sofort viel Arbeit bekommen wirst.”


  Jemand ging knapp hinter Bully, der ins Schiff stürmte, sich umblickte und schweigend die sauberen Gänge musterte. Dann öffnete er die Türen einiger Kabinen und sah hinein.


  „Ihr habt euch wirklich Mühe gegeben”, sagte er knapp. „Wehe, wenn die Technik nicht in Ordnung ist!”


  Bully ging schnell weiter, erreichte den Maschinenraum und bewegte sich schnell und sicher zwischen den Maschinen, die alle wie neu aussahen. Hier war die meiste Arbeit verwendet worden. „Sieht gut aus.”


  Zurück, quer durch den Schiffskörper, in die Steuerkabine. Noch zeigten die Panoramaschirme das Bild eines Teils des Schrottplatzes mit darunterliegender Wüste.


  „Wo ist der Pilot?” fragte Bully und blieb stehen.


  „Hier!” sagte Aner und drängte sich nach vorn. „Verteilen Sie Ihre Leute auf die einzelnen Stationen und lassen Sie sämtliche Maschinen warmlaufen. Ich werde Ihnen sagen, was dann noch zu machen ist.”


  „Los!” sagte Aner und machte eine ungeduldige Handbewegung. „Beeilt euch, Leute!”


  Außer Bully, Aner und Jared blieb niemand mehr unter dem Licht der grünen Beleuchtungskörper in der Steuerkabine. Aner schnallte sich fest, setzte den schweren Funkhelm auf und befestigte ihn in den Gleitlagern.


  ,,Pilot Saltykow”, sagte Reginald Bull. „Ich gebe Ihnen den Befehl, dieses Schiff zu starten. Bringen Sie es möglichst schnell von diesem Planeten weg, beschleunigen Sie und leiten Sie jenseits der Jupiterbahn eine Transition ein. Ich stelle Ihnen das Ziel frei - aber springen Sie nicht zu weit. Verstanden?”


  „Jawohl, Sir!” kam die Stimme Aners klar aus einem Lautsprecher.


  Dann begann das Rechengerät wie rasend zu arbeiten. An allen Teilen des Schaltpultes begannen Lämpchen aufzuglühen. Skalen leuchteten und Zeiger bewegten sich über Zifferblätter. Während Aner unhörbar in sein Kehlkopfmikrophon sprach, begannen weit hinten im Schiff die Maschinen zu arbeiten.


  Fauchend preßte die Druckluftanlage die Schleusentüren in die Dichtungsplatten. Andere Schotts schlössen sich, und die Luftversorgungsanlage fing an, mit dem charakteristischen Geräusch zu arbeiten.


  Langsam hob sich das Schiff.


  Der Antrieb arbeitete einwandfrei und brachte die JUMPING KANGAROO zum Steigen. Ein Meter, zwei, drei… daraus wurden zehn und zwanzig. Bully saß schräg neben Aner und beobachtete schweigend die Manöver und die Anzeigen.


  Die Maschinen brachten das Schiff zweihundert Meter senkrecht in den blauen Himmel hinein. Dann beschleunigte Aner, und der schlanke Rumpf schoß vorwärts. Die Energien verließen


  gasförmig und unsichtbar die Düsenenden, trieben die KANGAROO an und stießen sie vorwärts. Die Schwerkraftabsorber fingen den Beschleunigungsandruck auf und neutralisierten auch die veränderten Anziehungsverhältnisse, als Aner die Flugachse anhob. Wie ein Pfeil schoß die aufschimmernde Hülle in das intensive Blau des nordamerikanischen Himmels hinauf.


  „Das scheint ja recht gut zu funktionieren”, sagte Bully und drehte sich zu Jared hinüber. Seine wasserblauen Augen funkelten voller Vorfreude auf die kommenden Ereignisse. „Achten Sie auf die Funkgeräte, Pilot.”


  Bernie, der Hafeninspektor, war gerade dabei, sein Büro zu betreten, als ihn der kurze, trockene Knall erreichte. Leise klirrte die große Panoramascheibe des Raums. Bernie blieb stehen und sah in die Luft über dem Flughafen hinauf.


  In einem steilen Steigflug durchbrach die JUMPING KANGAROO die Schallmauer. Bernie stand einige Sekunden wie erstarrt da, dann handelte er schnell. Diese Studenten hatten nicht nur ein fluguntüchtiges Schiff, sondern auch die unvergleichliche Frechheit, seinen Anordnungen nicht zu gehorchen. Er würde es ihnen zeigen!


  Der Alarm gellte durch die Bereitschaftsräume.


  Die Männer einer „Gazelle”, eines Fernaufklärers, rannten zu dem kleinen Wagen, der sie und Inspektor Bernie zu ihrem Schiff brachte. In der Rekordzeit von nicht ganz zehn Minuten war die JUMPING KANGAROO geortet, waren die Maschinen des Impulstriebwerkes angelaufen - und war die „Gazelle” gestartet.


  „Rufen Sie pausenlos das Schiff!” befahl Bernie dem Funker. „Sagen Sie, daß dieses fluguntüchtige Blechding sofort landen soll. Sofort!”


  „In Ordnung, Chef”, sagte der Funker und stellte die Verbindung auf. Die „Gazelle” beschleunigte schneller und war bereits zehn Minuten später, kurz vor der Umlaufbahn des Planeten Mars, bis auf wenige Kilometer seitlich an die KANGAROO herangekommen.


  „Hier Aufklärer Gazelle VII”, schnarrte der Lautsprecher über Saltykows Kopf. „Springerschiff KANGAROO sofort melden. Wiederhole: Sofort melden!”


  „Hier Springerschiff KANGAROO. Jared Coln am Gerät. Wünschen Sie Sichtfunkverbindung?” „Selbstverständlich!”


  Jared Coln stellte nicht ohne Belustigung die Sichtverbindung her. Ein langgestreckter Bildschirm begann sich zu erhellen; die Konturen des Bildes wurden schärfer. Sie zeigten das Innere des kleinen Aufklärers, einige Männer der Imperiumsstreitkräfte und - Inspektor Bernie, ohne Sonnenbrille.


  Der Partner aber sah die Steuerkanzel des Springerschiffes. Er sah Jared Coln, der direkt im Aufnahmebereich der Linse saß und Bernie gelassen musterte.


  Man konnte den Piloten erkennen, dessen Finger über den Tasten und Kontakten des Steuerpultes lagen.


  „Sind Sie vollständig übergeschnappt, Coln?” schrie Bernie. „Sie starten das Schiff, obwohl ich es verboten habe?”


  „Es ist etwas eingetreten, das Ihr Verbot außer Kraft gesetzt hat, Sir!” antwortete Jared unbewegten Gesichtes. Bernie stand kurz vor einem Nervenzusammenbruch.


  „Erzählen Sie keine Märchen. Wer hat Ihnen erlaubt …?”


  Bully stand auf und stellte sich neben Jared. Er stützte sich auf den kleinen Tisch, der vor dem Gerät angebracht war und sah Bernie an.


  „Ich!” erklärte er.


  „Reginald Bull!” stöhnte einer der Raumsoldaten.


  „Richtig. Ich möchte mit Ihnen, Herr Inspektor, sprechen. Ich komme direkt von Terrania, weil der diesjährige Crest-Gedächtnispreisträger ein Mitglied der Crew hier ist. Ich weiß, auf welche Weise Sie Ihre Untersuchung durchgeführt haben. Glauben Sie, daß Sie recht haben?”


  „Ich, Sir …”, sagte Bernie und schien nicht zu wissen, wo er hinblicken sollte. „Ich dachte, Sir…”


  „So. Sie dachten. Was dachten Sie denn?” fragte Bully etwas zu freundlich.


  „Diese Schiffe sind veraltet, Sir. Seit Jahren werden von uns keine mehr eingesetzt und der Kalupantrieb ist…”


  „Sie sind ein kleiner Witzbold, Inspektor Bernie.


  Nehmen Sie das offiziell zur Kenntnis. Diese Leute hier haben sich die Finger wundgeschuftet, um ohne Regierungszuschüsse einen Studienflug antreten zu können. Dafür, daß sie nur bewohnte und bekannte Planeten anfliegen wollen - so wie es in den Anträgen zu finden ist -, reicht die technische Einrichtung dieses Schiffes restlos aus. Ich bin schon mit wesentlich unmoderneren, häßlicheren und keineswegs so gepflegten Schiffen geflogen.


  Ich habe persönlich den Befehl zum Start gegeben. Ich bin auch für den Transitionssprung verantwortlich, der sofort erfolgen wird, sobald wir die Jupiterbahn hinter uns gelassen haben. Ich erteile Ihnen außerdem den Befehl, die Papiere bereits fertig zu haben, wenn das Schiff landet. Es wird in Terrania landen - die Papiere sind dort! Haben Sie das alles verstanden?”


  „Gewiß, Sir!” Bernie litt sichtlich Qualen.


  „Werden Sie das alles behalten können bis zur Landung?” fragte Bully wieder.


  „Ich hoffe, Sir.”


  , ,Ich auch!” brüllte Bully. „Und jetzt fliegen Sie sofort zurück und vergeuden nicht kostbare Energien und noch kostbarere Zeit!”


  „Verbindung trennen”, sagte er dann leise zu Jared. Der Schirm erlosch. „Zufrieden, Jared?” fragte Bully.


  „Vollkommen, Bully. Ich werde, wenn ich zu Geld kommen sollte, eine Bronzetafel stiften, die hier über dem Funkgerät angeschraubt wird. Text: Am elften Juli 2326 vernichtete Reginald Bull einen Hafeninspektor.”


  Aner wollte beweisen, was er gelernt hatte und was er konnte. Das Schiff raste, schon der Lichtgeschwindigkeit sehr nahe, über die Jupiterbahn hinaus. Aner leitete einen Transitionssprung ein; er wählte ein Ziel, das nur aus Koordinaten bestand. Kein Planetenziel, sondern einen Ort im freien Raum.


  Die JUMPING KANGAROO machte ihren ersten Sprung seit fünfzig terranischen Jahren. Als sie wieder aus der unbekannten Dimension hervorkam, bremste Aner das Schiff ab.


  Wieder ratterte das Rechengerät los.


  Er warf lange Zahlenkolonnen aus, und die kleinen Kontrollgeräte am Steuerpult hielten die Koordinaten fest. Zwei Kolonnen standen untereinander. „Bitte, Mister Bull, kontrollieren Sie die Daten.” Bully ging ans Steuerpult und verglich die neuermittelten Daten, die den genauen Standort des Schiffes im normalen Raum angeben, mit denen, die über Rechengehirn und Sprungautomatik gelaufen waren. Die vierte Stelle hinter dem Absatz stimmte nicht überein; die Abweichung über eine der drei Achsen des normalen Raumes betrug nicht ganz einen Kilometer.


  „Prima”, sagte Bully und schlug Aner auf die Schulter. „Jetzt wiederholen Sie den Vorgang, springen zurück zur Jupiterbahn und landen auf dem Raumhafen von Terrania. Ich habe gemerkt, daß der Alpha-Konverter nicht ganz richtig arbeitet; ich werde Ihnen einen neuen einbauen lassen. Die Roboter brauchen bestimmt nicht länger als einige Stunden. Ich kann mir denken, daß es Jared nicht gerade unangenehm ist, kurzen Aufenthalt in Terrania zu haben. Stimmt’s?” „Sie haben, Vizeadministrator, wie immer recht.” Jared drehte seinen Sessel vom Funktisch weg. Wenige Minuten später hatte das vorprogrammierte Rechengehirn die Daten für den Rücksprung ausgeworfen, und das Schiff wurde wieder beschleunigt. Nach einem kurzen, nur eine Stunde dauernden Flug tauchte die KANGAROO wieder in die Lufthülle Terras ein. Aner brachte das Schiff gut und schnell herunter und landete es schließlich neben einigen der Kugelgiganten. Dort blieb die KANGAROO liegen; ein unbedeutender Zwerg neben zwei Superschlachtschiffen der Imperiumsklasse.


  Bully und Jared gingen von Bord. Nachdem vorher bereits die Identifizierung stattgefunden hatte, verzichtete man auf jegliche Formalitäten.


  „Das Schiff wird von einem Spezialtransporter zu den Werften gebracht. Du brauchst dich um nichts mehr zu kümmern. Ich nehme dich mit in die Stadt; es ist ohnehin Dienstschluß.”


  Zum erstenmal ließ Bully die förmliche Anrede außer acht. Aber ein fast Vierhundert jähriger konnte sich das einem Dreißigjährigen gegenüber erlauben. Jared hatte mit Aner ausgemacht, in genau zehn Stunden wieder am Schiff zu sein. Wo die KANGAROO dann liegen würde, war zu erfahren.


  *


  Die Roboter hatten das Schiff von vorn bis hinten durchgekämmt und mit komplizierten Geräten noch einmal getestet. Sie fanden nicht viel; aber was auch nur die geringsten Ausfallerscheinungen zeigte, wurde in rasender Eile ersetzt. Als diese Aktion abgeschlossen war, verfügte das Schiff nicht nur über einen neuen Alpha-Konverter, der mehr Energie produzieren konnte, als die KANGAROO jemals benötigte.


  Pünktlich trat Jared ein; Venda brachte ihn zum Schiff.


  Nahezu geräuschlos erhob sich das schlanke Schiff wieder und ließ die winzige Gestalt des Mädchens kleiner werden. Jared hatte eine der beweglichen Linsen auf Venda gerichtet und blieb vor dem Schirm sitzen, bis das Bild undeutlich wurde.


  Als die Kangaroo wieder auf dem Schrottplatz landete, wurde sie von den anderen Studenten erwartet. Die restlichen Besatzungsmitglieder waren mit ihrem Gepäck, ihren Lehrbüchern und unzähligen anderen Dingen des persönlichen Bedarfs bereits angekommen.


  Die letzte Nacht auf Terra.


  Der pechschwarze Himmel mit der Sichel des zunehmenden Mondes lag über der Szene. Die Luft war kalt, aber nicht unangenehm. Um das Schiff herrschte Ruhe - alle Menschen schliefen in ihren kleinen Kabinen. Morgen früh, beim ersten Sonnenstrahl, würde die Kangaroo starten. Niemand an Bord ahnte, welchen Abenteuern sie entgegenflog. Nur Jared konnte nicht schlafen. Er ging langsam durch die Gänge, berührte hier ein Stück Metall, fuhr mit der Hand über eine Verstrebung und öffnete die Tür. Dann ging er hinauf in die Steuerkabine, wanderte auch hier ziellos herum und verließ schließlich das Schiff.


  Er setzte sich dreißig Meter vom Schiff entfernt auf die rostige Gleiskette des endgültig unbrauchbaren Bulldozers, zündete sich eine Zigarette an und dachte nach. Aber seine Gedanken waren nicht klar; er kam zu keinem Ergebnis. Zuviel schwirrte ihm im Kopf herum: Venda, der Preis, Stuarts Arbeit, das fertige Schiff und die verschiedenen Ziele…


  Ergab alles einen Sinn?


  Nur einen einzigen: Er, Jared, war seinem Ziel um einen großen Schritt nähergekommen. Wog das Erreichen dieses Teilziels die Arbeit und Mühen von gut drei Jahren auf? Würde es nicht besser sein, auf Terra und bei Venda zu bleiben? Er wußte es nicht. Als er endlich den Blick hob und in den gestirnten Himmel blickte, bekam er die Antwort.


  Der Ruf dieser Sterne war lauter als alles.


  Ein Meteor zog eine kaltleuchtende Strahlenspur durch das Firmament. Zwischen den spärlichen Kreosotbüschen heulte ein Kojote. Die Stadt Tucumcari schlief, und auf dem Raumhafen erloschen langsam die meisten Lichter. Morgen früh verließen die zweiundvierzig Menschen diese ihre Heimat für acht Monate. Für Jared hatte der Abschied etwas Bitteres. Er ging ins Schiff zurück.


  3.


  Vor drei Stunden war jenes charakteristische Geräusch verklungen, das den Wiedereintritt in die Bezugswelt des normalen Raums ankündigte. Die erste Transition über eine weite Strecke hinweg war gelungen; das Schiff befand sich kurz über seinem Ziel. Siebenundzwanzig Lichtjahre waren übersprungen worden. Das alte Springerschiff arbeitete wie ein werftneues Raumfahrzeug.


  Der achte Planet… das erste Ziel.


  Ferrol im System Wega. Das Licht des blauen Riesensterns lag über dem Planeten. Die JUMPING KAN-GAROO, von Aner Saltykow gesteuert, verlor an Höhe und kam den dampfenden, tief grünen Wäldern immer näher. Das Schiff hatte Landeerlaubnis für alle bekannten Welten, auf denen sich die Insassen ohne komplizierte Schutzmaßnahmen aufhalten konnten.


  Niven Artic saß vor dem Funkgerät, Ragmar de Kaup leitete die Orterstation. Das silberglänzende Schiff bekam Kontakt mit den Bodenstationen, erhielt auch die Landegenehmigung für ein Hochplateau, das in der Nähe eines Sichastammes lag.


  Endlos lang zogen die grünen Matten der Dschungelgebiete unter dem Schiff hinweg. Sein länglicher Schatten wanderte zwischen der Sonne Wega und den Baumgipfeln entlang, übersprang Flüsse, die wie unbewegtes Quecksilber aussahen, kletterte Berghänge hinauf und versank wieder in der natürlichen Dunkelheit enger Täler. Fern am Horizont schob sich die Silhouette eines Gebirgszugs hoch; erdbraun, grün und gelb wechselten sich die Farben der Hänge ab.


  „Der Landeplatz soll gekennzeichnet sein”, sagte Ragmar. Sie drehte sich zu Aner um, der ihre Worte zwar gehört hatte, sie aber nicht sehen konnte. Neben Aner standen Stuart Rushbrook und Lesh Takow. Sie betrachteten schweigend das unbewegte Panorama.


  „Im Galaktischen Handbuch habe ich gelesen, daß eine Funksäule einen Dauerton von…” es folgte eine genaue Bezeichnung, die nur Les und Ragmar verstanden … „sendet. Dort in der Nähe müßte der Landeplatz zu finden sein.”


  „Verstanden!” sagte Aner laut über die Bordanlage.


  Im Maschinenraum begann sich der Ton der Aggregate zu verändern. Nur das seltsame Knistern, das von der Staubfängeranlage in der Lufterneuerung kam, blieb konstant, solange das Schiff nicht gelandet war.


  Endlich landete die JUMPING KANGAROO. Als sich die Schleuse öffnete und einige Studenten sich in die fast eineinhalbfache Schwerkraft hinauswagten, wurden sie von Eingeborenen und einem Vertreter aus Thorta, der Hauptstadt Ferrols, begrüßt.


  In fehlerfreiem Interkosmos sagte der Mann aus dem roten Palast: „Ihr Schiff ist uns bereits angekündigt worden. Für Ihre Landung haben Sie sich den günstigsten Tag aus-gesucht. Hatten Sie eine Ahnung, daß heute der Tanz der Herbsternte stattfindet?”


  „Nein”, sagte Seir Daiton. „Wir rechneten nicht einmal damit, daß wir überhaupt beachtet worden wären. Dieser Tanz, sagen Sie, findet er in Sic-Horum statt?”


  Der Ferrone schüttelte den Kopf.


  „Nein”, sagt er. „Hier in der Nähe des Plateaus. Auf einer riesigen Lichtung. Sie wollen sicher zusehen?”


  „Wenn wir dürfen?”


  „Gern. Ich werde - wenn Sie erlauben - ins Schiff kommen und Ihnen etwas über diese Gebirgsstämme und deren Riten erzählen.”


  „Das ist sehr gut. Danke.”


  Achtundzwanzig ein viertel Stunden dauerte ein Tag auf Ferrol. Die Leute der KANGAROO waren sieben Stunden vor Beginn der Dämmerung gelandet. Sie gingen, als es bereits dämmerte, hinter ihrem Führer über die schmalen Pfade, die zwischen seltsamen Bäumen und über graues Geröll entlang führten. Nach einer Stunde hielt der Ferrone an.


  „Sie müssen ganz leise sein”, bat er. „Die Sichas lassen sich zwar zusehen, wollen aber nicht gestört werden. Sie können filmen, aber ohne Blitzlichtgeräte.”


  „Danke. Eine Frage…” Gord Kedes drängte sich durch seine Kameraden und ging mit schweren Schritten auf den Führer zu.


  „Bitte… “


  „Sie kennen uns nicht, Sie wissen nichts von uns”, sagte Gord und lächelte knapp. „Aus welchem Grund kümmern Sie sich so sehr um uns?”


  „Sehen Sie”, antwortete der Ferrone, „abgesehen von den ungeschriebenen Gesetzen der Gastfreundschaft, weiß ich, daß Sie alle Studenten einer terranischen Universität sind. Heute sind Sie in der Ausbildung, morgen werden Sie Posten bekleiden, auf denen Sie in Kontakt mit vielen


  fremden Rassen kommen werden. Wir tun einiges, um keinen allzu schlechten Eindruck bei Ihnen zu hinterlassen.”


  „Das ist immerhin ein Gesichtspunkt”, sagte Gord und schüttelte dem Führer die Hand, „der voll und ganz Gültigkeit hat. Wir werden uns nur in angenehmer Weise an Ferrol erinnern.”


  „Genau das bezwecken wir.”


  „Richtig!”


  Zögernd begannen die Mitglieder des Gebirgsstammes den Tanz. Zunächst wurde eine große, schwarze Schale herumgereicht. Aus diesem Gefäß tranken die fünfzig oder sechzig Tänzer, nur die Frauen nicht. Ein Vortänzer hob sein Schwirrholz, um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Alle wurden still. Die Augen richteten sich auf ihn.


  Ein vollendeter Maskentanz fing an.


  Helle, spitze Schreie durchbrachen die Stille. Diese Geräusche gingen über in den Rhythmus, den zwei muskelstrotzende Sichas auf langen Baumtrommeln schlugen. Abgehackt, hart, zyklisch in der Wiederholung der Wirbel und Schläge. Ganz allmählich, fast unmerklich, glitten die Tänzer in eine Kette von Schwingungen hinüber; ein dichter Kreis von Frauen umgab die Maskentänzer. Zuerst waren diese Zuckungen gemessen und ruhig. Plötzlich schrie der Vortänzer ein unverständliches Wort.


  Die Schwingungen wurden immer heftiger und die Tänzer schienen wie besessen. Es gab da jede Art von Masken: Masken von Dämonen, Masken von Mädchenköpfen, von Tieren und anderen, noch rätselhafteren Formen. Die Tänzer identifizierten sich auf eine unglaublich perfekte Art mit den Symbolen der Masken.


  Die feuchten Körper wirbelten wie in Todeszuckungen, das gesamte Ich schien sich in das Symbol verkriechen zu wollen. Eine fürchterliche Schwere erfüllte die Lichtung.


  Aus den zivilisierten Gebirgsbewohnern wurden Tiere, Dämonen, Fratzen …


  Einer der Männer machte einen Sprung bis an die Reihe der Frauen hin. Die Maske war die eines krokodilähnlichen Tieres mit riesigen, blauleuchtenden Augen. Das Licht von Fackeln spielte über den schweißnassen Körper. Wie ein Rasender schlug der Tänzer mit seinen Füßen den Sand der Lichtung und während er tanzte, tanzte und zuckte, veränderte sich die Farbe des Körpers. Aus dem hellen Blau der Haut wurde ein azurnes Blau, wechselte über in dunkles Grün, um schließlich hellgrau zu bleiben.


  Mindestens fünf Minuten hielt die Färbung an, dann brach der Sicha zusammen und blieb liegen. Nun schritten die Frauen in die Mitte des Ringes.


  Die Trommeln wurden dumpfer und lauter, die geschwungenen Fackeln gaben lange, blaue Funken von sich. Die Körper der Frauen begannen sich schlangenartig zu bewegen. Eine ferne Rohrflöte ertönte und sang einsame Kadenzen über dem dumpfen, kontinuierlichen Lärm der Trommeln und Füße. Seltsame Laute drangen aus den Büschen hinter den erstarrten Gästen; ein ganzes Orchester aus Rasseln, Klappern, Heulen und Wimmern. Niemand konnte den Ursprung der Laute erklären.


  Die Männer umkreisten die Frauen in immer enger werdenden Spiralen und schüttelten die maskierten Körper. Stählerne Waffen blitzten auf und pfiffen durch die Luft, haarscharf an den Körpern vorbei. Die Trommeln wurden unerträglich laut. Jetzt besaß jede Frau eine Maske und vollführte einen Wirbel aus Schritten und Kreisen - die Sichas demonstrierten den Wechsel der Jahreszeiten und der Abhängigkeit aller Wesen von der Natur. Hier war die Natur geschildert als eine erbarmungslose Macht, gleichgültig, unbarmherzig und rücksichtslos.


  Einsam stand jetzt ein blauhäutiges Mädchen in der Mitte eines Kreises aus sich bewegenden Paaren. Eine wilde, leuchtende Maske trat aus den Büschen heraus und näherte sich mit einem langen, schimmernden Speer der Gestalt im Zentrum. In den Kehlen der Tänzer bildeten sich unverständliche Laute. Nachdem die Maske sich bis auf drei Schritte dem Mädchen genähert hatte, schwoll das Geheul an, bis es die Ohren zu zersprengen schien.


  Die Maske beugte sich nach hinten, bis der Kopf beinahe den Boden berührte, holte mit dem Speer weit aus und warf ihn. Schlagartig erstarb jedes Geräusch auf der Lichtung. Der Speer drang durch den Körper des Mädchens, riß ihn um und nagelte ihn an den Boden.


  Und dann löste sich der Tanz auf. Die Fackeln begannen zu knistern und zu verlöschen. Man konnte eine chaotische Masse von Körpern und Köpfen und Masken sehen, die wie Ameisen über einen schmalen Pfad dahinquollen und in der Dunkelheit verschwanden.


  Nur drei Fackeln steckten im Sand und beleuchteten den einsam liegenden Körper.


  Ein blauhäutiger Sicha trat vor, ging langsam quer über den Platz und blieb vor dem Mädchen stehen. Er hob beide Hände, verharrte einige Sekunden und riß dann mit einem einzigen, gewaltigen Ruck den Speer heraus. Dann verließ er die Lichtung.


  Das Mädchen drehte sich um, stand auf und blieb starr stehen. Hinter dem Sicha verließ sie die Stelle im Sand, die nur noch den Abdruck ihres Körpers zeigte. Kein einziger Tropfen Blut war zu sehen.


  Hintereinander erloschen die letzten Fackeln.


  „Noch vor dreitausend Jahren wurde auf Terra in dieser Art getanzt; unsere Ahnen konnten ihre Gebete zu nicht faßbaren Göttern in keiner anderen Weise lenken.”


  „Unfaßbar. Und ich sah ganz genau, wie die Speerspitze zwischen den Schultern wieder hervordrang…”


  „Licht… “


  „Dieser Anblick war bereits die drei Jahre Arbeit wert.”


  Langsam und unter dem Druck der ungewohnten Schwerkraft, kehrten die Studenten wieder ins Schiff zurück. Am anderen Morgen bot das Dorf der Sichas das gewohnte Bild: Eine Ansammlung kleiner, sauberer Hütten, die von schweigsamen Ferronen bewohnt wurden.


  Einen halben Tag später startete das Schiff wieder.


  *


  Die Welt, die als neunter Planet um eine grellgelbe Sonne kreiste. Hier hatte man Blumen angepflanzt, die vor Jahren zum Untergang verurteilt worden waren; die Halbschläfer von Beta-Albireo. Terranische Kadetten und Gucky, der Mausbiber, hatten eine Ladung der telepathischen Pflanzen gerettet und sie an zwei Orten wieder in den Boden gesetzt. Auf Terra waren die meterhohen, roten Tulpenwesen schließlich gestorben, hier auf Shrail wuchsen sie und vermehrten sich. Die Augen der Blumen sahen den Studenten nach, und fremde Gedanken tauschten Impulse aus.


  Wieder startete das Schiff.


  Wieder kletterten die Studenten auf anderen Planeten aus der Schleuse, sahen sich um und versahen sich mit Material. Jedes Wissensgebiet suchte sich auszudehnen; der Botaniker fand auf den fremden Welten wertvolle Hinweise, der Techniker ebenfalls. Die Historiker suchten alte Archive durch und machten Kopien, die Biologen und Chemiker sprachen mit Wissenschaftlern vieler Kulturen. Die Tage vergingen. Kaum war das Schiff im Raum, landete es schon wieder - so schien es wenigstens.


  Fremde Riten.


  Tänze.


  Baukunst.


  Musik, Bilder, Energiespiele…


  Aus flüchtigen Erlebnissen, Fotos und Berichten, aus Erzählungen, Büchern und Mikrofilm streifen, aus zahllosen kleinen Fakten wurden breite Eindrücke. Das Werden und Vergehen, das Dämmern und Heranwachsen von Zivilisationen und Kulturen, die vielfältigen Beobachtungen und Gedankengänge, die diskutiert, weiter entwickelt oder verworfen wurden - diese Fakten also schufen in den Hirnen der zweiundvierzig Menschen Eindrücke, die sie mehr reifen ließen, als sie


  selbst augenblicklich ahnten. Der tragende Punkt dieser Verschiedenheiten war, daß die Gedanken andere Wege gehen konnten.


  Eingezwängt in die vertrauten Denkschemata Terras, vermischt mit Erkenntnissen arkonidischer Hochwissenschaften, gingen die Impulse stets oder zumeist errechenbare Wege. Hier aber war Vielfalt und Umweg des Denkens gegeben; die Ideen und Vermutungen sprengten das Schema und gingen eigene Wege.


  Erst später würde sich zeigen, welche Bereicherung dieser Flug bisher war. Und er hatte erst gute zwei Wochen, siebzehn Tage genau, gedauert.


  „Abgesehen von unzähligen anderen Dingen, die ich noch nicht durchdenken konnte, habe ich zumindest bereits rund ein Hundertstel des kosmischen Handbuches auswendig gelernt”, sagte Sven Childai und kam in die Steuerkabine. Das Schiff befand sich in freier Unterlichtfahrt jenseits des zuletzt besuchten Systems.


  „Ich weiß zum Beispiel genau, daß wir nahe am System Kesnar sind. Wir könnten eigentlich demnächst auf Aralon landen, meinst du nicht?”


  Aner Saltykow lag entspannt in seinem Pilotensessel, der mit dem Rücken zu den Vorausbildschirmen herumgedreht war. Aner rauchte, hatte den Fußteil hochgefahren und ruhte sich aus. Noch war der Zeitpunkt der nächsten Transition nicht gekommen.


  „Du bist recht aufgeweckt für deine Größe”, sagte Aner. „Nicht nur du liest das Handbuch. Auch der Pilot dieses tüchtigen Schiffes kennt einiges daraus.”


  „Ausgezeichnet. Springen wir …?” fragte Sven.


  „Wir springen als nächstes nach Aralon. Irgendwie erscheint es mir, daß Stuart so viele neue Einsichten gesammelt hat, daß er damit bereits jetzt zu experimentieren versucht. Oder versuchen will.”


  „Wir haben nicht ein einziges Mal die Beiboote gebraucht”, sagte Sven. „Wir sollten eigentlich einmal ausprobieren, ob diese Spindeln funktionieren.”


  „Beunruhige dich nicht”, sagte Aner überlegen. „Ich selbst habe die Beiboote getestet. Sie sind -abgesehen davon, daß sie kleine Wunder der Springertechnik von Volat darstellen - tadellos.”


  „Kann ich also meine Sorgen vergessen?”


  „Völlig, Sven.”


  *


  Nicht ganz sechsundzwanzig Stunden später ruhte der langgestreckte Körper auf einer rechteckigen Landebahn. Die gelbe Sonne strahlte auf die Bäume und Sträucher des Parks. Die Gärten von Aralon, dem vierten Planeten der Sonne Kesnar, waren bis an die Grenzen der Milchstraße berühmt wegen ihrer Großzügigkeit und Schönheit. Der Planet war nicht nur wegen dieser Parks berühmt.


  Berühmter war diese Zentralwelt der Aras durch ihre Mediziner.


  Man nannte sie die Galaktischen Mediziner. Die Landebahn, ein Ausläufer jenes riesigen Raumhafens, der sich auf der Oberfläche der weitverzweigten Kavernen erstreckte, ragte weit in einen der Parks hinein. Die Sonnenstrahlen brachen sich in den Blättern der Pflanzen, spielten auf den Kieseln gepflegter Wege und ließen Licht und Schatten über die Gräser huschen.


  Aralon.


  Stuart Rushbrook und Seir Daiton gingen langsam vom Schiff weg. Die Schleuse war offen, die Luftversorgungsanlage abgestellt, die Rampe ausgefahren. Außer wenigen flachen Bauten, einigen Funkfeuern und den merkwürdig rundgeformten Eingängen zu den Höhlen und Straßen gab es kaum etwas, das darauf hinwies, daß Aralon bewohnt war. Fast der gesamte Planet war ein gigantisches Netz von Röhren, Sälen und unterirdischen Städten; die Aras waren sehr leichtempfindlich und hatten sich von der Kruste ihrer Welt zurückgezogen.


  Die JUMPING KANGAROO war von einem Funkleitstrahl an ihren Landeplatz dirigiert worden. Stuart Rushbrook schilderte den Grund des Kommens, und die Aras versprachen, in einem der nächstgelegenen Eingänge zur Stadt zu warten.


  Stuart und Seir kamen zu der bogenförmig ausgeschnittenen Tür, die sich über einer Zunge von Licht spannte. Alles, was außerhalb des Lichtstreifens lag, war nicht mehr sichtbar. Als die Studenten in den überdeckten Einstieg gelangten, wurden Lampen angeschaltet. Mildes, grünes Licht erstrahlte. Zwei Aras standen dicht vor den Studenten.


  Die vier Wesen musterten sich schweigend.


  Die beiden Menschen, die normale Schiffskleidung trugen; Kunststoffgewebe und Plastik Jacken. Kleiner als die Aras, dunkelhäutiger und fremder - trotzdem ähnlich. Die Aras: Zwei Meter groß und unglaublich dünn, fast zerbrechlich zu nennen. Sie sahen aus rötlich leuchtenden Augen auf die Menschen, die glatten, von farblosem Haar bedeckten Schädel spiegelten das Licht.


  „Willkommen”, sagte einer der Aras. Stuart trat vor und ergriff dessen Hand.


  „Seid ihr gekommen, um uns abzuholen?” fragte Seir.


  „Wir hörten über Funk, daß ihr gekommen seid, um mit uns zu reden”, sagte der blaugekleidete Ara.


  „Und zu handeln”, erwiderte Stuart lachend. „Es ist uns gesagt worden, daß auf Aralon die besten Medikamente und die besten Geräte hergestellt werden, die sich ein Mediziner oder Biologe wünschen kann. Ist es so?”


  „So ist es”, sagte der Ara in akzentuiertem Interkosmo.


  „Wir werden versuchen, euch etwas von diesen Dingen abzukaufen”, versprach Stuart. „Uns liegt aber auch sehr viel an einem fachlichen Gespräch über verschiedene Möglichkeiten der Zellbehandlung.”,


  „Unsere Wissenschaftler werden nur zu gern bereit sein, mit euch zu reden”, lächelte der Ara dünn. „Zumal euch dieser Wunsch einiges Geld kosten wird.”


  „Ich hoffe, daß sich diese eure Wünsche in Grenzen halten”, sagte Stuart. „Wenn die Geräte, die Ratschläge und die Pharmazeutika so gut sind wie eure Parks schön, sind sie den hohen Preis wert.”


  „Zweifellos”, erwiderte der Sprecher der Aras. „Wir erwarten euch in einer der Städte. Seid bitte in einer Stunde wieder hier, in einer Stunde nach eurer Zeitrechnung.”


  Und so kam es, daß sämtliche Mediziner, Biologen und Zellforscher der KANGAROO -insgesamt zwölf an der Zahl - nicht ganz zwei Stunden später in einem kleinen Saal saßen, von Aras umgeben und bewirtet.


  Jared Coln war ebenfalls dabei.


  Er sprach Interkosmos fließend und er würde die geschäftlichen Dinge leiten. Nachdem Jared wußte, wie und mit welchen Beträgen sich die Galaktischen Mediziner ihre Erkenntnisse und Waren bezahlen ließen, hatte er bereits eine Taktik entwickelt, die sich preishemmend auswirken sollte … wenn sie funktionierte.


  Ein Ara stand auf und hielt eine kurze Ansprache.


  „Wie uns eben mitgeteilt wurde”, der Blick der roten Augen verweilte einen Augenblick ausdruckslos auf Jareds schmalem Schädel, „ist die JUMPING KANGAROO ein Schiff voller junger Wissenschaftler. Einer unter ihnen hat vor Wochen einen Preis gewonnen, der nicht unerwähnt bleiben soll - den Crest-Gedächtnispreis. Crest ist bekannt als einer der großen Männer der arkonidischen Rasse, von der wir abstammen.


  Dieser junge Mann ist Stuart Rushbrook. Er sitzt hier.”


  „Entschuldigung”, sagte Stuart, „eigentlich heiße ich Rushbrook, aber das ist unwichtig. Ich bin dieser Preisträger.”


  „Für welche wissenschaftliche Leistung hast du den Preis bekommen?” fragte einer der araischen Wissenschaftler.


  , ,Ich beschäftige mich mit der Möglichkeit, einen menschlichen Körper ohne Mutationen und gewaltsame Eingriffe vollkommen einem anderen Planeten anzupassen. Ich schrieb eine Doktorarbeit darüber.”


  „Aber - es gibt doch bereits angepaßte Menschen!” sagte erstaunt ein anderer Mediziner.


  „Diese Menschen sind ein Ergebnis von Eingriffen der Natur. Sie sind geschaffen worden, nicht vorher errechnet. Ich versuche die letztere Möglichkeit anzuwenden.”


  „Ein erstaunliches Vorhaben”, sagte einer der Aras überrascht. „Können wir Einzelheiten erfahren?”


  „Ertauschen!” sagte Jared, lächelte verbindlich und sah sich um. Nachdem die Aras begriffen hatten, was er meinte, lachten auch sie. Sie waren nicht nur hervorragende Ärzte, sondern auch gerissene Händler.


  Und einem Händler macht nichts so viel Freude wie das kluge Abwägen von Preis, Leistung und Gegenleistung.


  „Ihr seid ausgezeichnete Zellforscher”, sagte Jared. „Was Stuart fehlt, sind Geräte und Chemikalien zur Veränderung, zur gezielten Veränderung der einzelnen Zellen. Darauf basiert seine Theorie.”


  Man einigte sich nach einer erhitzten Debatte.


  Stuart führte aus, zu welchen Erkenntnissen er gekommen war, und die Aras berichteten über ihre Erfahrungen über die Beeinflussungsmöglichkeiten organischer Gewebe- und Knochenzellen. Stuart schrieb mit; nach einigen Stunden hatten er und seine Freunde sich auf eine Anzahl von Geräten geeinigt, die Stuart unbedingt brauchen würde.


  Es waren Katalysatorensätze, die verschiedene Streßrichtungen gestatteten, Energiestöße, die geführt wurden, um die Zellen anzuregen und in eine andere Form zu drücken. Andere Menschen verwendeten Kernenergie, um die Vererbungseigenschaften zu verändern. Die Zelle, die sich teilen würde, besaß bereits diese Merkmale, die Tochtergeneration entwickelte sie voll. Chemikalien und Medikamente, die Stuart benutzen würde, erschienen auf dieser Liste, Bücher und Filme, in Interkosmo abgefaßt, wurden aufgeschrieben.


  „Wer hat eigentlich diesen Crest-Gedächtnispreis gestiftet?” erkundigte sich einer der Galaktischen Mediziner.


  „Der mächtigste Mann des Vereinten Imperiums, Perry Rhodan. Er ist zugleich einer der feinsten Menschen, den ich kenne”, sagte Jared.


  „Und hier …”, begann Elva Akihan und zog einen Umschlag hervor, den sie dem ihr gegenüber sitzenden Ara übergab, „habe ich noch etwas. Ein Schreiben von Reginald Bull.”


  Der Ara brach den Umschlag auf, überflog die Zeilen und las dann laut vor.


  Ich bitte, dem Leiter dieses Teams junger Wissenschaftler, Jared Coln und seinem Freund, Stuart Rushbrook, dem diesjährigen Crest-Gedächtnispreisträger, die volle Unterstützung in allen seinen Anliegen zu gewähren. Dieses Schreiben ist eigentlich für Aralon und dessen Mediziner gedacht; in besonderen Fällen gilt es selbstverständlich für jeden anderen Planeten, der in Kontakt mit dem Vereinten Imperium steht oder diesem angeschlossen ist.


  Reginald Bull


  Staatsmarschall und Vizeadministrator.


  „Das läßt die Sache in einem anderen Licht erscheinen”, sagte der Ara nachdenklich und blickte sich im Kreis seiner Artgenossen um. Die kahlen, weißen Schädel nickten bedächtig.


  „In einem für uns finanziell günstigeren Licht, hoffen wir!” sagte Jared und faßte den Sprecher der Mediziner scharf ins Auge.


  „Dreißig Prozent Preisnachlaß”, sagte eine andere Stimme. Einer der Aras erhob sich und verbeugte sich leicht vor Stuart. „Wir haben hier junge Wissenschaftler, die wir unterstützen sollten. Sie sind Freunde von Rhodan und Bull, sie sind Vertreter Terras. Nicht zuletzt deswegen, weil unsere Fähigkeiten anerkannt werden, greift uns keine Rasse an. Wir können durch freundschaftliche Haltung erreichen, daß sich einer der hier versammelten Terraner unserer erinnert, falls wir einmal etwas brauchen.”


  „Das war eine lange Rede. Das war aber auch ein fairer, gerechter Spruch, Ara.”


  Jared streckte ihm über die Tischplatte die Hand hin. Die unglaublich knochigen Finger des Mediziners schlössen sich hart um Jareds Hand.


  „Wir werden euch nicht vergessen”, sagte Stuart und nickte. „Ist unser Geschäft nun perfekt?”


  ,,Nicht ganz”, antwortete der Ara. „Wie wollt ihr den Betrag des Nachlasses? Sollen wir die Summe verringern oder mehr liefern?


  „Mehr liefern, denke ich”, wandte Elva ein. „Du wirst besser arbeiten können, Stuart.”


  „Das denke ich auch.”


  Wieder begann eine Auseinandersetzung über Geräte und Dinge, die dazugehörten. Als zwei Stunden vergangen waren, standen die endgültigen Werte fest.


  „Wir werden nachts das Schiff beladen”, versprachen die Aras. „Dürfen wir euch bis um diese Zeit einladen, unsere Gäste zu sein?”


  Niemand widersprach.


  Die Stadt war ein kleines Wunder, geschaffen aus Technik in vollkommener Synthese mit Natur. Die Ränge der Wohnräume und der Fabrikationsstätten zogen sich in einer Spirale vom Grunde des Trichters nach oben und endeten in einem Tor, das überdacht und mit einer Lichtschleuse versehen, auf die Kruste Aralons hinausführte.


  Der Kessel war voller Gärten. Pflanzen, die unter den wechselnden Lichtkaskaden aus sich heraus zu leuchten schienen und sich über die glatten Spiegel goldener oder silberner Seen neigten. Leise wehte ein Wind; mächtige Maschinen besorgten die Zirkulation innerhalb der Höhlen. Gänge führten sternförmig zu anderen Städten, zu Fabriken und Lagerhallen. Ein Netz der verschiedensten Verbindungen verknüpfte die Städte unter dem Boden dieser Welt; hier hatten sich die Arkonidenabkömmlinge in den Erdboden verkrochen.


  Auch sie waren Produkte einer jahrtausendealten Mutationenfolge; sie waren von der Natur angepaßt worden und hatten sich ebenfalls angepaßt, um überleben zu können.


  Nachts.


  Kesnar war längst hinter der Krümmung des Horizontes verschwunden. Die Sterne leuchteten wie ein funkelndes Schild. In den Gärten sangen Nachtvögel, seltsame Laute erklangen. Winzige grüne Lichter umschwirrten das Schiff; es waren die Scheinwerfer und Positionslampen der Schlepper, die mit Gabelstaplern die Laderäume auffüllten. Schwere Kisten, Leichtplastikbehälter, Chemikalienschränke und alle anderen Verpackungsarten verschwanden im Schiff.


  Einige Studenten trugen schwere Bücherkisten und Bandspulen ins Schiff, andere brachten sorgfältig verpackte Mikrofilme in ihre Quartiere. Die Biologen und die Mediziner hatten hier reiche Erfahrungen gesammelt und - eingekauft.


  Das Geräusch ferner Brandung drang an Jared Colns Ohr. Er stand an den schuppigen Stamm einer araischen Pseudopalme gelehnt und rauchte schweigend. Sein Blick ging ungehindert über eine sorgfältig von Robotern gepflegte Wiese hinüber zu der mächtigen Silhouette einer Baumgruppe. Neben ihm saß ein Mädchen im Gras und lehnte sich an seine Knie.


  „Der neunte Planet, den wir besucht haben.”


  Leise traf Jared seine Feststellung. Er lächelte in der Dunkelheit; wieder war der rote Faden zu erkennen, den er zum Leitfaden seines Lebens gemacht hatte; Vorstoß in ferne Gegenden der Milchstraße.


  Doch, überlegte Jared, diese Reise war jede einzelne seiner Anstrengungen wert gewesen und noch wert.


  „Welche Welt wird die zehnte sein, die zehnte unserer Reise?” fragte das Mädchen ebenso leise. Jared schwieg. Die Zigarette glühte hell auf. In der Hecke zirpte ein Insekt. Ein ferner Stern erlosch, funkelte wieder auf und blieb. Keine Wolke war am Nachthimmel.


  Das Mädchen war Cende Nevers. Sie war knapp dreiundzwanzig und blond, schlank und grünäugig. Sie hatte Jared in einem geschichtlichen Seminar kennengelernt und hatte beim Schiff mitgeholfen. Jetzt sahen sich Jared und Cende oft; es gab in der JUMPING KANGAROO genügend Gelegenheit dazu.


  „Ich weiß es nicht”, antwortete Jared. Wieder schwiegen sie.


  Vom Schiff ertönte ein tiefer Summton, das Signal, sich an Bord zu versammeln. Von allen Seiten kamen die Besatzungsmitglieder und gingen über die Rampe durch die Personenschleuse. Fauchend preßten sich die Tore der Laderäume in die Halterungen. Stuart stand neben einigen Aras; sie verhandelten über die Bezahlung.


  „Ich habe ein Kreditheft der Bank des Vereinten Imperiums. Soll ich die Summe einsetzen?”


  „Es gibt kaum eine größere Bank, mit der wir nicht zusammenarbeiten. Eine Viertelmillion Solar.”


  „Eine Viertelmillion Solar”, schrieb Stuart, setzte seinen vollen Namen unter das Dokument und riß den langen Scheck aus dem Heft heraus.


  „Das Geschäft ist perfekt!”


  Die Männer schüttelten sich die Hände. Dann rief Aner Saltykow zum zweitenmal mit dem Summer. Hinter Stuart, Jared und Cende schloß sich das schwere Stahlportal.


  „Während wir langsam auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigen, um dann in die Transition gehen zu können, schlage ich Ruhe für das gesamte Schiff vor”, kam die dunkle Stimme des Technikers über die Bordlautsprecher.


  Die JUMPING KANGAROO glitt leicht in die Höhe, mit ausgeschalteten Positionslichtern. Aner wußte, daß unten Aras standen, die grelles Licht nicht vertragen konnten. Die Gärten des Planeten Aralon blieben zurück, und ganz sachte erschien jenseits des endlosen Meeres ein schmaler Streifen Helligkeit, das Anzeichen des nächsten Tages.


  Das Rechengehirn arbeitete, um Zahlen auszuwerfen. Die Koordinaten des nächsten Planeten wurden gesucht, verschlüsselt, durch die Anlage gejagt und wieder in Steuerwerte umgewandelt. Die langen Kolonnen erschienen vor Aner auf dem Steuerpult; er tippte sie schnell und mit geübten Fingern in die Maschine. Das Schiff wurde schneller und glitt seitlich aus dem System heraus. Die Stunden vergingen, das Schiff beschleunigte unmerklich, aber stetig. Das neue Ziel stand fest: Kusmas Sonne…


  Kusma, der eiskalte Planet, der fern um eine orangefarbene Sonne rotierte und knapp 55000 Lichtjahre von der Erde entfernt war. Die Schiffsbesatzung wollte die Kuppelstation sehen und besuchen, die dort stand. Im Inneren dieses Bauwerks stand ein Gebilde, das allen Wissenschaftlern Rätsel aufgegeben hatte:


  Das Gebilde beherbergte unheimliche, fremdartige und nicht zu begreifende Maschinen - alte Arkonidensagen berichteten davon.


  Die JUMPING KANGAROO raste durch den Raum.


  Noch zwanzig Minuten bis zur Transition. Die meisten Insassen schliefen; nur in der Steuerkabine saßen einige Menschen. Aner hockte bequem im Pilotensessel, neben ihm lag Stuart in einen Sessel hineingegossen, neben ihm saß Seir Daiton und gegenüber las Jared in einem wissenschaftlichen Werk. Gläser standen herum, Zigarettenrauch schwebte in langen Schleiern in die Richtung der knisternden Exhaustorschächte.


  Die Minuten zertropften in ereignisloser Eintönigkeit. Sie schlichen dahin, zerfaserten die Zeit und schienen nicht mehr meßbar zu sein. Eine seltsame Stimmung hatte die vier Kameraden ergriffen. Sie waren hellwach und träumten gleichzeitig. Sie verglichen die bisherigen Eindrücke und befanden sich in einer Welt, die pausenlos und ohne Anstrengungen neue, aufregende Eindrücke vermittelte. Es war wie das leichte Dahingleiten über einen Uferstreifen; alles war traumhaft und verdichtete sich nur langsam.


  Fünf Minuten…


  Jared begann unruhig zu werden. Er legte sein Buch zur Seite, nachdem er sorgfältig ein Stück Papier zwischen die Seiten gesteckt hatte, stand auf und ging in der Kabine herum.


  „Was hast du?” fragte Aner schläfrig.


  Jared zuckte schweigend mit den Schultern. Er ging weiter herum, blickte auf den langen Absatz voller Uhren und Skalen, verglich die Daten auf dem Chiffrierpaneel, sah die Streifen durch, die aus dem Hyperkom gequollen waren, setzte sich wieder und stand auf.


  „Du bist unruhig”, stellte Seir fest und verfolgte die schlanke Gestalt des Mathematikers mit den Augen. „Hast du irgend etwas gehört oder gesehen?”


  „Nichts”, brummte Jared. „Ich bin einfach unruhig. Ich kenne den Grund nicht.”


  Endlich ging das Schiff in die Transition.


  Die JUMPING KANGAROO durchstieß das Gefüge des normalen Raums und prallte gegen die Wand des fünfdimensionalen Bezugssystems. Das Schiff durchstieß diese Wand in dem unfaßbar kurzen Bruchteil einer einzigen Sekunde und hinterließ an dieser Stelle eine Erschütterung in der


  Struktur des Kosmos. Die Sterne verschwanden von den Schirmen. Die Generatoren heulten schrill auf, wurden wieder abgebremst und gaben einen Dauerton von sich. Die Luftanlage knisterte zuverlässig und stetig. Das Schiff war im Hyperraum.


  Es dauerte genau neun Sekunden, wie die Uhren später zeigten. Diese neun Sekunden verstrichen unglaublich rasch. Dann erlosch das Licht. Noch nie war ein Schiff neun Sekunden lang im Hyperraum verweilt.


  Nicht eine einzige Lichtquelle blieb von dem Ausfall verschont. Dann begannen die Sprunggeneratoren aufzukreischen, aus der Luftumwälzanlage drang stinkender Qualm. Schmetternde Schläge erschütterten das Schiff. Verloren klang ein hilfloser Schrei auf und riß ab.


  Ehe die Ausfallmechaniken eingreifen konnten, geschahen unzählige Dinge. Das Schiff schien gegen eine unsichtbare Betonwand zu prallen, Träger ächzten und Nieten lösten sich knallend. Die Menschen wurden von gewaltigen Kräften gepackt und umhergeschleudert.


  Mit einem einzigen, nicht zu schildernden Geräusch schlug die Dunkelheit nach den Menschen, erstickte sie und ließ sie in hilfloser Ohnmacht zurück. Das Schiff begann zu schlingern und sich über zwei Achsen zu verkanten. Dann wußte niemand mehr etwas.


  *


  Man schrieb den vierten August 2326.


  Es war genau der Tag, an dem der winzige Siganese Lemy seinen Strahler hob und schoß. Er traf einen der Zellaktivatoren - ausgestreut von dem Unsichtbaren von Wanderer.


  Dieser vierte Tag im August endete mit einem gigantischen Schlag, der die gesamte Galaxis erschütterte. Die unbekannten Maschinen im Höhlenirrgarten von Eysal arbeiteten und formierten ihre Kräfte zu einem einzigen Stoß. Es war eine Erschütterung der gesamten Struktur der Milchstraße; unzählige Geräte brannten durch, liefen heiß, hörten auf zu funktionieren. Die Trommeln des Hyperraums erklangen in einem wilden Fortissimo.


  Am vierten August erfolgte ein Gravitationsstoß, der sich in der fünften Dimension ausbreitete wie die hinge auf der Oberfläche eines stillen Gewässers. Der unerkannte Generator auf Eysal bildete eine Stoßfront aus, angeregt durch den Treffer des USO-Agenten Danger. Die Stoßfront erschütterte den Hyperraum.


  Nimm eine Handvoll kleiner, runder Kieselsteine und wirf sie mit aller Kraft auf eine glatte, harte Fläche, einen Stein beispielsweise. Die Kiesel werden nach allen Richtungen davonschwirren; senkrecht in die Höhe, nach allen Seiten und gegeneinander. Sie werden sich nach einem unergründlichen Muster verteilen. Einige von ihnen werden an der nämlichen Stelle wieder herunterfallen und zur Ruhe kommen, andere springen über eine weite Entfernung.


  Je nachdem, wie groß dieser Stein ist - einige Kiesel werden die Fläche verlassen. Sie fallen seitlich herunter und werden nicht wieder gefunden.


  Wenn nun dieser Stein die Galaxis darstellen soll, so sind die Kiesel die Schiffe, die durch den Hyperraum sprangen. Sie alle wurden in jener Stunde am vierten August 2326 von einer unsichtbaren Hand auf den Stein geschmettert. Einige von ihnen schwirrten so weit davon, daß sie nie wieder gefunden wurden. Nie wieder…


  Einer dieser Kieselsteine war die JUMPING KANGAROO. Sie verließ die Steinplatte und wurde von der Kraft des Stoßfrontgenerators zur Seite geschlagen. Schwirrte über die bekannten Grenzen des Steins hinaus, über die bekannten Grenzen des fünfdimensionalen Gefüges.


  Es sagten:


  Ein Offizier einer Flottenbasis der USO zu seinem Untergebenen, der sich bemühte, Ordnung in die einlaufenden Meldungen zu bringen:


  „Verdammt!” Dann schwieg der Offizier eine Weile, um fortzufahren: „Und Gott gnade den armen Teufeln, die gerade jetzt in einen Hyperraumsprung verwickelt sind. Sie werden sich nicht wiederfinden können. Die Springerschiffe, andere Schiffe… jedes von ihnen ist verloren, wenn es sich nicht im normalen Raum aufgehalten hat.”


  „Wie meinen Sie das, Sir?” fragte der Funker. Der Offizier sagte nichts mehr und starrte nur auf die Bänder, die sich auf seinem Tisch ringelten. Einer der Männer, die in Terrania davon erfuhren: „Da war doch dieses Schiff mit dem Crest-Gedächtnispreisträger. Ein altes Springerschiff. Hoffentlich liegt es gerade seit Tagen auf einem Planeten fest.” „Warum?”


  „Weil die Schiffe, die sich in einer Transition befanden, von der Gravitationsstoßfront aus dem Kurs gerissen werden. Für manche von ihnen ist die Lage aussichtslos, wenn sie wieder auftauchen. Wenn sie jemals wieder auftauchen!”


  Es dauerte drei Tage, bis Venda Noce davon erfuhr. Als Venda den gesamten Inhalt dieses Unglücks begriff, zweifelte sie nicht daran, daß Jared davon betroffen worden war. Sie schien einen sechsten Sinn zu haben.


  Am vierten August 2326 wurde durch eine unbekannte Kraft das alte, wiederhergestellte Springerschiff JUMPING KANGAROO aus dem Hyperraum gerissen und irgendwohin geschleudert. Irgendwohin… wohin?


  Niemand wußte es. Niemand konnte es ahnen, denn diese Möglichkeit war nie durchdacht oder auch nur erwogen worden. Das Schiff verschwand ganz einfach.


  Irgendwohin…


  *


  Er war wie von dem unzerreißbaren Netz einer Riesenspinne gefesselt. Jedes Ausholen, jede Bewegung stieß auf Widerstand. Ein erneuter Schwindelanfall ließ ihn in kurze Dunkelheit versinken; wieder kämpfte er gegen den Druck auf seinen Brustkorb an. Wie fließende Lava breiteten sich Ströme von Schmerz aus, jeden einzelnen Muskel folternd. Und als er die Augen öffnen konnte, sah er nichts als vage Dunkelheit, erfüllt von matten Li chtschl eiern. Er ließ den schmerzenden Kopf wieder zurückgleiten.


  Als Aner den Blick wieder genau ausrichten konnte, schien es, als habe sich die Düsternis etwas zurückgezogen. Ihm war, als hätte er gegen eine vollkommen irrationale Naturbewegung gekämpft.


  Vorsichtig probierte er einige Muskelpartien aus. Sie ließen sich bewegen, schmerzten aber heftig. Langsam rollte Satlykow sich herum, tastete sich über den Bodenbelag und kroch wie ein riesengroßes Insekt weiter, durch die Nacht, einer fernen Lichtquelle entgegen. Es war nur ein Teil eines haarfeinen Kreises; ein nicht ganz geschlossenes Schott.


  Mit dem Kopf stieß er gegen etwas Weiches, Nachgiebiges. Dumpfe Geräusche ertönten; ein anderes Wesen war hier vor ihm.


  „Jared?” fragte eine heisere Stimme.


  „Ich bin’s - Aner”, sagte der Pilot. „Wer ist hier?”


  Die Stimme knurrte etwas, dann sagte sie: „Hillac. Wie, zum Teufel, bin ich hierhergekommen?” Plötzlich’ leuchteten die Birnen der Notbeleuchtung auf.


  Das Schott öffnete sich und die beiden Männer sahen von unten herauf die dunkle Gestalt Stuarts, der aus seiner Krankenstation auf den Korridor hinaustrat.


  „Verdammt”, sagte Stuart. „Was war das?”


  „Übergroßer Transitionsschock”, erinnerte sich Aner. „Und ich …” Er ließ die Feststellung unbeantwortet. Wie kam er vom Pilotenraum bis hierher?


  „Du hattest dicht neben mir gesessen, als es losging”, sagte Stuart. „Und hier finden wir uns wieder. Was soll das?”


  „Vielleicht werde ich es gleich wissen”, gab Aner zurück. „Ich muß in die Steuerkabine.”


  Trotz seiner Schmerzen rannte er den Korridor hinunter, unter den matten, kläglichen Lichtern der Notbeleuchtung. Aner stolperte die wenigen Stufen zum Steuerraum hinauf. Die Kanzel war leer -nein!


  Eine Gestalt versuchte, sich an den Kanten des Funkschranks hochzuziehen.


  Aner erkannte Cende Nevers, das blonde Mädchen.


  „Wie komme ich hierher?” fragte sie verständnislos. Quer über ihre Wangen verlief ein langer, blutiger Kratzer. „Wie komme ich hier in den Steuerraum?”


  „Niemand weiß es”, sagte Aner. Dann schwang er den Sessel herum und drückte einige Tasten in seinem Pult. Schwach leuchteten Kontrollen auf, erloschen wieder. Der Pilot betätigte Notschaltungen, die nach einigen Sekunden bewirkten, daß ein Generator anlief, der von einem Batteriespulenaggregat getrieben wurde. Aus den trüben Lichtkreisen wurden hellere Lichter; einige kleine Monitorschirme erholten sich und zeigten Bilder aus dem Innern des Schiffes. Langsam lief die Lufterneuerungsanlage wieder an und saugte den Qualm ab. Die Schächte führten neuen Sauerstoff aus dem großen Tank heran und verteilten ihn im Schiff.


  „Unsere Kraftstation ist zusammengebrochen”, sagte Aner leise, und er rief die medizinische Station.


  „Hier Stuart. Aner?”


  „Ist Hillac bei dir?”


  „Ich verbinde ihm gerade die Hand.”


  „Beeile dich. Er soll Lesh finden und zusammen mit ihm nachsehen, was im Maschinenraum los ist.”


  „Verstanden, Aner”, krächzte Hillac und stürzte den Alkohol hinunter, den ihm Stuart eingeschüttet hatte.


  In allen Teilen des Schiffes kamen einzelne Studenten zu sich. Sie waren durch den Transitionsschock entweder aus ihren Betten oder Sesseln geschleudert worden oder waren in Trance umhergewandelt.


  Endlich brachte Aner den großen Vorausschirm wieder unter Kontrolle. Die spiegelnde Platte wurde transparent und zeigte einen Himmel, der auf den ersten Blick sehr fremd aussah. Gelbe und violette Sonnen, rote Gasschleier und blaue, silbern schimmernde Filamente standen unbeweglich vor dem Schiff.


  „Verdammt”, knurrte der Pilot. „Wir müssen ganz schön abgetrieben sein. Hoffentlich findet sich diese Position im Handbuch, wenn nicht, dann …”


  Eine Stunde später hatte sich die Lage geändert.


  Sie hatte sich geändert, aber nicht gebessert. Das Schiff schwebte antriebslos im Raum. Weit vor ihm lagen zwei winzige Lichtpünktchen; anscheinend eine Sonne und deren Begleiter.


  Hinter ihnen erstreckten sich wirre kreisförmige Muster; fremde Sterne.


  Hier erschien die Schwärze des Alls nicht als samtene Dunkelheit, sondern als feiner, blauschimmernder Nebel. Aber ein scharfer Blick in die Periskope zeigte, daß dieser Nebel aus Sternen bestand. Aus einer dichten Masse von blauen Sonnen.


  Die winzige Sonne voraus war kalkweiß. Der andere Körper zeigte ein milchiges Braun.


  „Hier Maschinenraum”, sagte eine Stimme plötzlich. Aner wandte den Kopf und sah, wie Cende den Pilotenraum verließ. Ein Monitorschirm zeigte ein zitterndes, unscharfes Bild. Hillacs Gesicht beherrschte den Ausschnitt. Die erschrocken aufgerissenen Augen des alten Mechanikers blickten in nackter Furcht den Piloten an.


  „Hier unten sind nur noch vier Dinge heil, Aner”, sagte Hillac mit brüchiger Stimme. „Ein Notaggregat, das mit Kernenergie betrieben werden kann und Schiffsstrom erzeugt. Zwei Sektoren des Lichtantriebs, die Schaltstelle und eine Speicherbank, gottlob die größte. Du kennst jetzt unsere Lage!”


  Aner nickte. „Das heißt, daß wir uns ohne fremde Hilfe nur ganz langsam und nicht mehr sehr weit bewegen können. Stimmt’s?”


  Hillac nickte. „Was jetzt?” fragte er leise.


  „Können wir das Schiff wieder betriebsbereit machen? Du weißt, wir haben viele Werkzeuge und gute Leute!”


  „Nein”, erwiderte Hillac. Er trat einen Meter zurück und einen Schritt zur Seite. Aner sah Lesh, der gerade den atombetriebenen Generator anschaltete. Immerhin, und das wußte Aner Saltykow, konnte dieser Generator zwei Jahre den Schiffsstrom liefern. Ein Trost - aber ein schwacher.


  „Ich sehe”, sagte Aner tonlos. „Wir versammeln uns in der Messe!”


  „Verstanden!” Der kleine Schirm wurde leer.


  Jared stürzte wie ein gereizter Tiger in die Steuerkabine. Er war Mathematiker; er schien zu wissen, was vorgefallen war. Jared ließ sich neben Aner auf der Armstütze nieder.


  „Hast du herausfinden können, was vorgefallen ist?” fragte Aner und deutete auf die Geräte.


  „Teilweise”, erwiderte Jared. „Wir sind mitten in einem Transitionssprung von einer energetischen Erschütterung getroffen worden. Dieser unglaublich heftige Stoß warf uns aus dem Hyperraum. Vorher aber trieb er uns noch eine nicht mehr feststellbare Strecke vor sich her. Neun Sekunden, lese ich auf dem Quarzchronometer. Mehr weiß ich auch nicht.”


  „Und die Tatsache, daß keine einzige der zweiundvierzig Personen mehr an ihrem Platz war, als das Schiff wieder den normalen Raum betrat?”


  „Entweder war die KANGAROO einen winzigen Moment lang in einer höheren Dimension oder in einer, die unterhalb der bekannten Skala liegt. Wäre sie länger darin gewesen, hätten sich auch nichtorganische Dinge von ihren Plätzen entfernt - zum Beispiel hätte dein Pilotensessel in der Schleuse oder in einem Beiboot landen können. Verstanden?”


  „Verstanden nicht, aber akzeptiert”, sagte Aner. „Meine neuen Erkenntnisse sind wesentlich unangenehmer, falls dieses Wort ausreicht. Wir sind nahezu bewegungsunfähig, die Sprunggeneratoren jedenfalls sind geschmolzen. Unsere einzige Chance liegt in einem Funkspruch über Hyperkom.”


  „Wir werden es versuchen müssen”, sagte Jared. „Das ist einer dieser unglaublichen Zufälle, die immer dann eintreten, wenn niemand daran denkt. Neugierig bin ich nur auf die Quelle dieses Energiestoßes.” „Ich auch. Wo sind die anderen der Schiffsmannschaft?”


  „Ich traf einige unterwegs. Sie lassen sich von unserem Preisträger verarzten und kommen dann hierher. Es sieht schlecht aus, nicht wahr?”


  Aner nickte schweigend. Dann wies er auf die leeren Kontrollen und sagte:


  „Rund ein Drittel aller Maschinen ist ausgefallen und unbrauchbar. Wir werden einen Bergungstender abwarten müssen. Hoffentlich sind wir nicht gerade am äußersten Rand der Galaxis wieder herausgesprungen.”


  Jared blickte zusammen mit Aner durch die Schirme. Der Pilot hatte alle Vorausschirme wieder einschalten können; meist waren nur die Sicherungen durchgeschlagen. Jetzt lag die blauschimmernde Wolke der unzähligen Sterne vor dem Schiff, mit den zwei andersfarbigen Lichtpunkten in ihrer Mitte.


  Noch nie hatten die Männer diese Ansammlung von Sonnen gesehen. Das Schiff mußte sich im Halo der Galaxis befinden, in den dichten Sternschwärmen des Innersten.


  „Kennst du das?” fragte Jared und schüttelte fassungslos den Kopf.


  „Nein! Ich kann keine einzige bekannte Konstellation und nichts entdecken, das mir einen Hinweis geben könnte.”


  Jared zündete zwei Zigaretten an und reichte eine dem Techniker. Die Männer rauchten schweigend und sahen in den Raum hinaus. Dann kamen die anderen in die Kabine. Seir, Artic, Sven und Ragmar. Während sich Ragmar um die Programmierung des Elektronenrechners kümmerte, um die Position auszurechnen, setzte sich Seir an den Funkschrank. Die nächste halbe Stunde war von pausenlosem Arbeiten erfüllt. In den anderen Teilen des Schiffes wurden die Spuren des Schocks beseitigt und die Insassen sammelten sich in der Messe.


  „Ich habe jetzt auf sämtlichen Frequenzen und mit ständig größer eingestelltem Radius versucht, einen Funkkontakt zu erhalten. Ich kann nichts mehr machen. Nur noch die einzige Möglichkeit -den gesamten Vorgang wiederholen.”


  Jared nickte Seir zu. Seine Augen zeigten nicht, was er dachte.


  „Versuche es bitte noch einmal.”


  Wieder durchliefen die Notrufbänder die verschiedenen Geräte. Es gelang Seir wieder nicht, auch nur einen einzigen Ton aufzunehmen.


  Außer dem wilden Heulen einer ungeheuren Statik kam kein einziger sinnvoller Ton aus den Lautsprechern.


  „Die Position, in der wir uns befinden, ist dem Elektronengehirn unbekannt. Ich werde jetzt nach oben klettern und ein Besteck machen. Vielleicht streiken einige der Elektronenaugen - möglich!” Artic verließ die Steuerkabine, kletterte eine schmale Treppe neben dem Schott hoch und fand sich wieder in einem winzigen Raum, der wie ein Schacht mit einer tiefen Nische geformt war. Artic drehte die Metallhülle, die über dem Quarzglas lag, herunter, dann schaltete er eine winzige rote Lampe an. Auf der obersten Sprosse der schmalen Leiter stehend, versuchte der Astrogator, einen bekannten Stern oder eine bekannte Konstellation zu entdecken.


  Es gelang ihm nicht.


  In dem blauen Nebel gab es nicht eine einzige Sonne, die einem der bekannten Spektraltypen angehörte. Es schien, als habe sich das Schiff in einen Teil der Milchstraße verirrt, in dem die Gesetze und Anordnungen des Hertzsprung-Russel-Diagramms keine Gültigkeit mehr besaßen.


  Ein furchtbarer Verdacht griff würgend nach der Kehle des Astrogators.


  Mit den hoffnungslosen Bewegungen eines Menschen, den man soeben zum Tode veruteilt hatte, kletterte Artic wieder hinunter, nachdem er die kleine Kuppel verschlossen und das Licht gelöscht hatte. Er blieb mitten in der Steuerkanzel stehen, blickte von einem zum anderen und breitete die Arme in einer vielsagenden Geste aus. Das Rauschen der Statik, ferne Energien noch fernerer Sterne, erfüllte den Raum mit einem Geräusch, das an den Nerven der Menschen riß.


  „Es ist wie das Flüstern des Todes”, sagte Seir leise. „Was hat das alles zu bedeuten?”


  Jared sah Artic eindringlich an. Der blonde Riese erwiderte den Blick und hieb dann in ohnmächtiger Wut die Unterlage seiner Sternkarten über die Sesselkante. Der massive Kunststoff der Platte zersplitterte mit einem hellen Ton.


  „Jared - was soll das alles heißen?” fragte Seir wieder. Jared stand auf. Plötzlich war jede Freundlichkeit aus seinem Gesicht entwichen. Hart und von einer fast unirdischen Gleichgültigkeit erfüllt, blickte er langsam in die Augen seiner Freunde.


  „Keine Funkkontakte, keine bekannten Sterne. Nur diese einsame Konstellation genau vor dem Schiff - das kann nur eines bedeuten. Ich werde es den anderen sagen, unten, in der Messe.”


  Mit einem bösen Lächeln ging Jared hinaus. Jetzt stand er an dem Punkt, den zu Bereichen er sich seit etlichen Jahren gewünscht hatte.


  Nur die Voraussetzungen waren wesentlich anders.


  Der rote Faden seines Lebens schien gerissen zu sein.


  Als Jared, der mit der Selbstverständlichkeit eines Mannes mit grenzenlosem Selbstvertrauen die Führung ergriff, durch die Gruppen der Studenten in die Mitte des Messeraumes ging, breitete sich wie schleichendes Gas die Stille aus. Es waren Minuten, in denen niemand zu atmen schien. Das Geräusch der Luftumwälzanlage blieb unbeachtet. Jared ging in die Mitte des rechteckigen Raumes, kletterte auf einen Stuhl und sah die Gesichter an, die wartend und ängstlich zu ihm hinauf starrten.


  „Das Schiff ist von einem Energiestoß aus dem Hyperraum gefegt worden”, sagte er leise, aber voller Autorität. „Wir haben weder einen einzigen Funkkontakt herstellen können, noch finden wir einen Stern, der dem Elektronenhirn bekannt ist. Diese Maschine kennt rund eine Viertelmillion bekannter Sonnen und deren Bezugspunkte zueinander.


  Das läßt nur einen Schluß zu:


  Die JUMPING KANGAROO ist am letzten Punkt ihrer Reise angelangt. Wir sind in einer fremden Galaxis gestrandet. Außerdem ist das Schiff nur noch fähig, eine Strecke von einem Lichtjahr in langsamer Fahrt zurückzulegen. Nicht mehr. Das ist es, meine Freunde. Es tut mir leid, euch diese Auskunft geben zu müssen.”


  4.


  Die Besatzung des Steuerraumes ausgenommen, glaubte niemand Jared die fürchterliche Wahrheit. Als der Mathematiker in die Augenpaare starrte, die zu ihm hinaufsahen, dämmerte in einigen von ihnen langsames Verstehen. Jared war genug Menschenkenner, um zu wissen, was ihm und einigen anderen besonnenen Personen bevorstand. „Die technische Abteilung - bitte hier links zusammentreten”, sagte Jared. Schweigend schoben sich die Männer und einige Mädchen durch die Reihen der anderen und bildeten eine zweiundzwanzig Mann starke Gruppe.


  „Hillac und Takov, ihr habt die Leitung. Ihr müßt innerhalb der nächsten Stunden und Tage versuchen, im Maschinenraum soviel wie möglich instand zu setzen. Tut ihr das?”


  Die Männer nickten. Jared sprach weiter.


  „Ich weiß genau, wie es in euch aussieht - auch ich habe Angst. Wir sind in einer unbekannten Entfernung von der Erde, niemand hört uns, niemand kann uns helfen. Wir sind in dem Moment verloren, in dem sich hier Panik breitmacht.”


  Jetzt griff das blanke Entsetzen nach den Menschen. Jared sah in ängstliche Augen, blickte auf Stirnen, auf denen der Schweiß stand und sah zitternde Finger.


  Einige Mädchen setzten sich auf schnell herbeigeschobene Stühle.


  „Nicht weit vor uns steht eine Sonne. Sie hat, und das ist bereits mit bloßem Auge zu erkennen, einen Planeten. Diese Welt werden wir anfliegen. Dort geht das Schiff in einen stabilen Orbit, und die Beiboote versuchen zu landen. Wenn das richtig ist, was ich vermute, ist unser Leben gerettet, wenn wir landen können. Lebensmittel, Energie und Wasser jedenfalls reichen für rund ein halbes Jahr, wenn wir etwas knapper wirtschaften.”


  „Wo sind wir?” fragte jemand. Jared hob bedauernd einen Arm.


  „Wir wissen es noch nicht, aber binnen einiger Stunden wird es feststehen. Wenn wir hier fertig sind, wird die Mannschaft im Steuerraum alles tun, um unsere Lage festzustellen. Jedenfalls hat uns der Stoß aus unserer Galaxis hinausgetragen, das steht unverrückbar fest.”


  „Das wäre es”, ließ sich die ruhige, beherrschte Stimme des Mediziners vernehmen. „Ich schlage vor, daß wir jetzt auseinandergehen und uns an die Arbeit machen. Es ist im Interesse aller notwendig, daß einige recht…” er suchte nach einem Wort, sagte dann: „… unpopuläre Maßnahmen ergriffen werden müssen. Sie werden von der Steuerkanzel aus durchgesagt. Danke.”


  Jared, Stuart und Aner blieben in der Messe zurück. Jared ging in die Küche und kam mit einigen Tassen und einer Kanne zurück. Kaffee floß in die Gefäße.


  „Zweiundzwanzig Mann sind beschäftigt”, zählte Aner auf. „Sie werden von Hillac und Takov pausenlos eingesetzt. Und wenn sie aufhören, werden sie so müde sein, daß sie ohne einen einzigen Gedanken an Selbstmord oder ähnliche Wahnsinnstaten einschlafen.”


  „Ich habe bereits vor der Ansprache die Sicherheitsschaltungen an den beiden Seitenhangars der Beiboote umgelegt. Außer mir kann niemand hinein. Hier sind die Schlüssel für den Mechanismus.”


  Jared überreichte zwei seltsam geformte Metallstifte dem Piloten.


  „Sieben Mann sind in der Kanzel”, sagte Aner. „Ragmar, Seir, ich, Stuart, Jared, Niven und Gord. Bleiben dreizehn übrig, auf die wir aufpassen müssen.”


  „Das werde ich tun”, versprach Jared, „und ihr dürft überzeugt sein, daß mir niemand entgeht.”


  „Gut”, sagte Aner. „Damit wäre diese Gefahr aus dem Weg geräumt. Ich schlage vor, wir versuchen jetzt bei mir oben”, er deutete in die Richtung des Pilotenraumes, „unsere Position festzustellen und den Planeten mit seiner kalkweißen Sonne zu testen. Vielleicht ist er erdähnlich!”


  „Das glaube ich nicht”, sagte Stuart, „aber möglich ist es immerhin.”


  Ein hallender Lautsprecher rief die Leute in die Kanzel zusammen. Sie gingen an Jared vorbei, der am Fuß der kleinen Treppe stand und mit zusammengekniffenen Augen den Korridor entlangspähte. Dann holte Jared mit langsamen, bedächtigen Bewegungen eine Zigarette hervor und steckte sie unangezündet in den Mundwinkel. Mit langen Schritten ging der Mathematiker den Korridor hinunter.


  Er trat zuerst auf die Rampe hinaus, die in halber Höhe um den Maschinenraum führte. Die Männer der Technik arbeiteten wie die Besessenen. Mit großen Schlüsseln zerlegten sie die zerstörten und durchgebrannten Maschinen, breiteten die Einzelteile aus und untersuchten sie. Klirrend wurde Stahl gegen Stahl bewegt, surrend arbeiteten unzählige kleine Maschinen, und wie aufgeregte Hornissen schwärmten Hillac und Takov umher. Hier wurde gearbeitet. Jared wandte sich ab und kam über eine Wendeltreppe hinunter ins Unterschiff. Hier lagen die zweiundvierzig Kabinen und die medizinische Station.


  Jared ging sehr methodisch vor.


  Er versperrte hinter sich die Verbindung zum oberen Gang und rekapitulierte schnell die Namen der Studenten, die nicht beschäftigt waren.


  *


  Während der Mathematiker durch das Schiff streifte, um seine Freunde von Verzweiflungstaten abzuhalten, wurde in der Kanzel konzentriert und schweigend gearbeitet.


  „Die Sonne ist sieben astronomische Einheiten entfernt”, sagte Seir Daiton in die angespannte Stille hinein. „Der Planet ist etwas kleiner als der Jupiter unseres Systems. Vermutlich herrschen dort auch ähnliche Verhältnisse.”


  „Monde?” fragte Aner.


  „Bis jetzt keine festgestellt”, erwiderte Seir. „Ich arbeite noch an den Schwereverhältnissen.”


  Während Ragmar versuchte, doch noch einen Funkkontakt herzustellen, rechnete Aner die Energien aus, die das Schiff in langsamer Fahrt zum Planeten und zum Abbremsen der Orbitbahn benötigen würden. Dann führte er über sein Kehlkopfmikrophon eine lange Unterredung mit Takov. Auf dem langen Paneel begannen einige Lampen zu leuchten. Die JUMPING KANGAROO nahm unmerklich Fahrt auf. Die Energie für die Beschleunigungsabsorber konnte gespart werden, nachdem Aner nur mit einem g arbeitete.


  Unmerklich wurden die beiden leuchtenden Punkte größer.


  „Ich gebe es auf”, erklärte Ragmar und schaltete das Funkgerät ab. „Die Statik wirkt auf die Dauer nervtötend.” Ragmar lächelte etwas und Stuart drehte sich um.


  „Du weißt nicht”, sagte er fast seufzend, „welchen Gefallen du uns mit diesem Lächeln gemacht hast. Behalte deine gute Laune; wir werden sie in den nächsten Wochen gut brauchen können.”


  „Ich werde mich bemühen”, versprach das schwarzhaarige Mädchen.


  Seir und Artic rechneten die genauen Werte aus, ließen sie durch das Elektronengehirn laufen und gaben sie an Aner weiter. Langsam und stetig schoben die Maschinen das alte Springerschiff vorwärts.


  Pausenlos machten Gord und Artic, als sie mit den Daten für die Bahn fertig waren, Beobachtungen mit dem Periskop-Refraktor des Schiffes. Endlich, nach fast eineinhalb Stunden, sahen sie die Milchstraße, die das Schiff verlassen hatte.


  Wieder wurden Programmstreifen gestanzt.


  Und wieder ratterte die Mechanik des Elektronengehirns.


  Dann warf sie die Zahlen aus. Niven Artic übersetzte sie.


  „Ich konnte feststellen, daß wir tatsächlich fast quer zur Ebene unserer Milchstraße herausgeschleudert worden sind. Durch einen Vergleich mit den Entfernungsangaben, den Ausschnittbildern und den verschiedenen Winkeln, die in der verbesserten Ausgabe des NGC vermerkt sind, kann ich folgendes aussagen:


  Wir befinden uns am äußersten Rand einer irregulären Galaxis. Es ist mit einem Zuverlässigkeitsquotienten von achtundneunzig der Nebel NGC 5194 im Sternbild der Jagdhunde. Entfernung von der Erde: über 600 Kiloparsek - das sind also rund eine Million neunhundertsechzigtausend Lichtjahre.”


  „Und noch ist kein einziges Schiff aller galaktischen Rassen aus dem näheren Bereich dieser Milchstraße herausgesprungen. Wieder einmal können wir den Anspruch auf Einmaligkeit erheben.”


  „Natürlich”, verbesserte der blonde Astrogator den Piloten, „aber dieser Anspruch wird von uns vermutlich niemals erhoben werden können. Wenn sich ein Schiff hierher verirren sollte, sind wir längst zu Staub geworden.”


  „Pessimist. Noch haben wir den Planeten hier!” Aner wies auf das Bild, das größer geworden war. Die kalkweiße Sonne hatte sich nach links verschoben; der rostrote und schmutzigbraune Planet lag direkt und als vollkommene Kugel auf dem Vorausschirm. „Jupiterähnlich! Wie wollen wir dort existieren?” „Das zu überlegen oder herauszufinden, haben wir ein halbes Jahr Zeit”, sagte Aner. „Und ich persönlich zweifle nicht daran, daß uns etwas einfallen wird.”


  *


  Wie ein streifender Wolf lief Jared durch die verschiedenen Räume des Schiffes. Während in der Steuerkabine die furchtbare Wahrheit zur endgültigen Gewißheit wurde, untermauert durch genaue Daten, wachte Coln über das Leben seiner Kameraden. Leise zog er die Tür zu seiner Rechten auf. Der Raum dahinter lag in Dunkelheit.


  Tiefe, regelmäßige Atemzüge waren zu hören. Jared hielt den Rand der Tür fest und überlegte. Zehn der dreizehn Freunde hatte er schlafend oder sich mit anderen Dingen beschäftigend angetroffen. Bis jetzt war die gefürchtete Panik nicht eingetreten. Jared knipste das Licht an.


  Cendö lag auf ihrem Bett. Die kleine gelbe Lampe beleuchtete die schlanke Gestalt, und einen Augenblick lang dachte Jared an Venda. Er verscheuchte den Gedanken ; diese Rückkehr war ihm restlos unmöglich gemacht worden.


  „Cende?” fragte er halblaut. Das Mädchen rührte sich nicht. Eine breite Strähne blonden Haares war ihr in die Stirn gefallen. Die Augen waren geschlossen und der Brüstkorb hob und senkte sich. Jared ging näher heran. Die unangezündete Zigarette hing immer noch im Mundwinkel.


  „Cende?” fragte er wieder, etwas lauter diesmal. „Schläfst du?”


  Das Mädchen reagierte nicht. Um sich endgültig zu vergewissern, begann er Cendes Schultern zu schütteln.


  „Cende - wach auf!” sagte er scharf. Das Mädchen rührte sich nicht. Ihr Kopf bewegte sich schlaff hin und her. Das Gesicht war unnatürlich blaß. Jared drückte auf den Knopf des Kommunikators. Die Robotvermittlung schaltete sofort auf Steuerraum um.


  „Hier Jared”, meldete sich der Mathematiker. „Stuart?”


  Stuarts Gesicht erschien auf dem kleinen Kontaktschirm. Er zog die Brauen hoch, als er an Jared vorbei auf das besinnungslose Mädchen sah.


  „Ich komme sofort”, sagte er und trennte die Verbindung. Zwei Minuten später war er neben Jared, eine große Ledertasche in den Händen.


  „Ist noch etwas zu retten?” fragte Jared nicht ohne Beklemmung.


  Stuart sah schnell auf seine Uhr. „Hm”, sagte er, „eineinhalb Stunden dürften vergangen sein, seit sie die Tabletten schluckte.”


  „Knapp eine Stunde”, korrigierte Jared. „Ich war schon einmal hier und unterhielt mich mit ihr; sie war noch nicht schläfrig.”


  Zusammen arbeiteten sie kurze Zeit, dann hatte Stuart dem Mädchen den Magen ausgepumpt. Er spritzte ein herzanregendes Mittel und ließ eine Kanne heißen, schwarzen Kaffee bringen. Als Cende wieder aufwachte, war ihr nicht nur hundeelend, sondern sie schien auch nicht ganz bei Sinnen zu sein.


  Stuart nickte Jared zu, sagte: „Das andere überlasse ich dir”, und verließ die kleine Kabine. Jared setzte sich neben Cende ans Bett.


  „Du bist verrückt”, sagte er. „Was hast du dir eigentlich gedacht?”


  Sie zuckte unmerklich mit den Schultern und sah Jared mit einem verschleierten Blick an. Sie schwebte zwischen Schlafen und Wachen; der Medikamentenrest in ihrem Kreislauf wollte sie einschläfern, das Mittel, das Stuart gespritzt hatte und das Koffein hielten Cende wach.


  „Ich weiß nicht, Jared”, flüsterte sie. „Ich weiß es wirklich nicht.”


  „Anstatt mit mir darüber zu sprechen, hast du versucht, dich fortzuschleichen. Ein erwachsenes Mädchen wie du könnte ruhig etwas mehr Mut haben.”


  „Mut, mit dir zu reden?” fragte sie leise. Sie erholte sich langsam, aber merklich. Jared freute sich darüber, ohne es zu zeigen.


  „Warum nicht mit mir - hast du Angst vor mir?”


  Sie nickte schweigend. Jared grinste und sagte:


  „So ist es immer. Niemand vermutet hinter meinen beherrschten, markanten Zügen eine menschliche Regung. Anstatt zu warten und zu beobachten, hast auch du vorgezogen, den ersten Eindruck entscheiden zu lassen. Dir fehlen fünf Semester psychologische Diagnostik, mein Kind.”


  „Was hätte ich dann feststellen können?” fragte Cende und lächelte matt. Jared seufzte und griff nach ihrer Hand.


  „Einiges, mein liebes Kind -einiges!”


  „Und…?”


  „Vielleicht eine versteckte Zuneigung zu dir, wer weiß?” Jared grinste. „Jetzt versuche zu schlafen, ich muß noch nach weiteren potentiellen Opfern ihrer eigenen Unüberlegtheit suchen. Ich komme wieder.”


  „Ich warte”, sagte Cende und verfolgte ihn mit den Augen, bis er das Licht löschte und die Kabine verlassen hatte. Jared blieb fünf Stunden auf den Beinen, aber als auch er todmüde ins Bett fiel, schien diese Gefahr gebannt zu sein.


  Während er einschlief, änderte die JUMPING KAN-GAROO ihren Kurs. Sie folgte den Befehlen der Steuerung noch zuverlässig und schlug einen Kreis um den Planeten ein. In einer fast vollendeten Hundertachtzig-Minuten-Bahn kreiste sie um den bräunlichen Ball. Die Antriebsmaschinen wurden abgeschaltet; sie hatten ihren letzten Dienst beendet. Von nun an würden sie kaum mehr anlaufen.


  Einige Techniker und die Steuermannschaft trafen sich oben bei Saltykow, um ihre Ansichten zu koordinieren.


  „Eine Rückkehr, oder auch nur der Versuch einer solchen, ist völlig ausgeschlossen”, sagte Hillac mit seiner brüchigen Stimme und machte Takov Platz, der sich neben ihn auf die Sessellehne setzte. „Die Sprunggeneratoren sind restlos zerschmolzen, kein einziger Draht, kein Widerstand und nicht einer der schweren 111-man-Isolatoren sind noch zu verwenden.”


  , ,Wie steht es mit Reparaturen, Lesh?” fragte Seir. Sie hatte vor Müdigkeit rote Augen und schwarze Ringe um die Lider. Lesh Takov, der Chefmaschinist, schüttelte verneinend den Kopf. Takov war dunkel und untersetzt, und seine Arme waren bis zu den Achseln schwarz und voller Ölspuren.


  „Aussichtslos. Wir haben keine Drahtziehbänke und wir können auch keine bauen. Dazu haben wir nicht genügend Werkzeuge. Außerdem würden wir niemals soviel Energie erzeugen können, um nur einen einzigen kleinen Transitionssprung durchführen zu können.”


  „Wir sitzen hier fest”, erklärte Acad M’dossi. „Diese Feststellung ist unumstößlich und endgültig. Ist der Orbit stabil?”


  „Beinahe”, erklärte Aner. „Ich muß noch einige kleine Korrekturstöße abgeben. Wir sind am Ende unserer langen Reise angekommen.”


  „Das wahrhaft unglaubliche Ende einer Studien - fahrt durch die bekannte Galaxis”, sagte Artic, der hünenhafte Astrogator. „Die Mehrheit unserer Mannschaft dürfte sich die Landung anders vorgestellt haben.”


  „Da magst du nicht unrecht haben”, sagte Seir müde. „Ich jedenfalls gehörte zu dieser Mehrheit. Mein Stipendium wird verfallen.”


  Die Freunde konnten schon wieder lachen.


  Aner wippte langsam in seinem Pilotenstuhl hin und her und sagte schleppend:


  „Gottlob haben wir uns soweit gefangen, daß wir die Situation nicht aus der Sicht der Panik betrachten. Tatsächlich sind noch eine Menge Möglichkeiten offen. Und wir haben Zeit dazu, sie wahrzunehmen.”


  „Der Proviant reicht für ein halbes Jahr”, warf Sven ein, der die Proviantlisten geführt hatte.


  „Die erzeugte Energie kann laufend aus dem Generator ergänzt werden. Sie reicht auch aus, um die Spulen der Beiboote wieder aufzuladen, das Schiff bewohnbar zu halten und viele technische Arbeiten durchzuführen.”


  Dieser Einwurf kam von Hillac. Der alte Mechaniker, der sich ohne Aussicht auf Bezahlung den jungen Wissenschaftlern angeschlossen hatte, war sehr gefaßt und ruhig. Ihm war es gleich, in welchem Teil der Schöpfung er starb.


  „Der Planet sieht nicht sehr einladend aus”, sagte Niven Artic und deutete auf das mächtige, die Schirme beherrschende Bild. Ein Kugelausschnitt war darauf zu erblicken; mittelbraun und von treibenden Wolkenmassen bedeckt. Die Strahlen der Sonne wurden verschluckt; sie spiegelten sich nicht in weißen Wolken, wie über Terra und andere Planeten.


  „In der Atmosphäre müssen starke Stürme herrschen. Die Turbulenzerscheinungen sind bis hierher zu sehen”, sagte Aner. „Vermutlich sieht auch der Boden selten die Sonne.”


  „Ich vermute, daß die Temperatur entweder zu hoch oder zu niedrig für menschliches Leben ist. Hat man schon gemessen?” fragte Hillac.


  „Ich habe seit zwanzig Minuten eine Raketensonde unten. Sie müßte jeden Moment zu funken anfangen.”


  Zwanzig Minuten später überspielte das Funkgerät die eingegangenen Impulse in die Dechiffrieranlage des Rechengehirns. Die Lochstreifen quollen aus dem Schlitz heraus und wurden von Seir abgelesen.


  „Temperatur: Mittelwert fünfzig Grad Celsius. Luft, Winde in Bodennähe: sehr bewegt, fast orkanartig. Weiter oben in der Atmosphäre unglaublich turbulent. Irdisches Leben: keines. Also keine grünen Pflanzen, kein Wasser, eine vermutlich drückende Schwüle, wenig oder keine Sonne -eine Mischung zwischen Venus und Jupiter. Gravitation: Dreifache Erdschwere.”


  „Wir werden gute Muskeln und feste Knochen brauchen, um dort Spazierengehen zu können”, sagte Niven fatalistisch. „Wer von euch glaubt jetzt noch, daß wir dort überleben können?” Schweigen…


  „Ich”, sagte jemand. Die Studenten sahen sich überrascht an. Aner stand ruhig auf und reckte sich.


  „Ich glaube daran”, erklärte er. „Schließlich haben wir etwas an Bord, das wohl einmalig in der Geschichte gestrandeter Schiffe ist.”


  „Was?” fragten Hillac und Seir gleichzeitig. Aner lachte kurz und öffnete die schwere Schottür. „Das könnt ihr leicht herausfinden. Ihr braucht nur nachzudenken. Ich persönlich werde jetzt zwölf Stunde schlafen.”


  *


  „Entweder wir sterben ganz langsam sechs Monate lang, oder wir versuchen, aus dieser verfahrensten aller Situationen etwas zu machen. Ich schlage vor, daß wir ein Beiboot bemannen und nach unten schicken.


  Raumanzüge der letzten Fabrikate sind genügend da - sie wurden uns von den freundlichen Robotern von Terrania geschenkt, mithin von Rhodan. Wer meldet sich freiwillig?”


  Wieder war die Messe voll. Man hatte sachlich über die Lage diskutiert. Die Arme folgen in die Höhe. Aner suchte drei Leute heraus: Gord Kedes, den Fachmann für die elektronischen Anlagen, Elva Akihan, die Chefbiologin und Niven Artic.


  „Wir müssen zu Ergebnissen kommen, die für eines der phantastischsten Projekte ausreichen, von dem wir jemals gehört haben. Diese Ergebnisse sind so ungeheuer wichtig, daß wir von der


  Stichhaltigkeit persönlicher Beobachtungen absehen werden. Nur die Informationen, die uns Bodengeräte, Luftanalysatoren, Schweremesser, Anemometer und ähnliche Geräte liefern, sind entscheidend.”


  „Das heißt”, fiel Aner dem Techniker ins Wort, „daß die Besatzung des Gleiters die Aufgabe hat, die Instrumente hinunterzubringen und aufzustellen?”


  „Genau!” antwortete Aner. „Und natürlich die Aufgabe, die Geräte und deren gesammelte Informationen wieder mit zu uns zu bringen. Inzwischen werde ich das gesamte Schiff einem Umbau unterziehen lassen.”


  Während sich die Messe leerte und die Techniker sich um Hillac und Takov sammelten, gingen Aner, Jared, Artic, Akihan und Kedes nach unten zu den Hangars.


  „Wir nehmen das Beiboot auf der linken Seite”, ordnete Jared an. Die schweren Anzüge wurden aus den Bereitschaftsschränken genommen und ausgebreitet. Die Anzüge bestanden aus schweren Metallgelenken, die zwischen stahlverstärktem Kunststoff saßen und sich leicht bewegen ließen. Anstelle der Handschuhe waren kleine Automaten eingebracht, die eine künstliche Hand, völlig entsprechend den ausgeführten Bewegungen im Innern dirigierten: ein Kugelhelm, volltransparent mit einer Entfroster- und Säuberungsanlage, im Nacken durch einen Metallschild gestützt, durch den auch die Versorgungsleitungen führten. Minikomgeräte bildeten die Verständigungsmöglichkeit der einzelnen Anzugträger untereinander. Die Kontakte, Lichtsignale und der flache Tornister, der Sauerstoff und den kleinen Schwerkraftabsorber trug, boten ein verwirrendes Bild.


  Eine halbe Stunde später steckten die drei Leute in den gelben Anzügen. Ihre Gesichter waren hinter dem Spezialglas zu erkennen, und die künstlichen Hände bewegten sich andauernd. Die Leute versuchten, sich zurechtzufinden.


  Aner sprach in das vierte Minikom, das er am Handgelenk trug.


  „Das Boot wird automatisch ausgeworfen und eingefangen. Vor zwei Stunden haben wir die Geräte hinter der Kanzel verstaut; ihr kennt sie alle! Die Mindestdauer der Untersuchung beträgt rund vier Stunden; die Anzüge werden euch vollen Schutz gewähren. Kommt gut wieder zurück!”


  Er hörte die Stimmen aus dem winzigen Lautsprecher und nickte. Die kleine Metalleiter, die zur Sichtluke des Gleiters hinaufführte, federte unter dem Gewicht der Gestalten in den schweren Anzügen.


  Das Beiboot hatte die Form einer breitgedrückten Spindel. Die zwei schmalen, gepfeilten Tragflächen winkelten sich nach hinten ab und trugen versenkbare Handgriffe. Über den Sitzen wölbte sich eine Halbkugel aus Panzerglas; sie hielt einen Druck von siebzig Atmosphären aus.


  Die Antriebsmechanismen waren teilweise außen angebracht, und drei breite Raupenketten sorgten dafür, daß sich der Gleiter auch über den Boden bewegen konnte. Sein eigenstes Element war aber die Luft; er war hervorragend manövrierfähig. Das mattsilberne Boot wurde jetzt langsam von den hydraulischen Trägerelementen herumgeschwenkt und zeigte auf das Portal der Schleuse.


  Aner zog sich zurück und beobachtete das Ausschleusen des Gleiters durch die schmalen Sichtschlitze der Innentür. Die Krananlage wurde langsam gedreht, so daß der Bug des Verbindungsbootes genau in den Weltraum hinaus wies. Eine gewölbte Platte schob sich langsam hoch, die hydraulischen Anlagen fauchten. Ein Magnetkontakt schnappte, der Gleiter wurde ausgestoßen. Die kleinen Plasmatriebwerke sprangen an, der stumpf silberne Körper mit den Emblemen des Springerschiffes an den Seiten fiel nach unten. Aner schloß die äußere Platte.


  „Jetzt werde ich vier Stunden lang zitternd vor den Funkgeräten sitzen und verfolgen, wie es Gord und seinen Begleitern geht. Auch die Bandgeräte laufen mit.”


  „Ich werde mit dir zittern”, versprach Jared seinem Freund und ging mit ihm zusammen hinauf zur Steuerkanzel.


  *


  Die Umrisse des Planeten wölbten sich und kamen auf die drei Menschen unter der Kuppel aus Panzerglas zu. Ein erschreckender, gefährlicher Anblick. Während der Pilot des Beibootes die Triebwerke drosselte, fiel der Körper in einer langgezogenen Bewegung steil nach unten. Er fiel senkrecht in die Mitte des verwaschenen Bildes hinein.


  Totenstille kennzeichnete diesen Abschnitt des Fluges.


  Es war, als flöge ein Ball durch ein Vakuum. Nur die einzelnen, hastigen Atemzüge zeigten, daß hier noch Leben war. Die Wolkendecke näherte sich rasend schnell. Die Spitze des Gleiters, kaum zwei Meter von der vorderen Kante der Kuppel entfernt, zielte auf etwas Unbestimmtes jenseits dieser milchigen Wolken. Die ersten Spuren einer Atmosphäre machten sich bemerkbar. Die Flügel des Gleiters schnitten durch das Gas und erzeugten ein hohles Pfeifen. Der Laut nahm ständig an Intensität zu.


  Ein langer Impulsstoß des Triebwerkes donnerte auf und bremste den Fall. Die Chefbiologin drehte sich langsam zu Gord um. Ihr Gesicht, von schwarzem Haar umrahmt, wirkte angespannt. Es schien, als warte das Mädchen jeden Augenblick, daß der Gleiter auf einen Bergriesen prallte. „Wie wird es dort unten aussehen?” fragte Elva leise.


  „Ich erwarte eine zerrissene Urlandschaft aus Steinen und offenen Metalladern”, antwortete Gord. „Felsbrücken in den abenteuerlichsten Formen. Ätzende Regen, schwere Stürme und eine vergiftete Atmosphäre. Ein endloses Zwielicht, Seen und Tümpel aus verdichtetem und verflüssigtem Gas -und ähnliche Dinge.”


  Wieder schwieg Gord Kedes, der wuchtige Elektroniker und bewegte leicht die Steuerung. Bereits jetzt gehorchte der Gleiter den Steuerausschlägen, obwohl die Maschine gerade in die oberste Luftschicht eingetaucht war.


  Luftschicht?


  Die Wolken wurden dichter. Einige Sekunden später in dieser rasenden Abwärtsfahrt tasteten sich die Geräte bis auf den festen Grund durch und schlugen aus. Der Höhenmesser begann Werte zu zeigen.


  „Zweitausend Meter”, las Gord laut ab.


  Die Maschine brach völlig blind durch einen Nebel, der sogar die Sicht auf das Vorderteil des Gleiters verhinderte. Weit unter dem Flugzeug lagen Berge, Täler und vermutlich endlose Geröllhalden, umspült von giftigen Niederschlägen, die von einem rasenden Orkan über die Landschaft gejagt wurden.


  „Eintausendfünfhundert Meter”, durchbrach die Stimme des Piloten die erwartungsvolle Stille. Immer noch fiel das Beiboot, jetzt allerdings in einer immer flacher werdenden Kurve. Die Dunkelheit in der Mitte der treibenden Wolken hüllte sie ein und der Pilot versuchte ständig, die Stöße des starken Windes auszugleichen.


  „Neunhundert Meter.”


  „Achthundert Meter.”


  Brüllend erwachte das Impulstriebwerk zum vollen Leben. Es stemmte sich mit der gesamten Kraft gegen einen langen, furchtbaren Stoß, der das Boot abtrieb und schüttelte. Aus der schrägen Bewegung wurde ein Fall, der nicht nur abwärts, sondern auch rechts und links dieser Ebene verlief.


  „Siebenhundert Meter. Jetzt müßte diese Wolkendecke eigentlich aufreißen”, knurrte Gord wütend und bewegte seine Pseudohände über die wenigen Schalter des Armaturenbrettes. Wieder verringerte sich die Fallgeschwindigkeit.


  Und dann waren sie hindurch …


  Über ihnen blieben die Wolken zurück. Es war, als habe das Boot einen dichten, braungrauen Stoffvorhang durchstoßen. Fahles Licht leuchtete über einer Landschaft von erschreckender Öde.


  „Dort, am Eingang dieses Talkessels, werden wir zur Landung ansetzen. Ich versuche, auf dem dunklen Plateau Fuß zu fassen.”


  Elva nickte Gord zu. Das Boot wurde ein viertes Mal abgebremst.


  „Hier sollen wir leben?” fragte Elva fassungslos. Dann flüsterte sie: „Das ist grauenvoll.”


  Das Beiboot versuchte, die Landung im ersten Anflug zu schaffen, aber der Pilot hatte sich verschätzt. Kurz bevor der graubraune Erdboden in einer drohenden Bewegung näher kam, zog Gord das Beiboot wieder hoch, schaltete die Triebwerke auf volle Leistung und machte eine gute, erschütterungsfreie Senkrechtlandung. Kurz vor dem Aufsetzen fuhren die Raupenaggregate aus den versteckten Fächern und erhielten Bodenberührung.


  „Wir sind gelandet. Vermutlich die ersten Lebewesen überhaupt, die sich in diese grenzenlose Einöde verirrt haben. Das ist unsere neue Heimat - seht sie euch gut an.”


  „Ich könnte weinen”, sagte Elva matt.


  „Machen wir uns an den Auftrag, den wir haben. Stellen wir die Geräte auf und sammeln Dinge, die uns über den Lebensablauf dieses Planeten Aufschluß geben können.”


  Gord stellte die Maschinen ab, klappte die kleine Schleusentür auf und öffnete gleichzeitig die äußere Schleuse. Die Instrumente waren so gearbeitet, daß sie hohen Drücken widerstehen konnten und von giftigen Gasen nicht angefressen wurden, wenigstens nicht in den vier Stunden, in denen sie hier bleiben würden.


  Die Geräte wurden im Windschutz eines langen, schrägen Felsens aufgebaut. Ein Schußapparat trieb einen Stahldorn einen Meter tief in den gewachsenen Fels, ein Metallring war federnd befestigt. Die drei Gestalten in den gelben Anzügen hakten lange Seile in diesen Ring ein, dann gingen sie daran, die Geräte aufzustellen. Ständig waren sie in Gefahr, von einem der Windstöße an den Rand der kleinen Hochebene getrieben zu werden. Sie hatten noch keine Zeit gehabt, sich in ihrer Umgebung umzusehen -es würde sich ohnehin nicht lohnen.


  Dieser Planet, so schien es, war an jedem Teil seiner Oberfläche gleich; leer, verlassen und lebensfeindlich. Der Luftdruckmesser zeichnete eine lange Kurve auf ein Spezialpapier; auf diesem Planeten herrschten zwanzig Atmosphären über dem Normaldruck Terras.


  Das Licht war diffus. Es lag wie eine halbe Dämmerung über der kargen Landschaft. Die Felsen in allen ihren abenteuerlichen Formationen warfen keine Schatten und nur breite Sprünge durchzogen die Platte der Hochfläche. Schaudernd wandte sich Elva um und kauerte sich neben dem Gasdetektor nieder. Die Werte wurden in einem winzigen Elektronenelement gespeichert, außerdem konnte man sie ablesen: Stickstoff als träges Gas, mit zwanzigfachem Druck auf jedem Quadratzentimeter lastend.


  Der Orkan, der ständig blies, trieb unablässig Wolkenbänke und dichte Schwaden über den Himmel. Nur • ein verzerrter Lichtkreis zeigte den Standort der Sonne an. Peilgeräte wurden eingestellt, um aus den Verzögerungswerten die Umlaufdauer und die genaue Richtung festzustellen. Obwohl die Sonne niemals direkt auf den Boden dieser Welt schien, herrschten unvermutet hohe Temperaturen.


  „Hier oben fünfundvierzig Grad Celsius - dreihundertachtzehn Grad auf der Kelvinskala”, sagte Gord. „Unten in den Tälern wird es vermutlich wärmer sein.”


  Auf dieser Welt gab es keine Farben. Alles waren nur Grautöne mit braunen Schatten, Sprüngen oder Linien. Nicht eine einzige grüne Pflanze war zu sehen, kein Gras, kein Halm und nicht einmal Moos, das sich über runde Steine schmiegte. Hier würde auch niemals organisches Leben Fuß fassen können - niemals.


  Kein richtiges Licht, keine Sonne, schwache Farben und eine Öde, die sich überall bot, wo das Auge hinsah. Hier war ein markanter Punkt der Landschaft. Wie eine endlose Treppe, die sich mit dem Horizont verband, stieg eine Felsbarriere auf. Der höchste Punkt dieser Kette war ein unglaublich zerklüfteter Berg rechts von dem Hochplateau. Links erstreckten sich weniger auffällige Felsen.


  Eines der Plastikseile, mit Spezialeinlagen aus arkonidischem Stahldraht, straffte sich. Niven Artic tastete sich langsam gegen den Rand des Absturzes vor, der wenige Schritte vor dem Boot sichtbar war. Das Plateau maß rund dreihundert Meter im Durchmesser; es war wie ein an den Rändern ausgefranstes Oval geformt, völlig flach geschliffen, mit Rillen und abgerundeten Spalten versehen und leicht schräg. Mit vorsichtigen Schritten ging Niven dem Abgrund entgegen.


  „Vorsicht!” warnte Gord. „Schon gut”, sagte Niven und ging weiter. Elva drehte sich herum und sah ihm nach. Plötzlich blieb Niven stehen.


  „Kommt einmal her!” rief er laut.


  Sie folgten ihm und blieben neben ihm stehen. Die mächtige Metallhand des Technikers wies nach unten.


  „Hier haben wir das Leben dieser Welt”, sagte er knapp.


  Aber welches Leben!


  Ein gigantischer Talkessel unterbrach die lange Bergkette. Er hatte mindestens fünfzig Kilometer Durchmesser und war bewaldet, von Flüssen durchzogen und mit Hügeln und kleinen Seen wie mit seltsamen Edelsteinen geschmückt.


  „Was soll das bedeuten?” fragte Elva. „Hier wächst sogar etwas!”


  „Das ist eine Sache für die Chemiker”, warf Elva ein. „Ich bin zwar Biologin, aber das hier verstehe selbst ich nicht. Pflanzliches Leben, wie es von hier aus scheint, unter drei Erdschweren und einem Luftdruck von zwanzig atü - wer soll das verstehen können?”


  „Wie lange brauchen wir hier noch?” fragte Niven, „bis alle Untersuchungen gemacht sind?” „Rund eine Stunde, dann sind die Speicher voll.”


  Unablässig arbeiteten die winzigen Maschinen. Sie untersuchten das Gas und spalteten es in die einzelnen Bestandteile auf, vermerkten deren Natur, die genaue chemische Zusammensetzung, die Affinität und den eigentlichen Strukturcharakter. Sie verglichen unaufhörlich die Windgeschwindigkeiten, maßen die Temperatur, schätzten und bestimmten das genaue Alter des Gesteins, drangen in die Tiefe dieser Welt ein und registrierten die Spannungsverhältnisse der Planetenkruste und verzeichneten innerhalb dieser neunzig Minuten rund eine halbe Million einzelner Daten, die gespeichert und in Fachgruppen zusammengefaßt wurden.


  Eine Landschaft, die nichts mehr mit der bekannten Erde gemeinsam hatte, öffnete sich. Mit jedem Blick konnten die drei Mitglieder des Vorauskommandos andere, neue Einzelheiten erkennen.


  „Hier ist Aner Saltykow im Schiff. Könnt ihr mich empfangen?”


  Die Stimme kam schwach in den Helmlautsprechern durch die elektromagnetischen Stürme, die in und über der Wolkendecke tobten. Gord antwortete sofort.


  „Wir verstehen dich, aber etwas schwach. Erhöhe die Sendeenergie oder sprich lauter.” Gleichzeitig drehte Gord an einem kleinen Knopf an einem seiner Handgelenke. Eine feine Mikrometerschraube wurde um einige Kontakte herumgedreht.


  Jetzt wurden Fragen und Antworten deutlicher und lauter.


  „Wie sieht es bei euch aus?” fragte Aner.


  „Entmutigend. Felsen, kalkige Platten und eine unfaßbare Einsamkeit. Sturm, Steine, wenig Licht, Sonne fast nicht sichtbar. Wir stehen auf einer Ebene, die gerade von unseren Geräten optisch vermessen und kartographisch erfaßt wird. Davor ist ein Tal, dessen Anfang und Ende nicht mehr sichtbar sind, rechts und links erstrecken sich Berge. Direkt unter dem Landeplatz - einem schrägen Plateau - befindet sich ein Talkessel, der bewaldet und bewachsen scheint, jedenfalls sehen wir etwas ähnliches wie Bäume, Flüsse und kleine Seen.”


  Die Geräte arbeiteten noch dreißig Minuten lang, dann schalteten sie sich automatisch ab. Die Informationen ruhten in den Mikro-Speicherzellen und würden oben im Schiff koordiniert werden. „Also kein Leben in unserem Sinne möglich?” fragte Aner.


  „Ich fürchte - nein”, sagte Elva. „Wir werden jetzt in diesen Talkessel fliegen und von dort Bodenproben, einen Querschnitt durch die Flora und eine Flasche von der Flüssigkeit mitbringen, die man von hier als Wasser bezeichnet.”


  „Gut, Elva”, antwortete Aner. „Wir warten gespannt auf eure Rückkehr, viel Glück weiterhin.” „Wenn du wüßtest, wie sehr uns das Schiff als Symbol der Geborgenheit erscheint, gegenüber dieser planetenweiten Einöde!”


  „Ich glaube es aufs Wort”, schloß Aner.


  Die Geräte wurden mühsam und unter großen Anstrengungen in den speziell entwickelten Fächern untergebracht. Noch einen Augenblick lang blieben die drei Menschen stehen und ließen die Augen über die Landschaft wandern.


  Hier traf sie der erste Stoß.


  Gord wirbelte mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit herum und stemmte sich mit einem Fuß gegen den Hand einer Spalte. Dann breitete er die Arme aus und fing Elva auf. Das Mädchen stolperte, von dem rasenden Ansturm des Orkans getroffen, genau auf den Rand der Hochfläche zu. Gord spürte den Anprall kaum; die Anzüge absorbierten die dreifache Erdschwere bis auf den normalen Wert. Das Plastikseil straffte sich bedrohlich, riß aber nicht. Es hielt größere Belastungen aus.


  Niven kroch auf Händen und Füßen zum Boot zurück, das auf den drei Raupen bedrohlich schwankte Faustgroße Tropfen fielen aus den milchigbraunen Wolken und zerplatzten auf dem Fels.


  Zusammen kämpften sich Gord und Elva zum Boot zurück. Niven hatte eine schwere Zange in seinen stählernden Anzugfingern und hielt die Schnüre in den Händen. Die Maschinen liefen bereits. Niven kappte die Halteseile und sie fielen schlaff zu Boden.


  Die Tropfen wurden jetzt waagrecht über die Platte geweht, prallten mit verheerender Kraft auf den Felsen auf und zerstäubten dort in lauter kleine Kügelchen, die nach allen Richtungen davonrasten. Der Regen wurde dichter, trommelte einen Wirbel auf das Panzerglas und überzog es mit einer Art Ölfilm. Die Kuppel wurde innerhalb einiger Sekunden undurchsichtig.


  „Verdammt -was ist das für eine neue Überraschung dieser Welt?”


  Gord, der seine Kaltblütigkeit bis jetzt bewahrt hatte, schrie fast. Sofort erkundigte sich Aner aus der Steuerkabine.


  „Ihr dort unten … was ist bei euch los? Gefahr?”


  „Es regnet”, sagte Niven lakonisch, aber mit einem Unterton von Panik in seiner Stimme. „Tropfen so groß wie Männerfäuste! Sie knallen auf unseren Gleiter und bestehen anscheinend aus öl oder einer ähnlichen Substanz. Die Glaskuppel wird undurchsichtig.”


  „Ein automatischer Wischer ist eingebaut, Gord!” sagte Aner schnell.


  „Ich weiß”, beruhigte ihn der Pilot. „Ich werde ihn anwenden, sobald es nicht mehr regnet.”


  Jetzt flogen die schweren Tropfen nicht nur waagrecht, sondern wurden in wirren Schleiern und Linien in allen Richtungen herumgewirbelt. Das Außenschott war bereits geschlossen und über den Kontakt mit dem Metall der Sitze und der Handgriffe spürten die Insassen des Gleiters den rasenden Wirbel der Schauer.


  Hinter der Felsenbarriere, die das Plateau gegen das offene Land abschirmte, fing sich der Sturm und bildete Turbulenzströmungen in allen Richtungen. Zwanzig Minuten lang hockten die drei Menschen in der kleinen Kabine, lauschten auf den Lärm und warteten, daß dieser Überfall der Natur vorüberging. Schlagartig hörte der Regen nach dieser Zeit auf. Gord schaltete den Wischer ein. Erhitztes Gas strömte aus den feinen Düsen eines bogenförmigen Arms, der einige Male über die Panzerglaskuppel fuhr. Die Flüssigkeit, wie immer sie auch beschaffen sein mochte, verdampfte sofort.


  „Jetzt noch hinunter in den Talkessel, einsammeln und so schnell wie möglich ins Schiff zurück!” sagte Elva mit Nachdruck. „Lebend bekommt mich hier so schnell niemand mehr hinunter.”


  „Ich starte ja schon, Mädchen”, sagte Gord ruhig. Niven mischte sich ein.


  „Ich habe bisher nichts gesagt”, meinte er, „um nicht als Schwätzer zu gelten. Aber wenn nicht mindestens ein Wunder geschieht, werden wir hier unten sterben, kaum, daß wir einen Kilometer zurückgelegt haben. Von echtem Überleben wird keine Rede sein.”


  „Hör zu”, sagte Gord. „Niemand hält dich für einen Schwätzer; ich unterstreiche deine Worte hundertprozentig. Das Wunder - nun, ich glaube, wir alle unterschätzen die Hirne einiger unserer Freunde. Sie, ich meine die Gehirne, sind nicht nur ausgezeichnet, sondern auch verzweifelt. Und nicht umsonst gibt es Tausende von Geschichten, die erzählen, zu welch großen Dingen desperate Hirne fähig sind.”


  Während sie diskutiert hatten, war die Maschine in einer sanften Kurve über den Grat geflogen, hatte sich gesenkt und in der ruhigen Luft jenseits des Absturzes eine Landeschleife geflogen.


  Jetzt befand sich der Gleiter einige Meter über dem Grund des Talkessels. Gord hielt die Maschine in der Luft an, auf der Stelle schwebend, suchte er nach eine Landemöglichkeit. Schließlich senkte sich der Apparat nieder; der Pilot hatte gefunden, was sie alle suchten, Einen kleinen Flußlauf, ein Stück Seeufer und beginnenden Wald. Die kleine Schleuse auf der Seite des Beibootes wurde geöffnet.


  Eine Viertelstunde später waren die drei Späher fast fertig.


  Gord hatte mit seinem kleinen Antigravgerät einen der merkwürdigen Bäume entwurzelt und verwendete nun das breite Blatt einer Ultraschall säge, um einzelne Stücke dieses Baumes zurechtzuschneiden. Er schnitt eine der mächtigen Pfahlwurzeln ab, ein Stück aus dem unteren Stamm und ein weiteres aus der Kronengablung. Auch ein Ast voller lederiger Blätter von fahlbrauner Farbe und seltsam aussehenden Früchten verschwand in dem kleinen Laderaum unterhalb der Instrumentenschächte.


  Elva sammelte das, was man mit viel Phantasie als Gras bezeichnen konnte; dichter, starrer Flaum, der wie ein nasser Teppich über dem steinigen Boden lag. Die Biologin kappte einen Strauch, zerschnitt ihn methodisch in einzelne Teile und verstaute ihn in einer Ladeeinbuchtung. Niven schöpfte etwas von der Flüssigkeit des Baches und der des fast schwarzbraunen Sees. Wasser im Sinne der irdischen Definition war es nicht. Was es darstellte, würde sich nach den Analysen im Schiff herausstellen. Es floß träge und schwer in die Behälter. War nur die hohe Schwerkraft an diesem seltsamen physikalischen Verhalten schuld?


  Die kleinen Fächer im Heck des Beibootes waren voll. Erdreich, anderes Gestein als das der schrägen Hochebene, ein Spatenstich aus dem Bereich des Uferstreifens, kleine Pflanzen und einige der steingrauen Blüten, die man auf dicken Stengeln sitzend gefunden hatte - alles wurde gesammelt und eingepackt. Die Informationen über diese Welt würden umfassend sein.


  Niven Artic fiel das Thema eines Buches ein, das er vor Jahren gelesen hatte. Die biologische Gesamtheit des Menschen war mit nicht ganz einer dreiviertel Million einzelner Informationen beschreibbar. Diese Daten bezogen sich auf die Stellung dieses Lebewesens innerhalb der ihn umgebenden Schöpfung, seiner entwicklungsgeschichtlichen Stellung, dem Prozeß seiner biologischen Evolution und auf die Eigentümlichkeiten des artspezifischen Metabolismus.


  Diese ungeheure Summe einzelner Daten ergab -verbunden durch einen übergeordneten Koordinator, etwa ein hochspezialisiertes Elektronenzentrum - das komplette Bild eines menschlichen Wesens. Bewußt hatte der Autor Begriffe wie Geist, Seele, schöpferische Intelligenz oder die endlosen Reihen zwischenmenschlicher Kulturprobleme ausgeklammert.


  Die Informationen, die das Dreimannteam hier gesammelt hatte, würden wesentlich mehr einzelne Daten ergeben. Aber sie sagten nur darüber etwas aus, wie ein Wesen aussehen mußte, das sich diese Welt er-obern konnte. Die Fakten, schätzte Niven, betrugen jetzt über eineinhalb Millionen Einzeldaten.


  Die Schleuse wurde eingeklinkt. Das Triebwerk brüllte auf, aber die Insassen hörten es nur als ein fernes Geräusch. Das Beiboot nahm Fahrt auf und hob sich höher. Es überwand die Höhenlinie des Plateaus, raste weiter den nach unten durchhängenden Wolken entgegen und wurde von der Umgebung verschluckt, Der Anprall der bewegten Gasmassen traf in zweitausend Metern Höhe die Spindel und ließ sie schlingern.


  Eine schwache Passage schien sich zwischen zwei Wolkenbänken zu öffnen, und eine Sekunde später blickten die Menschen in die Dunkelheit des Raums.


  Das Universum wechselte ruckhaft in einen nordlichtartigen Schleier blauer Staubpartikel um; wieder bewies das menschliche Auge seine Überlegenheit gegenüber den besten elektronischen Schirmen. Weder die plastische Natur dieser unendlich vielen Sonnen noch der wahre Charakter der Färbung konnte durch die Instrumente übermittelt werden. Wie Strudel in einem nachtdunklen See, schwach an den Rändern schimmernd, erschienen vor den fernen Sonnen hellere Streifen und


  Löcher; Furten durch diesen Mahlstrom der Sonnen, Eingänge zu anderen Bezirken dieses Spiralnebels.


  Die mächtige Form des Schiffes schob sich ins Blickfeld. Die Sonne teilte den Rumpf in einen gleißenden und einen unsichtbaren Teil. Erst als die Scheinwerfer aufleuchteten, die den Raum der Beibootschleuse abgrenzten, konnte man sich zurechtfinden.


  Behutsam wurde das Beiboot abgesetzt, und die Schleuse schloß sich wieder. Frischluft blies den kalten Ammoniakhauch, der von den Kammerverschlüssen des Gleiters ausging, in den Weltraum ab. Wärme kehrte in die Schleuse zurück.


  „Helft mir aus diesem Anzug - ich komme sonst um!” sagte Elva. Aner hörte es im Minikom, als er durch die Drucktür in den Hangar stürzte. Hinter ihm kamen einige Techniker, um ihm zu helfen. Schneidend und hart überlagerte der Geruch konzentrierten Stickstoffes alles; er schien in den nächsten Tagen der einzige Eindruck bleiben zu wollen.


  „Was habt ihr mitgebracht?” fragte einer der Techniker.


  „Alles -und noch etwas mehr”, antwortete Niven und schwieg wieder. Mehr gab es nicht zu sagen. Alles war so ungeheuer hoffnungslos.


  5.


  Eine brennende Kerze strahlt nicht nur Wärme ab, sondern auch Licht. Wenn das menschliche Leben mit einer Kerze verglichen wird, so ist die Flamme das eigentliche Zeichen. Geht sie aus, ertrinkt sie im Wachs, stirbt der Mensch. Solange die Flamme brennt, ist mit dem Leben auch die Hoffnung verbunden -eine Eigenschaft, die den Menschen von allen anderen Rassen unterscheidet. Noch brannte der Docht…


  Wie eine Kugel an langer Schnur rotierte die JUM-PING KANGAROO zwei Wochen lang um das Schwerezentrum des steinernen Planeten. In diesen zwei Wochen arbeiteten zweiundvierzig Mann wie die Besessenen. Schließlich standen sie vor der Aufgabe, ihr eigenes Leben zu retten. Vieles war verändert worden.


  Nachdem sich die Botaniker, die Biologen, die Physiker und die Geologen über die mitgebrachten Proben und Aufzeichnungen gestürzt und sie in lange Zahlenkolonnen umgesetzt hatten, war das Rechengehirn mit den Zahlen gefüttert worden. Zusatzgeräte, unter der Leitung von Gord Kedes konstruiert, empfingen nach dem dritten Durchlaufen der Daten ihre speziellen Anweisungen und bildeten einzelne Wissensblöcke. Die Kleinspeicher entwarfen eine Arbeitsthese, die ganz zuletzt, wieder koordiniert, ein neues Bild erbrachte.


  Dieses Bild war einigermaßen erschütternd. Nur die Tatsache, daß gearbeitet wurde und daß sich sämtliche Insassen des schweigenden Schiffes mit den Tests und Proben beschäftigten, konnte verhindern, daß man nicht an den positiven Ausgang dieser Aktion glaubte. Niemand kam darauf, daß es unmöglich sei, alle diese Forderungen erfüllen zu können.


  Der Planet diktierte die Lebensform. So war es in der grauen Vorzeit Terras gewesen, so würde es auch auf


  dem steinernen Planeten sein. Die Lebensform, die hier echte Chancen hätte, war ein Wesen, das biologisch fast unmöglich war, trotz mancher phantastischen Resultate der Forschung.


  Unter zwanzig Atmosphären Druck in einer Stickstoffatmosphäre und in dreifacher Erdschwere leben zu können - das war nicht die geringste Schwierigkeit. Aber… polymerisiertes Acrylnitril, das unter Druck und Hitze entstand und hier die Fauna bildete; das sollte die Grundlage der Nahrung werden. Erdöl, denn; daraus bestanden die Seen und die Flüsse, ersetzte das Wasser.


  Es schien unmöglich.


  Jetzt herrschte eine kleine Weile lang Ruhe. Die Menschen waren so erschöpft, daß sie schliefen, wo sie sich auch immer niedergelegt hatten. Nur die wenigen Männer, die sich durch Kaffee und


  Spezialpräparate von Aralon wachgehalten hatten, saßen in der Messe an einem Tisch zusammen und diskutierten.


  „Ich hätte nicht gedacht, daß ich von diesen Umständen gezwungen würde, meine Theorie in die Wirklichkeit umzusetzen”, sagte Stuart und stützte den Kopf in die Hände. Er saß vor einem Bogen, der einen Aufschnitt des Menschen zeigte. Nacheinander konnte man die einzelnen Schichten freilegen, bis auf das Skelett.


  „Noch vor fünfzehn Tagen nahm die Mannschaft deinen Plan, die Theorie zu überarbeiten und anzuwenden, mit Skepsis auf. Jetzt haben wir zwei Richtungen: Eine verneint die Möglichkeit, die andere bejaht sie grundsätzlich. Alle arbeiten jedoch mit.”


  Acad M’dossi wies auf die Bogen, die vor seinem Platz lagen. „Die Abteilung Koordination hat mit meiner Abteilung - Zellforschung - eng zusammengearbeitet. Sie hat ein Wesen entworfen, das sehr natürlich aussieht, aber innerlich un-menschlich ist.”


  Er warf einen Packen vor Stuart hin.


  „Hier ist alles enthalten, was du wissen willst. Jede einzelne Phase des errechneten Metabolismus ist verzeichnet. Rund eine Achtelmillion Daten.”


  „Das also ist homo novo”, sagte Jared, der mit müden Augen in das Lacht einer heruntergeschraubten Lampe blinzelte. „Der Mensch, der mittels Umbau seiner Zellen ertüchtigt werden soll, auf dieser Einöde aus Stein und Gift zu existieren und - sich noch wohlzufühlen?” „Das ist er”, sagte Acad. „So und nicht anders wird er aussehen, wenn Stuart ihn aus seinen Medizinerfingern entlassen hat.”


  „Jetzt wird die technische Abteilung wieder Arbeit bekommen. Ich werde in den nächsten Tagen einen Plan ausarbeiten, der für die Ausstattung des Labors verwendet wird. Nachdem unser aller Leben davon abhängt, werde ich mich sehr großzügig einzelner Schiffsteile und einer ziemlichen Menge von Energie bedienen.”


  „Im voraus alles bewilligt”, sagte Jared. „Hoffentlich hast du keine Schwierigkeiten!” „Schwierigkeiten genug - aber ich brauche gleich beim ersten Mal ein positives Resultat. Sonst ist der erste Freiwillige jetzt schon zum Tod verurteilt.” „Du wirst dich damit nicht beliebt machen”, sagte Stuart. Gord brach in ein unnatürliches hohes Kichern aus. Diese Männer lebten seit Tagen in einem Zustand angespannter Aktion; es schien unmöglich, daß sie weiterarbeiten konnten. Trotzdem schafften sie es. Wie, das wußten sie selbst nicht.


  Endlose Routineüberprüfungen des Materials folgten, während die Techniker das Labor einrichteten. Sie arbeiteten nach einem Plan, der mehr als nur kompliziert war. Er war ausgesprochen unsinnig, widersinnig. Jared Coln saß zurückgelehnt in dem Sessel, der zu Cendè Nevers Zimmer gehörte. Cende schlief und Jared erinnerte sich an die Vorgänge nach dem Ausblick, den Stuart auf die nächsten Tage gegeben hatte. Es war einige Stunden nach der Landung des Gleiters gewesen. Die Messe war voller Menschen, Rauch und Nervosität erfüllten den Raum mit einer unwirklichen Atmosphäre.


  „Freunde”, sagte Stuart mit halblauter Stimme, aber seine Anrede wurde nicht beachtet. Coln hatte einen Stuhl erklettert, hatte die Arme hochgehoben und einige Male: „Ruhe!” gebrüllt. Langsam beruhigten sich die vierzig Menschen. Stuart begann wieder.


  „Ihr wißt alle, was geschehen ist. Ich brauche nicht mehr zu sagen, welche Alternativen bleiben. Eine davon ist jedenfalls das Weiterleben eines jeden einzelnen von uns. Ich bin Arzt, Mediziner und Biologe und ich habe die Theorie der Anpassung entwickelt. Nach dem die Vorräte rund ein halbes Jahr reichen, bleibt uns nichts anderes übrig, als diesen Planeten dort unten zu besiedeln.


  Das wird geschehen.


  Ich werde - unterstützt von euch allen - die Umwandlung vornehmen. Die entsprechenden Pläne, Forschungsarbeiten und Entwicklungsgänge haben gut einen Monat Zeit zum Reifen, dann muß mit der Arbeit begonnen werden. Am Ende dieser Arbeit aber steht der homo novo, der die Welt des steinernen Planeten erobern wird. Hier werden wir bleiben und auf die erste Möglichkeit harren, zur Erde zurückzukehren.


  Wir alle werden arbeiten bis zum Umfallen. Wir werden uns weder Ruhe noch Pause gönnen. Wir werden nicht nur das Bild eines anderen Menschen schaffen, sondern diesen Menschen auch umwandeln können. Das Schiff wird in ein Laboratorium verwandelt, die Maschinen werden dazu verwendet werden. Es ist eine riesige Menge Arbeit. Ich bin fest überzeugt, daß wir es schaffen. Ich bitte euch nur um eines: Zweifelt keinen Augenblick am glücklichen Ausgang dieses Experiments. Es wird unter denkbar ungünstigsten Umständen durchgeführt, aber es wird gut enden. Ich danke euch!”


  Jared kehrte in die Wirklichkeit zurück. Er gehörte zu den Menschen, die jede Situation blitzschnell erfaß ten und die darin enthaltenen Möglichkeiten nicht überschätzten. Aber - er unterschätzte sie auch nicht.


  Es bestand kein Zweifel, daß Stuart seine Theorie beweisen würde. Am Schluß einer unglaublich komplizierten Entwicklungsreihe würde ein Wesen stehen das nur noch eines mit dem homo sapiens gemeinsam hatte:


  Die Psyche.


  Und jemand würde sich opfern müssen, um den ersten Versuch zu wagen. Coln sah auf das schlafende Mädchen. Cende war hübsch und alles andere als dumm, wenn sie auch nicht die Qualitäten besaß, die Jared an Venda kennengelernt hatte. Aber Venda war in Terrania. Intergalaktische Entfernungen und die Gewißheit, das Mädchen niemals wiederzusehen, trennten Jared von ihr. Vorbei… Übrig blieb Cende, als einzige von einundzwanzig Mädchen. Jared mußte grinsen. Ein blinder Zufall hatte es gefügt, daß die Schiffsbesatzung biologisch gesehen aus Paaren bestand.


  War es wirklich nur ein Zufall gewesen?


  Jared zuckte die Schultern. Er war Mathematiker und einigermaßen nutzlos geworden. Er glaubte, einen Weg gefunden zu haben, um für die Allgemeinheit wieder von Interesse zu werden. Seine Arbeit wurde augenblicklich nicht benötigt; vielleicht konnte seine Persönlichkeit diesen Mangel ausgleichen.


  *


  Theoretische Darlegung eines Versuchs zur Umwandlung der menschlichen Körperzellen -speziell gesehen die Anpassungsmöglichkeiten des homo sapiens diluviales an fremde Umwelten. Einleitung:


  Das eigentliche Grundelement des Säugetierkörpers ist die Zelle. Der menschliche Körper besteht aus einer Anzahl einzelner Zellarten, die im Grobaufbau einigermaßen gleich, in den Funktionen aber ungeheuer verschieden sind. So wie sich die Zelle der Oberhaut von einer Hirnzelle unterscheidet, so sehr differenziert sind auch die Aufgaben. Eines jedoch haben alle diese Zellen gemeinsam: Sie sind auf die Versorgung des Kreislaufes mit Nahrung und Sauerstoff und einer Unzahl weiterer Dinge angewiesen, von denen im nächsten Abschnitt ausführlich die Rede sein soll. Aber jede dieser Zellen oder Zellgruppen kann durch mannigfache Drücke von außen beeinflußt werden - und diese Beeinflussung ist errechenbar. Soll nun eine Zelle statt von Sauerstoff, um ein primitives Beispiel zu geben, von Methangas leben, so ist es notwendig, an dieser Zelle Veränderungen durchzuführen, nach denen sie in der Lage ist, auf der veränderten Basis mit gleichem Erfolg weiter zu existieren.


  Wir haben, nach langen Vorstudien, drei verschiedene Wege zur Umwandlung der typischen Zelleigenschaften gefunden. Wir benötigen eine klare Synthese aus chemischer, elektrischer und radioaktiver Beeinflussung. Sie sollte, jeweils für eine genau ausgerechnete Umwelt, zunächst ein novoplasmatisches Produkt ergeben, aus dem sich nach einer gewissen Frist die nunmehr veränderte und somit bereits angepaßte Zelle erstellt.


  Wir sind uns natürlich darüber im klaren, daj3 es wesentlich einfacher klingt, als es sein wird. Aus Haut, Knochen, Nerven, Blutgefäßen und inneren Organen wie Hirn, Lunge, Magen, Leber, soll eine Art Riesenzelle geschaffen werden, die, wie beim Vogelei oder der wachsenden


  Embryonalprämorula zu beobachten, sämtliche Funktionsgrundzüge und Anlagen sämtlicher spezialisierter Zellverbände in sich trägt. Diese Riesenzelle ist praktisch gedacht als eine Urzelle, aus der sich der angepaßte Mensch entwickelt. Dies war die Grundlegung.


  Wenn wir die vielfältigen Kausalzusammenhänge betrachten, die ein vollendet funktionierender Körper braucht, um existieren zu können, so haben wir die Zahl 998 891 errechnet. Diese Zahl wird uns durch die gesamte Promotionsarbeit begleiten. Sie ist wert, daß sie gemerkt wird.


  Nicht nur das Zusammenwirken von Lunge, Blutkreislauf und Kreislaufsystem, sondern auch die einzelnen Nerven, die Knochen, die Hormone und deren Drüsen mit dem harmonischen Zusammenspiel der Ausschüttungen, die verschiedenen Sinne, ihre Wahrnehmungsakte und deren Weiterleitung und Verarbeitung im Gehirn, die Haut und deren kleine Organe, und anderes mehr -all das muß berücksichtigt, errechnet,, programmiert und eingeplant werden, um aus dem Novoplasma einen neuen Organismus entstehen zu lassen. Die Abweichung nur um ein Jota eines Fakts kann ein, Wesen hervorbringen, das bis auf eine geringe Nuance identisch mit dem Wunschbild ist. Und doch wird dieses Wesen in der neuen Umgebung nicht leben können. Dieser kleine, mikroskopische Unterschied ist gleichzeitig das Todesurteil, das von der Natur sogleich vollstreckt wird. Der Ablauf der Anpassung, und das ist ebenso wichtig wie die Anzahl der Daten, kann nicht rückläufig gemacht werden. Der erste Versuch ist der entscheidende; mißlingt er, ist die erste Versuchsperson ein Wrack. Sie würde zwar als ein Opfer der Wissenschaft angesehen werden können, aber selbst diese Heroisierung entschuldigte keinesfalls die mangelnde Sorgfalt des Formers.


  Beginnen wir also mit der Schilderung der Vorgänge, die zur Rückführung eines erwachsenen Menschen in das Novoplasma notwendig sind…


  Auszug: Einleitung zur Promotionsarbeit Stuart Rushbrooks.


  *


  An der Stelle von zwei auseinandergeschnittenen und restlos umgebauten Laderäumen war ein vollkommen neues Labor entstanden. Es hatte, grob gesehen, die Form eines Ypsilons. Zwischen den beiden Parallelkammern lief ein schmaler Gang hindurch, der die normalen Schiffsumstände auf wies: Luftversorgung, Schwereverhältnisse und Wärme. Die dahinterliegenden Räume, mit Glasfenstern und unzähligen Arbeitsöffnungen versehen, waren steril und auf rund zehn Grad über der Nullskala heruntergekühlt worden.


  Sterilisatoren sorgten dafür, daß das Laboratorium bakterienfrei blieb. Eine Ultraviolettdusche bestrahlte Stuart, der in einem speziell entwickelten Anzug die Räume durch eine Schleuse betreten konnte, um zu arbeiten. Stundenlang hatten hochgespannter Dampf und Blitze, die Sauerstoff in Ozon umsetzten für die Reinheit der Laborzellen gesorgt.


  Eine Serie fremdartiger Geräte befand sich in den Räumen.


  Lange Kabel verbanden die Maschinen, die teilweise der höchstentwickelten, fast überfeinerten Technik der Aras entstammten, mit den Elektronenrechnern und deren Speicheraggregaten. Ein Schaltband, das nicht ganz einen halben Kilometer lang war, lag laufbereit in den Maschinen. Auf diesem Band befanden sich zwei Informationsreihen, die alle Geräte steuerten.


  Zunächst würden zwei menschliche Körper in Novoplasma verwandelt werden. Aus diesem zähen Brei, von einer schützenden Plastikhaut umgeben, sollten sich dann die neuen Menschen herausschälen. Der gesamte Vorgang dauerte nach der Berechnung des Zentralgehirns vier Tage.


  Dosierungsdüsen, die Chemikalien einsprühten, elektrische Ströme bisher unbekannter Wellenlinien und ein Kobaltreaktor standen bereit, in mühevoller, schweißtreibender Arbeit von der Technik entwickelt, gebaut und ausprobiert. Zahllose Tests hatten die Geräte bis an den Rand der Leistungsfähigkeit gebracht; was jetzt hier stand, war hundertprozentig sicher.


  Am Fuß des Ypsilons war eine Schleuse. Dieser Raum war mit Tanks, mit seltsamen Rohröffnungen und mit einer neuartigen atmosphärischen Anlage ausgestattet, die den Druck von zwanzig Kilogramm auf den Quadratzentimeter erzeugen konnte. Die umgepolten Antigravplatten


  eines Teils des Schiffes bauten hier drei Erdschweren auf. Probepackungen der zukünftigen Nahrungsmittel standen bereit. Ein langer, gläserner Gang, der unter denselben Druckbedingungen gehalten wurde, führte zu zwei Spezialanzügen, die weder Sauerstoffbatterien noch Funkgeräte enthielten und deren Antigravplatten ebenfalls umgeschaltet waren. Mit diesen Anzügen sollten die ersten Menschen das Beiboot betreten, dessen „normaler” Pilot sie auf den steinernen Planeten hinunterbringen und dann das Boot wieder im Hangar landen würde. Auf diese Weise sollte der Transport in Zweiergruppen stattfinden. - Elva Akihan und Stuart Rushbrook würden das Schiff als letzte verlassen. Ihre Umwandlung würde von dem Zentralgehirn gesteuert werden.


  „Ich gäbe etwas darum, wenn ich eine Bordkatze hätte, um einen Versuch machen zu können”, stöhnte Stuart, der in seinem weißen Plastikanzug die Anlage ein letztes Mal inspizierte. „Ich vertraue mir selbst nicht hundertprozentig.”


  Vierzig Meter und ein Deckniveau von dem noch leeren, hellerleuchteten Labor entfernt, standen sich Cende und Jared gegenüber.


  „Mädchen”, sagte Jared und rührte sich nicht, „dieser Moment hat historische Bedeutung. Ich habe dir in den letzten Stunden einiges über einen Mann mit Namen Jared Coln erzählt. Gerade jetzt geht Stuart, mein Freund, das letzte Mal durch seine Anlage. Diese Anlage ist das Ergebnis von eineinhalb Monaten fieberhafter, aber gewissenhafter Fleißarbeit. Die Maschinen sind perfekt. Ich habe beschlossen, mich Stuart als erster Freiwilliger zu stellen - es wird allen anderen einen Teil ihrer berechtigten Angst nehmen.”


  „Du?” flüsterte Cende und griff nach einem Halt. „Du, Jared?”


  „Ja”, sagte der Mathematiker. „Ich. Unterbrich mich nicht, ich behalte sonst meine Fassung nicht.” „Warum sagst du mir das jetzt?”


  „Ich möchte, daß du mit mir dort oben hineingehst.”


  Plötzlich wehte etwas von dem kalten Atem des blauen Weltraums dort draußen in den Raum. Das Mädchen wagte nicht, etwas zu sagen und Jared blickte ihr in die Augen.


  „Erkläre mir das bitte, Jared!” sagte Cende schließlich.


  Jared schluckte.


  „Wenn wir beide dort hineingehen, so ist es entweder der Anfang eines neuen Lebens oder das Ende überhaupt. Wenn ich mit einem Menschen - Stuart ausgenommen - aus diesem Schiff dieses Ende oder den Anfang erleben möchte, dann mit dir.”


  „Mit mir?” Cende verstand immer noch nicht, was Jared meinte. Sie war zu erschüttert darüber, daß der beherrschte Mann vor ihr seine persönlichsten Gefühle ausbreitete.


  „Dieses Ereignis hat etwas Unwiderrufliches”, sagte Jared leise. „Sollten wir das Beiboot betreten und auf der steinernen Welt landen, dann bilden wir ein Paar. Bisher waren meine Entschlüsse endgültig; auch dieser wird endgültig sein. Kommst du mit?”


  „Liebst du mich, Jarry?” fragte sie. Der Mann nickte. „Ja”, sagte er. Cende hob die Augen.


  „Und Venda?”


  „Wir werden Terra nie wiedersehen, Cende. Das ist ! Vergangenheit.”


  „Gut”, sagte sie einfach. „Ich gehe mit. Aber ich habe Angst.”


  „Ich auch”, sagte Jared. „Ich biete den Rest meiner Beherrschung auf, um nicht zu zittern.”


  Sie blieben einen Moment, einen unendlich lang erscheinenden und doch zu kurzen Augenblick engumschlungen stehen. Dann machten sie sich auf den Weg, um Stuart ihren Entschluß mitzuteilen.


  Rushbrook war ein ausgezeichneter Mediziner. Er besaß das Hirn eines Wissenschaftlers, wie ihn die Erde alle halben Jahrhunderte nur einmal hervorbrachte. Aber hier weigerte sich sein kühler Verstand konsequent, zu glauben, was Jared in einigen Worten sagte. In dem Gespräch, dessen Zeugen einige Techniker und drei Biologen waren, entstand eine lange Pause. Knisternde Spannung machte sich breit.


  „Jeder im Schiff weiß, daß wir beide Freunde sind”, sagte Stuart endlich. „Und niemand wird es mir ver-, denken, wenn ich dich nicht als erstes Versuchsobjekt verwende.”


  „Eben darum”, sagte Jared fast krächzend. Er war nicht mehr Herr seiner Stimme - seine Beherrschung war am Ende angelangt. Cende weinte.


  „Ich vertraue dir so grenzenlos, daß ich das Risiko eingehe”, sagte Jared wieder. „Selbst wenn ich dort nicht verwandelt heraus komme, bin ich restlos bereit. Aber…”


  Jared griff unter seine leichte Jacke und zog einen metallischen Gegenstand hervor. Er balancierte ihn auf dem Handteller und reichte ihn Stuart. Einer del: Techniker zuckte zusammen. Es war ein Impulsstrahler, eine absolut tödliche Waffe.


  „Du versprichst mir, daß du diese Waffe rücksichtslos anwenden wirst um das, was ich bin, zu zerstören … falls etwas schiefgehen sollte?” Stuart schien zu zögern.


  „Bei unserer Freundschaft, Stu!” bat Jared. „In Ordnung, Jared”, sagte Stuart und scheuchte die anderen Leute mit einer Handbewegung aus dem Raum. „Ihr könnt euch hier auf diese Wagen legen und ich werde euch eine Spritze geben.” „So fang doch endlich an”, sagte Jared leise. „Ich kann nicht mehr. Fang an!” schrie er. Schweigend lagen sich die Freunde einen Augenblick in den Armen, dann trat Stuart zurück. Er deutete auf die Lager, an denen komplizierte Hebeapparaturen angebracht waren. Jared half Cende, sich auszustrecken, dann strich er ihr zärtlich über das Haar. Sekunden später lag auch er entspannt da. Fauchend zischte eine Hochdruckspritze auf und preßte das Schlafmittel in die Venen des Mädchens, dann näherte sich Stuart dem Mathematiker.


  Einen Augenblick lang fühlte Jared nichts. Er sah in die Augen Stuarts, die hinter den scharfen Gläsern funkelten. Dann wurde er von einer bleiernen Müdigkeit befallen.


  „Mach’s gut”, lallte Jared. „Mache es sehr gut, Stuart Rush…”


  Dann spürte er nichts mehr. Er hatte den langen Weg beschritten, dessen Ende niemand kannte.


  *


  Die beiden Körper wurden zunächst entkleidet. Dann senkten sich die Liegeflächen, und die beiden Versuchs-” Personen sanken in eine Flüssigkeit, die sämtliche Haare auflöste.


  „Zweiter Abschnitt”, sagte Stuart. Einige Lichter leuchteten auf, und langsam fädelte sich das Programmband in die Laufschienen ein. Die Tasterköpfe empfingen die Impulse und schalteten Geräte ein. Eine Wolke heißen Dampfes hüllte Cende und Jared ein. Jeder einzelne Mikroorganismus wurde abgetötet.


  „Jetzt beginnt der Prozeß der Rückentwicklung”, sagte Stuart und blickte auf die Greifer, die die beiden Wagen durch die Schleuse brachten und in tiefe Wannen legten, die innen mit Platin ausgelegt waren. Das Edelmetall stammte aus dem Kern einer demontierten Hyperraummaschine.


  Die Wannen wanderten einen halben Meter weiter, dann knackte die Elektronik wieder. Das Band wurde zurückgespult, so daß es eine endlose Schleife bildete. Das war für die letzten Personen wichtig, für Stuart und Elva.


  „Die einzelnen Zellgruppen zerschmelzen zu einer homogenen Masse”, sagte Stuart. „Nur die Träger der Funktionserinnerungen bleiben bestehen, sonst nichts. Die Hirnzellen…”


  Die Zellwände wurden weich und durchlässig, dann vermischten sie sich mit dem Protoplasma des Inhalts. Lautlos platzten Vakuolen, und das Plasma ging ineinander über. Die Haut der beiden Menschen wurde flüssig und sammelte sich am Boden des Beckens. Die Muskelzellen waren die nächsten und unter der Wirkung der dosierten Schwingungen und der chemischen Beeinflussung schwand auch die feste Struktur der Knochen. Es war, als ob eine Wachsfigur sich auflöste.


  Eineinhalb Stunden lang veränderte sich das Aussehen der Körper unaufhörlich. Als die Zeit um war, klickte wieder das Steuergerät. Eine Maschine warf ein Stück flüssiges Plastik aus und eine Düse pumpte eine runde Blase auf. Die transparente Haut legte sich gleichmäßig um die beiden Platinwannen.


  Zellfurchung, dauernde Teilung…


  Am Anfang stand die Riesenzelle. In ihr waren sämtliche Anlagen verborgen und das Geheimnis der Persönlichkeit lagerte schlafend in dem Novoplasma. Die Geräte und Pharmazeutika von Aralon, gesteuert von terranischer Elektronik, begannen ihr formendes Werk.


  Die Riesenzelle wurde beeinflußt, angepaßt, umgewandelt. Die Natur des Zelleiweißes blieb erhalten, nur die Carboxylgruppe wurde denaturiert. Die Gamma Strahlung des Kobaltreaktors decarboxylierte und setzte dafür die Formel einer hochkomplizierten Imingruppe ein, einer Stickstoff-Stickstoffverbindung. Die Natur der Zelle veränderte sich, ohne das Reservat der schlummernden Erinnerungen anzutasten.


  Einzelne Zellgruppen würden später Knochenmark bilden. Die Organe, aus denen im menschlichen Körper später Blut gebildet wurde, waren schon verändert. Das Novohaema löste das Blut ab; im Kreislauf der Angepaßten würde eine chemisch indifferente Flüssigkeit den Stickstoff transportieren und in der Lunge gegen Ammoniak austauschen, das im Körper entstand.


  Der Knochenbau…


  Er würde den zwanzigfachen Druck und die dreifache Schwerkraft aushalten müssen. Große Zellen, geschaffen wie die Zellen von Tiefseefischen, würden den Druckausgleich übernehmen und die stahlharten Zellwände würden die Schwerkraft auffangen. Wieder sprach eine Relaisgruppe an und das Schaltband lief um einen Meter weiter. Unzählige kleine Vorgänge lösten einander ab, um die Riesenzelle zu beeinflussen.


  Elektrische Wellen durchrasten das Novoplasma, Chemikalien wurden der Nährlösung beigemischt, die pausenlos mit konstanter Temperatur das lebende Zellgebilde versorgten. Wärme und gezielte Dauerbestrahlung lösten einander ab - ein Vorgang, dessen Kompliziertheit nur von der Natur übertroffen werden konnte.


  Nach acht Stunden war die Behandlung beendet. Das Schaltband war durchgelaufen und wieder startbereit. Stuart Rushbrook kontrollierte die Geräte. Der Mediziner war dem körperlichen Zusammenbruch näher als jemals zuvor.


  „Ich kann nicht mehr”, stöhnte er und Elva sah von ihrem Metabolismusbeschleuniger auf. Jetzt folgte die zweite Entwicklungsstufe, die der Zellfurchung und der pausenlosen Teilung. Es war im Grund nichts anderes als das Wachstum eines Säugetierembryos im Mutterleib.


  , ,Ich habe eine Liege hereinschaffen lassen”, sagte Elva. „Du kannst dich schlafen legen; ich wecke dich, sobald etwas Unvorhergesehenes geschieht. Du kannst dich auf mich verlassen.”


  Stuart nickte.


  „Ich glaube, das ist das klügste.”


  Unter den Plastikblasen lagen zwei Riesenzellen. Es waren die ehemaligen Körper von Jared Coln und Cende Nevers. Nachdem die Versorgungsautomatiken auf die kontinuierliche Nährlösung umgeschaltet hatten, begann für die Beobachter das lange Warten. Jetzt würden sich die Zellen teilen.


  Zwei… vier… acht… sechzehn… zweiunddreißig… vierundsechzig… bis die letzte Teilung abgeschlossen und das neue Wesen entstanden war. Die Maschinen sorgten dafür, daß die Nährlösung konstant in Temperatur und Mischungsverhältnis blieb.


  Starke Ultraviolettlampen schalteten sich ein und leuchteten in das Innere der Blasen. Zwei Schirme wurden hell und zeigten die Vorgänge, die jetzt vierzig Stunden lang ablaufen würden. Jede einzelne Phase verdoppelte die Anzahl der Zellen.


  Stuarts regelmäßige Atemzüge und die Schritte des Mädchens waren, abgesehen von den elektronischen Geräuschen der Maschinen, die einzigen Laute in der Stille des Labors. Verschiedenfarbige Zonen von Licht kennzeichneten die einzelnen Abteilungen und über allem hing der Geruch eines konzentrierten Desinfektionsmittels. Sonst herrschte im Schiff die Ruhe einer Gruft.


  Der wunderbare Vorgang nahm seinen Anfang. Elva beobachtete, wie sich die beiden Riesenzellen in der Mitte abzuschnüren begannen. Nach weiteren drei Minuten trennten sie sich, blieben aber eng nebeneinander liegen. Wieder erfolgte eine Einschnürung, wieder entstanden aus einer kugeligen Zelle zwei.


  Acht…


  Sechzehn…


  Eine Morula entstand, ein kugelförmiger Hohlraum, der von runden Zellen umgeben war, ein Ball aus Bällen. Die Blastual bildete sich aus. Zellen an der Oberseite dieser Kugel begannen, von der warmen Nährlösung gleichmäßig umspült, sich auszudehnen und zu wachsen. Sie bildeten einen Schild, der sich dem Mittelpunkt der Kugel zuwölbte. Eine offene Schale entstand, mit nur einer Oberfläche. Die Übergänge waren abgerundet und weich. Lautlos waren die Vorgänge, und ebenso schweigend sah die Biologin das einmalige Wunder des entstehenden Lebens.


  Die Gastrulation war erfolgt und abgeschlossen.


  Aus der Hohlkugel hatte sich ein tulpenförmiges Gefäß entwickelt, mit einer Urmundöffnung. Die Zellanhäufung erinnerte schwach an eine primitive Amöbe, nur die Zellen waren ungleich größer und zahlreicher. Jetzt bildeten sich die Primitivorgane heraus, bereits den Anforderungen des steinernen Planeten angepaßt.


  Das Neuralrohr entstand; eine röhrenartige Anlage an einer Wand der Schale, die sich immer mehr in die Länge zog. Die Funktion des Rückenmarks und der zahllosen Nervenstränge würde dieselbe bleiben; die Natur der Vorgänge war nach der chemoelektrischen Seite hin leicht verändert. Die Nerven der Angepaßten würden schneller arbeiten, auch das Hirn. Wenn Stuarts Theorie richtig war. Wenn…


  Vier Stunden später:


  Elva löste mit Gewalt ihre Augen von den beiden Kontrollschirmen. Die Silhouetten, die inmitten leichter Verzerrungserscheinungen zu sehen waren, glichen auf das genaueste einem menschlichen Fötus im vierten Monat seiner Entwicklung. Die Verzerrungen kamen von den metallischen Bestandteilen der Nährlösung, die in dauernder Bewegung gehalten wurde. Die Biologin zündete sich eine Zigarette an und betrachtete Stuart, der wie ein Toter schlief. Es war besser so, denn er brauchte sich nicht zu sorgen.


  Langsam stieg der Rauch in die Höhe, kräuselte sich und wurde in die Exhaustoren gezogen. Klickend bewegten sich Relais, summend arbeiteten die Pumpen. Das Schweigen im Labor hatte etwas Unirdisches; der ganze Vorgang war einmalig.


  Die riesigen Köpfe der beiden Versuchspersonen schienen höhnisch zu grinsen. Die Körper waren zusammengekrümmt, unproportioniert, Säuglingshaft. Nur, daß sich nach Ende dieser Verwandlung nicht zwei Säuglinge, sondern erwachsene Menschen aus der Nährlösung erheben würden. Fremde würden es sein, andere Wesen, die nichts mehr mit ihnen allen im Schiff gemeinsam hatten außer den Umrissen ihrer Gestalt.


  Wieder war eine Stunde vergangen. Jetzt zeigte die bewegliche Optik die Kontraktion der einzelnen Zellgruppen zu Gesichtsbezirken. Die Nase begann sich zusammenzuschienen und ihre spätere Gestalt anzunehmen, die Augen waren noch unfertige Lappen. Jeder Vorgang hatte zwei Seiten - er war furchtbar, aber trotzdem erhaben in seiner vollkommenen Natürlichkeit. Hier wurde die Schöpfung wiederholt. Die Ohren bildeten sich aus. Weit unter den Abläufen der Hautschichten entstand das neue Knochengewebe, hart und widerstandsfähig.


  Acad M’dossi trat ein. Er bemerkte die zusammengesunkene Gestalt des Mädchens und warf einen schnellen Blick auf die leuchtenden Kontrollen. Dann hob er die Eingeschlafene auf seine Arme und trug sie aus dem Labor in ihr Zimmer. Er schloß die Tür und eilte zurück ins Labor. Er hätte Elva Akihan ablösen sollen - der Schlaf hatte ihn überholt.


  Bis jetzt war das Experiment erwartungsgemäß verlaufen. Aber niemand konnte mit unumstößlicher Bestimmtheit sagen, ob es mit vollem Erfolg abgeschlossen werden konnte.


  Die Muskeln.


  Sie würden zäher und kräftiger ausfallen, ohne größer zu werden als vorher. Nur die Zellwände und die Anlage der Fibrillen waren - laut Plan - stärker und trotzdem beweglicher. Die Imingruppe des verhärteten Eiweißes verursachte diese Umbildungen. Ein besonderes Kapitel war die Lunge. Die Anlage der Zellen, die Alveolen und Bronchien bilden würde, war einer Beeinflussung unterworfen worden. Bei der Reifung der Fetalkörper würde eine Ventilklappe entstehen, ähnlich der des Herzens. Dieses Ventil würde zustandebringen, daß in den Lungen der Austausch von Ammoniak gegen Stickstoff aus dem Novohaema stattfand. Ein hoher Druck von über zwanzig


  Atmosphären war dazu notwendig, und eine Körpertemperatur von fünfundvierzig Grad über Null war das Ergebnis der Umwandlung.


  „Jetzt haben sich die Blutgefäße geschlossen und beginnen, ein System zu bilden, analog dem unserer Körper”, murmelte Acad und machte eine entsprechende Eintragung im Protokoll.


  Dieses neue System würde, von einem Dauermuskelpaket angetrieben, durch den gesamten Körper ziehen. Wie das Kreislaufsystem des Menschen zerfiel es in einen arteriellen und venösen Trakt. Das Novohaema nahm in der Lunge Stickstoff auf, wurde von dem pumpenden Herz angezogen und weitergeleitet in die Aorta, versorgte von dort die Leber, den gesamten Darmtrakt und sämtliche Zellen des gesamten Körpers, in immer feineren Gefäßen versickernd. Vom Magen, der eine neuartige Nahrung verarbeiten mußte, führte die Pfortader in die Leber; dort mischten sich die Nährstoffe in das Stickstoff reiche Blut oder wurden gespeichert.


  Aufgeladen mit Ammoniak, das sich im Körper als Abfallprodukt bildete, wurde das Novohaema durch das Kanalsystem unzähliger Venen in die Lunge gebracht; dort lud es seine Last ab -Ammoniak wurde frei, Ammoniak, das dem CO2 der terranischen Verhältnisse entsprach.


  Das Herz.


  Ein Muskel, der so lange arbeiten mußte, wie das Individuum lebte. Feste und belastbare Muskelstränge kontrahierten die Kammern, zogen ein Klappensystem auf und schlössen es wieder.


  Während Stuart immer noch den Schlaf der Erschöpfung schlief, wachte Acad. Immer noch herrschte tiefe Stille in der JUMPING KANGAROO, die unaufhörlich durch das blaue Weltall um die Wüstenei des Planeten rotierte.


  Die Hand des Zellforschers schrieb, während der Blick zwischen den Schirmen und den Kontrollen hin- und herhuschte. Die Bewegungsautomatik hatte die beiden Wannen weitertransportiert und hinter einem Druckschott abgeladen.


  Hier herrschte bereits eine Stickstoffatmosphäre unter hohem Druck. Hier strahlten Ultrarotlampen und hier war auch die Optik wieder angehalten worden. Die Zeit der Ablösung kam näher. Acht Stunden waren vorüber und Eerner Shui, der andere Zellforscher, würde Acads Arbeit weiterführen. Stuart schlief noch immer auf seiner Liege. Jetzt bewegte er sich leicht, um sofort wieder stillzuliegen und weiterzuschlafen. Die beiden Schirme zeigten ein verändertes Bild. Die neuen Körper waren in den Grobumrissen ausgebildet.


  Schimmernde Reflexe huschten über die Schirme. Man konnte nicht unterscheiden, welche der Gestalten Jared war und welche Cende. Acad wußte aber, daß rechts das Mädchen lag. Das Herz des Forschers krampfte sich vor Furcht zusammen, wenn er an das mögliche Ende dachte. Er sah vor seinem geistigen Auge, wie Stuart Rushbrook mit dem schweren Impuls strahl er in der Beibootschleuse stand und die Monster niederschoß.


  Acad wischte sich den kalten Schweiß von der Stirn und schrieb weiter.


  „Während die Grobumrisse der Angepaßten erschienen, zeigten die Röntgenschirme, daß der Innenaufbau den bisher gewünschten und errechneten Weg geht. Wir hoffen weiter.”


  Zeit: Null Uhr vierzig.


  Stuart wachte auf, als Eerner Acad ablöste. Die drei Männer blieben vor den Schirmen stehen. Atemlose Spannung erfüllte die Biologen. Der Mediziner starrte auf das Werk seines Geistes, das die Schirme zeigten. Zwei langgestreckte, plumpe Körper mit dunkler Haut lagen in der Starre des magnetischen Fesselfeldes auf den Böden der Platinwannen. Die Gesichtszüge waren unausgebildet, rund und häßlich. Noch waren weder Zehen noch Finger zu sehen; nur runde Hautstrümpfe, in denen es unaufhörlich arbeitete.


  Die Drüsen …


  Die inkretorischen Drüsen steuerten sämtliche Reifungsvorgänge des Körpers, der in den letzten achtundvierzig Stunden einen Weg von der Zeugung bis zum neunten Fetalmonat durchgemacht hatte. Wenn nur eine einzige Zelle der Hypophyse nicht funktionierte, wenn das Pankreas ein Hormon ausschied, das nicht hundertprozentig auf die Umwandlung der Acrylpolymere einwirkte und den Wirkstoff im Novohaema verteilte - die Folgen wären unausdenkbar. Der Vorgang war zu


  korrigieren, aber dadurch erweckte man Jared und Cende nicht wieder zum Leben. Die Wissenschaftler konnten nichts anderes tun als warten.


  Sie warteten noch einmal zehn Stunden.


  Stuart, der unruhig durch sämtliche Kontrollräume des Labors rannte, sich in jedes Gerät verkriechen wollte und pausenlos rauchte, fühlte sich elend. Er konnte nichts essen und hielt sich mit Kaffee und Kondensmilch aufrecht und mit Weckaminen von Aralon.


  Die zehn Stunden vergingen normal, aber Stuart empfand das Warten als eine körperliche Qual. Es schien eine Ewigkeit zu dauern. Eine Ewigkeit, die mit ängstlichen Gedanken, phantastischen Vermutungen und drückenden Vorstellungen erfüllt war.


  Man sah nicht durch die dunklen Scheiben des Labors. Nur die beiden Röntgenschirme und der große Monitor, der über ihnen hing, stellten die Verbindung dar. Während die Zeit verstrich, legten Jared und Cende dreiundzwanzig Lebensjahre zurück. Von der plasmatischen Verschmelzung ging die Entwicklung über das Stadium des Neugeborenen, das Säuglingsalter, das neutrale Kindesalter, die verschiedenen körperlichen Füllungen und Streckungen, das bisexuelle Alter und die Pubertät. Der beschleunigte Metabolismus war jetzt bei der endgültigen Reifung angelangt. Jetzt bildeten sich die speziellen Zellverbände um.


  Das Hirn erhielt aus der Erinnerungsmasse die Eindrücke und das Wissen. Das Haar entstand, das Hörn der Nägel, die Zähne und die Tastzellen der Haut. Wieder schaltete sich eine Maschine ein; ein dünner Draht verband den Schalter mit einem Abschnitt der Haut. Wenn die Zelle nach der speziellen Nahrung verlangte, mußte sie ihr gewährt werden.


  Wieder füllten sich die beiden Wannen mit einer Flüssigkeit von besonderer Zusammensetzung.


  Die gesamten Wechselwirkungen pendelten sich ein. Die Nervenbahnen installierten sich, das komplette Nervensystem begann sich mit der Energie aufzuladen und die Fasern in das Muskelgewebe vorzustrecken. Die Sehnen und das Knochenmark erhielten ihr endgültiges Aussehen und ihre letzte Funktion. Die Sinne, sämtlich neu angelegt, bildeten sich aus, die Vermittlerbahnen richteten sich ein und endeten im Hirn. Jetzt streckten sich auch die Zehen und die Finger, und die Nägel erschienen. Alles in diesen zwei Körpern strebte jetzt dem Ende zu. Nur das Bewußtsein war noch nicht da - es würde durch einen genau modulierten Stromstoß angeregt werden.


  Immer noch warten …


  Die Techniker waren in den Räumen, die den Ausgang der Umformerstation mit der Schleuse und dem Beiboot verbanden. Die acht Männer überprüften ein letztes Mal die Druckverhältnisse, die Antigravanlage und die Nahrungsmittel. Sie schalteten die Stickstoffversorgung der Raumanzüge ein und die dreifache Schwerkraft im Innern dieser Hüllen. Sie legten den normalen Raumanzug des Piloten, es war wieder Gord Kedes, zurecht und luden die Energiespeicher des Gleiters auf.


  *


  „In drei Minuten werden die Beschleuniger abgeschaltet”, sagte Acad. Er stand zusammen mit Stuart und Eerner vor der Schaltstelle und den Schirmen. „Ich weiß”, sagte Stuart. „Erinnere mich nicht daran.” Auf der Platte der Schaltbank lag der Impulsstrahler. Er war entsichert. Noch lagen die beiden Gestalten wie die Steinfiguren eines naturalistischen Sarkophags in den Vertiefungen der Wannen. Die Hautversorgung war abgeschaltet, die Nährflüssigkeit abgepumpt worden. Der letzte Eingriff war notwendig. Die Schirme auf denen die Anweisungen für Jared und Cende erscheinen würden, leuchteten auf. Die Schrift, die sie wechselnd zeigen würde, war für die normalen Menschen nur verschwommen sichtbar; die Lichtstrahlen arbeiteten mit einem anderen Wellenbereich. Auf akustische Kommandos hatte man verzichtet.


  „Wie wird das Resultat aussehen?” fragte sich Eerner halblaut. Auch er konnte seine Gereiztheit nicht länger verbergen. Stuart drehte sich zu ihm herum.


  „Darauf ist wohl niemand mehr gespannt als ich. Bis jetzt sieht alles wunderbar aus - aber noch haben die beiden ihr bewußtes Ich nicht wiedererlangt.”


  „Noch zwei Minuten”, sagte Acad ruhig. Er hatte seine Hand auf dem großen Kontaktschalter ruhen und blickte angestrengt auf das Chronometer, das über dem Pult zu leuchten begonnen hatte.


  Sekunden tropften langsam herunter, wie Wachs von einer Kerze. Die nervliche Anspannung kletterte ins Unerträgliche.


  Dreißig Sekunden…


  Zwanzig… zehn…


  „Jetzt!”


  Acad drehte mit einem einzigen Ruck den Schalter herum. Mit einem kaum hörbaren Geräusch wimmerte ein Kollektor auf, ein Widerstand begann zu glühen. Knisternde Geräusche kamen aus dem Raum jenseits der Scheiben aus silberverspiegeltem Kathedrahlglas. Dann warf die Mechanik einen Anker herum und beendete den Aktivationsstoß. Acad sprang von der Schaltanlage zurück und blieb stehen, als er die Fläche der drei Schirme übersehen konnte. Das magnetische Fesselfeld löste sich auf, wurde abgebaut. Jetzt konnten sich die Statuen bewegen. Taten sie es?


  „Dieses verdammte Warten”, schrie Stuart unbeherrscht auf. „Das ist Irrsinn!”


  Wenn jetzt alles richtig verlaufen war, mußte das Hirn des Mathematikers drei Sekunden früher als das der Historikerin erwachen. Es mußte sofort und ohne jeden Ausfall hundertprozentig funktionieren. Die beiden Körper würden sich langsam aufrichten und …


  „Die Schirme!” keuchte heiser der Zellforscher.


  Für das, was sich hier abspielte, gab es keinerlei Parallele. Die ultraroten Lampen waren erloschen, genau während der Aktivierung. Gleichzeitig zeigten die Röntgenschirme nichts mehr. Nur der große Monitor brannte unverändert weiter. Ein Summer zerschnitt die Stille. Helle Tiefstrahler beleuchteten das Bild.


  Jared Coln öffnete die Augen, zwinkerte einen Augenblick und ließ sie dann offen. Er schien sich schnell zurechtzufinden. Stuart fühlte nicht, wie sich Eerners Hand schmerzhaft durch den Stoff des weißen Kittels in seine Schulter krallte.


  Jared zog die Beine an, stützte sich auf einen Arm und ließ sich langsam vom Lager gleiten. Die Gravitationsplatten arbeiteten, und in der Zelle herrschten drei Erdschweren. Heizplatten schufen eine Temperatur von sechzig Grad über Null. Die Luftversorgung pumpte ein StickstoffAmmoniakgemisch in einem Verhältnis 9,5 : 0,5 in den Raum. Jared holte tief Luft, hielt den Brustkorb einen Augenblick lang vorgestreckt und atmete aus.


  „Mein Gott, er lebt!” flüsterte Acad.


  Jared probierte vorsichtig seine Gliedmaßen aus. Er schien sich in der giftigen Luft und dem furchtbaren Druck wohlzufühlen. Dann wachte Cende auf und schien etwas zu sagen. Jared drehte sich herum und half ihr aus dem schimmernden Behälter. Die Techniker räumten das Beiboot und den Hangar und blieben in dem Raum zurück, durch den der gläserne Gang verlief. Die beiden Angepaßten sahen sich an, sahen an sich herunter und horchten dann auf. Cende deutete auf einen Schirm. Dort waren die ersten Worte aufgeflammt.


  Die Optik ist direkt unter diesem Schild. Bitte, macht eine entsprechende Bewegung, wenn ihr den Versuch als gelungen betrachtet. Ist alles in Ordnung?


  Jared formte aus dem Daumen und dem Zeigefinger einen Ring und hielt die Hand hoch.


  Die Spannung wich aus Stuart. Er schwankte und klammerte sich an Eerner. Eine andere Schrift erschien auf dem Leuchtschirm, verwaschen und unlesbar für die Biologen.


  Geht bitte einige Schritte weiter. Dort sind zwei Anzüge aufgebaut. Sie enthalten die entsprechenden Schwereverhältnisse und einen Tank voller Stickstoff-Ammoniak-Gemisch. Ihr sollt die Helme schließen, wenn der nächste Text erscheint.


  Die beiden Angepaßten gingen weiter und halfen sich gegenseitig in die schweren Anzüge. Jared hantierte mit ihnen wie mit Kunststoffgespinsten und Stuart fiel zu spät auf, daß diese beiden Menschen jetzt dreifache Kräfte besaßen. Die Schwerefeldplatten wirkten sich nicht auf die leblose Materie aus. Die Angepaßten waren jetzt in die Anzüge gehüllt und sahen auf die leere Tafel hinauf.


  „Ich wage es nicht zu glauben”, sagte Acad gepreßt. „Ich kann nicht glauben, daß dieser lange, ungeheuer komplizierte Vorgang ein restlos positives Ergebnis zeigt.”


  „Warte noch eine Stunde, dann steht es fest.” Die gelben Anzüge erschienen dunkel; die Optik arbeitete auf dieser Grundlage, denn es waren nicht alle Dinge so gelaufen, wie man es sich gewünscht hatte. Aber das waren Einschränkungen, die man in Kauf nehmen konnte.


  Vor der Schleuse, die zum Beiboot führt, stehen einige vorbereitete Konserven. Nehmt sie zu euch, wenn das Beiboot nach unten startet. Der Pilot wird euch filmen -macht entsprechende Gesten oder schreibt in den Sand oder den Boden.


  Jared nickte der Optik zu und reichte dem Mädchen die Hand. Er ging zu dem Druckschott und hielt an, als auf dem Schott wieder einer jener nur für die Angepaßten sichtbaren Schriftzüge aufleuchtete.


  Helme schließen, Versorgung einschalten.


  Jared nickte und ging weiter, während er seinen Helm nach vorn klappte und die Dichtungen verriegelte. Er half dem Mädchen bei der ungewohnten Arbeit, vergewisserte sich, daß alles übereinstimmte und drehte das Handrad des Schotts auf. Auch dahinter herrschten noch die für Jared und Cende günstigen Verhältnisse. Als sich die runde Tür wieder hinter den Angepaßten verriegelt hatte, öffnete sich die Schleuse zum gläsernen Gang zu.


  Jetzt besorgten die beiden Anzüge, daß die Umweltsbedingungen gleich blieben. Hier begann die normale Schiffsversorgung. Hinter dem Glas des Ganges standen einige Techniker und preßten ihre Gesichter an die Scheiben. Jared konnte nur undeutliche Schemen erkennen; die Männer hingegen sahen genau, wer hinter dem Glas in Richtung des Beiboots ging.


  Die Techniker erschraken.


  Hinter den runden, transparenten Helmen waren Gesichter zu sehen, die nur noch wenig Ähnlichkeit mit menschlichen Antlitzen hatten. Die Züge waren die gleichen; man erkannte Jared und Cende sofort. Aber - die Haut war golden. Violette Augen blickten nach vorn. Auch das Haar war fremdartig. Wie eine schwarze Kappe aus unzähligen gläsernen Fasern umgab es den Kopf des Mannes und bildete eine glatte Fülle bis zu den Schultern des Mädchens. Wimpern und Brauen waren ebenfalls tiefschwarz und schienen aus einem unerklärlichen Stoff zu bestehen.


  Eine weitere Leuchtschrift flammte auf.


  Der Pilot wartet auf euch. Es ist Gord Kedes, der euch hinunterbringen soll. Er wird euch filmen -bitte bewegt euch nicht zu schnell.


  Jared und Cende gingen weiter, durchquerten die Schleuse und gerieten aus dem Blickfeld der letzten Optik und der Techniker. Die kleine Schleuse des Beibootes war geöffnet und die Leiter führte hinein. Zuerst kletterte Cende ins Innere, dann folgte Jared. Die Leiter wurde versenkt und die angerundete Platte schob sich vor den Einstieg. Ferngesteuert schlössen sich die Türen; der Hangar war angeriegelt. Gord saß auf dem Pilotensessel und sah den Ankommenden entgegen. Sie konnten nicht sehen, wie erschrocken der Elektriker war.


  Gold … Schwarz … unglaublich schön und fremd. Unirdisch.


  In dem gleichen Maß, wie sich das Hangartor aufschob, leuchtete der blaue Kosmos herein. Langsam drehte sich das Boot auf den Schienen. Die Spitze zeigte nach draußen und dann knackte die magnetische Anlage. Der Gleiter kippte aus der Öffnung und fiel den schmutziggrauen Wolken entgegen.


  Wieder landete Gord Kedes an der gleichen Stelle, an der er vor rund einem Monat niedergegangen war. Der steinerne Planet empfing die drei Menschen mit der gleichen Unfreundlichkeit und den gleichen matten Farben wie damals - nichts hatte sich geändert. Noch immer ragte der zerklüftete Berg auf, noch immer bildete das Gebirge eine riesige Stufe. Noch immer wehte ein Orkan und ließ den Bootskörper erzittern. Kaum stand das Boot, glitt die Luke auf. Jared und Cende stiegen aus und erinnerten sich jetzt erst der Nahrungsmittel, die sie bei sich hatten. Die beiden Gestalten standen vor dem Schiff, während die versiegelte Kamera lief und die Bilder festhielt.


  Immer noch herrschte trostloses Zwielicht. Es reichte gerade zur Belichtung des Filmmaterials aus. Die Kamera lief und hielt fest, wie Jared aus dem schweren Anzug kletterte. Er riß die Verpackung einer Nahrungskonserve auf und blickte den Inhalt an, der vage Ähnlichkeit mit einem Sandwich hatte. Jared biß hinein und kaute, dann lächelte er knapp und schluckte den Bissen hinunter. Er wartete eine kleine Weile und sah zu, wie sich Cende aus dem Anzug schälte. Dann warf Jared den Rest der Packung weg, nahm die Anzüge auf den Arm und brachte sie ins Schiff zurück. Er schien jetzt genau zu sehen, denn er winkte Gord zu, der die Kamera nicht von seiner Helmhülle wegnahm. Jared bückte sich und nahm einen Steinsplitter auf, der sich vom Rand einer breiten Spalte löste. Der Mathematiker bückte sich und wog den Faustkeil ab, schrieb dann etwas, indem er es in den Felsen ritzte.


  Gord richtete sich auf seinem Platz auf und filmte den langen Schriftzug. Er las:


  Stuart hat wunderbar gearbeitet. Alles ist in Ordnung, wir fühlen uns wie junge Götter. Wir warten dort im Talkessel auf euch. Kommt schnell nach.


  Gord winkte erleichtert und die beiden winkten zurück.


  Die Luke schloß sich, die Kamera wurde abgelegt. Dann heulten die Triebwerke auf und rissen das Boot steil nach oben. Gord beschleunigte hart, denn seine Botschaft war von ungeheurer Wichtigkeit. Der Gleiter prallte auf die Wolken, schnitt durch die schmutzigbraune Flut hindurch und kletterte unaufhaltsam nach oben. Schoß in den Weltraum hinaus und schwang sich hoch über die turbulente Wolkenmasse. Die JUMPING KANGAROO, das nicht mehr selbstbewegliche Wrack, war im Orbit und hatte inzwischen eine halbe Umrundung vollendet. Gord wendete den Gleiter und raste auf der bekannten Bahn dem Schiff entgegen, das aus dem Planetenschatten auftauchen würde.


  Nachdem das Beiboot versorgt und die Anzüge wieder gefüllt und bereitgestellt waren, stand Gord mit dem entwickelten Film neben dem surrenden Projektor.


  „Das war der erste Schock”, erklärte Gord, „als wir sahen, daß sie schwarzes Haar hatten, das eigentlich keines war und eine goldene Haut, die geradezu unirdisch leuchtet. Einen Moment lang fürchtete ich mich, denn ich sah, daß mich Jared und Cende nicht erkannten, bis wir gelandet waren. Sie waren mir fremder als jedes andere Wesen. Die Aufnahmen werden es zeigen.”


  Der Film wurde eingelegt, und der weiße Schirm an der Rückwand der Steuerkabine zeigte die ersten Bilder. Es war ein stummer Streifen, aber in Farbe. Fast die gesamte Schiffsbesatzung drängte sich in dem kleinen Raum zusammen.


  Das Plateau erschien und dann sah man, wie die beiden Angepaßten aus ihren Schutzanzügen schlüpften. Nur, daß diese Anzüge sie vor den Lebensbedingungen ihrer noch menschlichen Brüder schützen mußten, nicht vor der giftigen Luft des steinernen Planeten und seinen zwanzig Atmosphären Druck.


  Man sah, wie die beiden sich umsahen und die Landschaft betrachteten. Zum erstenmal sahen die Menschen im Schiff, wie trostlos der Planet war.


  Das trübe Licht schuf verwaschene Farben und eine Stimmung, die niederschmetternd wirkte.


  „Daß es möglich ist, dort unten zu leben, haben Jared und Cende bewiesen. Aber daß es angenehm ist, davon wird mich niemand überzeugen können.”


  „Ich würde froh sein, wenn ich bereits dort wäre. Hauptsache ist doch, daß wir überleben.” „Trostlose Einöde, steinerne Wildnis.” „Keine Verständigungsmöglichkeiten zwischen ihnen und uns!”


  Der Streifen endete mit den Schriftzügen des Mathematikers. Dann verschwand die Helligkeit vom Schrirri, und die Raumbeleuchtung wurde wieder eingeschaltet.


  „Der Beweis ist erbracht, Stuart”, sagte Aner Saltykow, „daß deine Theorie richtig ist. Jetzt braucht keiner von uns mehr Angst zu haben, in ein Monster verwandelt zu werden.”


  Die Steuerkabine leerte sich schnell. Aner und Stuart blieben zurück. Beide Männer sahen leidlich ausgeschlafen und auch ausgeruht aus, aber immer noch vibrierten ihre Nerven.


  „Du bist der einzige, der die These rückhaltlos bejahte”, sagte Stuart. „Die anderen Schiffsinsassen sehen mich vermutlich mit einer Mischung aus heillosem Respekt und Furcht an.


  Furcht davor, ihre liebgewonnene Gestalt zu verlieren. Wir hätten alles noch geheimer machen sollen. Auch die Aufführung des Films war ein Fehler.”


  Stuart umklammerte die Lehne seines Sessels. Die Finger des Mediziners zitterten immer noch. Es waren die Auswirkungen der unmenschlichen Anstrengungen der letzten drei Tage und deren schweigenden Wartezeiten.


  „Unsinn”, erwiderte Aner grob. „Das ist nichts anderes als eine kreatürliche Angst, die in jedem von uns steckt. Nicht jeder ist mit dieser eisernen Beherrschung ausgerüstet wie unser Freund Jared.”


  „Ich ganz gewiß nicht”, sagte Stuart und zündete sich eine neue Zigarette an. Die Fingerspitzen des Preisträgers waren tiefgelb vom Nikotin.


  „Wer sind die nächsten?” fragte Stuart.


  Aner zuckte die Schultern. „Werde ich noch gebraucht?” Auch Stuart wußte keine Antwort darauf.


  „Ich werde jetzt zum Essen gehen”, sagte Aner, „und dann wird in der Messe eine Zusammenkunft stattfinden. Dort sollte sich dann das nächste Paar melden.”


  Zwei Stunden nach dieser Unterhaltung stand das nächste Paar fest. Es waren Seir Daiton und Aner Saltykow. Dieses Mal konnte das Labor auf die Dauerkontrolle Stuarts verzichten. Die notwendigen Vorbereitungen wurden getroffen. Dreimal einundzwanzig ergab dreiundsechzig Tage. Gut zwei Monate lang würde die Anpassungsmaschinerie ununterbrochen laufen. Noch neunzehnmal würde das Boot pendeln, um beim zwanzigstenmal für immer dort unten zu bleiben.


  Stuart Rushbrook und Elva Akihan würden die letzten sein. Stuart würde die letzte Landung durchführen, und hinter ihm schloß eine Zeitschaltanlage die Pforten des Schiffes, löschte sämtliche Lichter und schaltete die Maschinen ab.


  Wieder trat das Preßluftgerät in Tätigkeit und betäubte die beiden Menschen. Seir mit den blonden Zöpfen und der schwarzhaarige Aner lagen da, erstarrt und bewegungslos. Auch sie würden mit goldenen Körpern in den Gleiter steigen und von Gord hinuntergebracht werden, auf das unfreundliche Hochplateau und in das Tal, das wenigstens etwas Leben versprach.


  Der steinerne Planet wartete. Die kosmische Öde würde sich mit zweiundvierzigfachem Leben bevölkern; wenig genug, um diese Welt in Besitz zu nehmen. Das würde das Ende der langen Fahrt der JUMPING KANGAROO sein.


  Die Überlebenden aber waren keine Menschen mehr.


  6.


  Eine schräge Steinfläche, von Spalten durchzogen, unter dem Licht eines düsteren Himmels. Zerklüftete Berge und ein Vorland, das eine gigantische, steinerne Einöde war. Keine Pflanze, kein Sonnenstrahl hatten sich hierher verirrt. Der Orkan, der brausend über das Plateau strich, brach sich an den beiden Gestalten. Sie standen eng nebeneinander. Die Hand eines der Wesen lag auf der Schulter des anderen. Die Gestalten standen zehn Schritte vom Rand des steilen Abgrundes entfernt; zwei Fremdlinge in einer ungastlichen Welt. So konnte man es erkennen…


  *


  „Das Leben wird nicht immer sehr leicht sein, aber hier ist es herrlich”, sagte Jared. Nur Cende verstand seine Stimme. Die Stimmbänder der Angepaßten spielten in Frequenzen von rund dreitausend bis sechzigtausend Hertz.


  „Das ist nicht der Planet, den uns Stuart und die Späher geschildert haben”, lächelte Cende. „Ich habe vieles erwartet, aber das hier nicht.”


  Die schräge Steinfläche war anders.


  Violette und gelbe Streifen durchzogen den sanftgrauen Boden. Die Ränder jener Streifen waren mit unendlich vielen kleinen Kristallen besetzt, die im Licht der mächtigen Sonnenscheibe funkelten; ein wildes Muster kristallener Schönheit. Wie die farbigen Flammen eines riesigen Scheiterhaufens züngelten die Schrunde und Klüfte des hohen Berges zu der lohfarbenen Wolkenbank hinauf, die sich langsam darüber hin bewegte und einen Moment lang die Spitze berührte. Feurige Speere schössen aus der Wolkenfahne.


  „Welcome Mountain”, sagte Jared und deutete auf den Giganten.


  „Wir können ihn so nennen”, erwiderte Cende. Ihr langes, seidiges Haar flog in dem sanften Wind, der sie umschmeichelte.


  Die Sonne trat für einen langen Augenblick zwischen den Wolken hervor und riß die gesamte Landschaft aus der fahlblauen Dämmerung. Reflexe blitzten auf wie von mächtigen Schildern. Die gelbe Sonne war schön, warm…


  Eine Sinfonie von huschenden Farbflächen, von den glitzernden Kristallen zurückgeworfen und in lautloser Schönheit wieder vergehend, um Sekunden später wiederzuerstehen - das war der erste Eindruck, den die Angepaßten von dem Felsenplateau hatten.


  „Das ist wunderbar”, sagte Cende. „Ich hätte es nie geahnt, wenn du es mir auch erklärt hast. Unsere veränderten Sinne… “


  „Wir sind nicht mehr länger Kinder Terras, wir gehören hierher, und hier werden wir leben. Sieh!” Jared deutete auf den Talkessel.


  Wie ein gläserner oder ein von Eiskristallen starrender Wald breitete sich der Talkessel aus. Umsäumt von den dunkelroten Hängen des natürlichen Felsens, erstreckten sich die weißen Wälder bis an den Horizont. Die Rückwand des Kessels war nicht mehr zu erkennen, auch nicht mit den veränderten Stäbchen und Zäpfchen der angepaßten Augen. Der sanfte Wind bewegte die Baumkronen in langen, rhythmischen Wellen. Nach terranischen Meßgeräten war dieser Wind ein fauchender Orkan; den beiden Menschen offenbarte er sich als Lüftchen, das unbekannte, reiWolle Gerüche mit sich brachte. Tief atmete Cende ein und aus. Sie blickte an ihrem Körper herunter. Jared bemerkte ihren Blick und verstand.


  Es waren hervorragende Körper. Geschmeidig, voller verhaltener Kräfte und mit harten Muskeln. Es würde eine Freude sein, diese Wunder auszuprobieren. Jared spannte seine Muskeln und sprang drei Meter senkrecht in die Luft.


  Golden und schwarz…


  Die Haut war reinstes Gold, drei Zehntausendstel Millimeter stark. Die Einflüsse der Luft, der Flüssigkeiten und des dauernden Windes würden das Fett der Hautzellen schneller verbrauchen, als es ersetzt werden konnte. Woher wußte Jared das?


  Die schwarzen Nägel und die schwarzen Haare, stahlhart die ersteren und weicher als versponnene Seide letztere … der Meisterplan Stuart Rushbrooks hatte mehr gehalten, als er versprechen konnte. Jared hatte sich nicht vorstellen können, daß die verwandelten Körper dieselbe Beweglichkeit, die gleiche Freude an der reinen Leistung kennen würden. Es war zu begreifen, daß sie beide lebten.


  Jared sah das Mädchen an und lächelte wieder.


  „Du bist schön, Cende”, sagte er leise. Der Wind griff nach den Worten und trug sie davon. Cende lächelte zurück. Jared Coln hatte recht. Ein schlanker, fraulicher Körper, flachbrüstig und von der Schönheit, die ein schleichender Schneeleopard besaß. Alles war ohne jeden Makel.


  „Ja”, sagte Cendè einfach.


  „Versuchen wir den Abstieg?” fragte Jared. Cende nickte ihm zu. Sie hielten sich an den Händen und kletterten leicht über den Rand des Talkessels. Die suchenden Füße fanden genügend Trittleisten und Vorsprünge, die beim Abstieg halfen. Wenn es nicht mehr weiterging, nahm Jared Cende auf die Arme und trug sie einige dreißig Meter hinunter. Nach unglaublich rascher Zeit waren sie unten auf dem sanften Schräghang, der im kühlen Schatten der Bergwand lag. Irgendwo plätscherte eine Erdölquelle. „Hier”, sagte Cende und deutete auf einen in allen Farben schillernden Steinblock. Über diesen Vorsprung stürzte sich ein himmelblaues Rinnsal.


  „Erdöl, durch Kupfer II gefärbt”, erklärte Jared. Er wußte selbst nicht, woher er das Wissen bezog. Offenbar reproduzierte sein neues Gehirn pausenlos scheinbar vergessene Dinge.


  „Wie schmeckt es?” fragte Cende und schöpfte etwas von dem dünnen Öl, führte die hohle Hand zum Mund und trank. „Nicht schlecht. Es ist fast wie Wein!”


  Jared nickte.


  Sie überquerten den langen, purpurnen Schatten, der bis an den Rand der makellos weißen Büsche herunterreichte und kamen auf einen natürlichen Pfad, den Regen und Wind seit Jahrhunderten ausgenagt und poliert hatten. Es war ein herrliches Gefühl, hier hinunterzulaufen.


  „Dann ist der Regen aus den Wolken … sind die Wolken auch verdunstete Erdölbestandteile?” fragte Cende und deutete mit ihrem schlanken Arm nach oben. Gerade trat das Mädchen aus dem Schatten; wie ein Blitz spiegelte sich die Sonne auf der Haut. Jared nickte Cende zu.


  „Hier auf der Welt der Farben ist das Erdöl zutage getreten und ersetzt das Wasser. Die Pflanzen, wir, die Lufthülle - alles ist auf dieser Basis aufgebaut. Ich freue mich schon auf den ersten Regen.”


  Die beiden goldenen Menschen nahmen sich winzig genug aus gegen die majestätischen Berge, von denen sie kamen, um das Tal zu erobern. Felsen lagen in kantigen, seltsam schönen und bizarren Formen in dem Geröll, das in sämtlichen Farben des Spektrums schillerte - eines Spektrums, das nach beiden Seiten weiter reichte als das terranische. Farben entstanden, die man noch nie gekannt hatte und denen man erst Namen geben mußte.


  Die Schatten der vielfarbigen Wolken zogen über das Tal und verwandelten die weißen Wälder in ein Meer taumelnder Farbflecken. Wieder riß der Himmel auf, und die Augen schmerzten beinahe von der Schönheit dieses Ultraweiß’, die Farbe der Blätter.


  „Was wartet dort in diesen Wäldern auf uns?” fragte sich Cende.


  „Schatten, Ruhe, Schlafplätze und vielleicht -Tiere?”


  „Vielleicht!” bestätigte Cende. „Große, schöne Tiere.”


  Eine Art Rausch erfaßte die goldenen Menschen. Es war eine Euphorie, die Körper und Geist erfüllte und trotzdem Platz genug für klare Gedanken ließ.


  „Wie leben diese Bäume?” fragte Cende und griff nach einem herunterhängenden Ast. „Und das Gras, das Moos und die Büsche mit ihren silbernen Blüten?”


  „Das Ammoniak, das unsere Lungen ausatmen und das zu fünf Prozent in der Luft vorhanden ist, schlägt sich auf den Blättern nieder und wird aufgesaugt. Im Boden ist Acetylen - es bewegt sich am Platinkontakt und wird vereinigt zu Diaminoacetylen. Stickstoff wird frei und ersetzt die wenigen Atemzüge, in denen wir ihn verbrauchen.”


  „Und die Früchte?”


  „Das Diaminoacetylen wird zu Acrylnitril durch einen Nickelkatalysator in den Zellen denitriert und ergibt ein Acrylnitril, das bei dem hohen Druck und der Wärme von 323 Grad Kelvin Ketten bildet, also polymerisiert. Das Fruchtfleisch ist reines Polyacrylnitril mit verschiedenen Laugen und Metallspuren - sie bringen den Geschmack.”


  „Woher weißt du das, Jared?” fragte Cende und blieb stehen. Sie warf eine der roten Früchte von einer Hand in die andere.


  Jared zuckte mit den Schultern.


  „Ich wußte es vorher nicht. Als ich es dir erklärte, wußte ich es einfach.”


  Jetzt wurden die Bäume zahlreicher und standen dichter nebeneinander. Der Waldboden federte unter den Schritten der Goldenen und war weicher als ein Teppich.


  „Wenn wir das Erdöl mit dem Chlorid des Kalziums erhitzen, dann erhalten wir ein festes Fett -auch das wußte ich niemals in meinem Leben”, sagte Jared nachdenklich. „Irgendwoher muß dieses Wissen kommen.”


  „Ist das nicht eine herrliche Welt?” fragte Cende. Sie plapperte wie ein kleines Kind, das plötzlich aus einem dunklen Zimmer in ein helles Zauberreich der verschiedensten Eindrücke gebracht wird. Dadurch, daß der schwache menschliche Körper mit seinen begrenzten Sinnen und der schwachen Struktur seines Wahrnehmungsapparates nur sehr wenige Fenster kannte, durch die er ins All sehen konnte - dadurch waren alle diese neuen Eindrücke so verwirrend und schön.


  „Wir können die Sonne sehen, Jarry”, sagte Cende plötzlich und fiel ihm in die Arme. „Ist das nicht herrlich?”


  Jared strich ihr über das lange Haar. „Unsere Augen sind besser. Wir sehen nicht nur durch das schmale optische Fenster, durch das wir als Erdenmenschen blicken konnten - andere Bereiche haben sich uns auf getan. Du kennst es von den Bienen!” „Die Bienen?”


  „Sie sehen auch bei bedecktem Himmel die Sonne und erkennen die Farben, die der Mensch nicht sieht, nicht sehen kann. Wir können. Wir sehen ein ganzes Stück in die Infrarotstrahlung hinein, das gesamte auch für Menschen sichtbare Licht und tief in die ultraviolette Strahlenwelt hinein. Auch können wir einen schmalen Bereich der Röntgenstrahlungen wahrnehmen, nicht viel allerdings. Und das alles freut dich wie ein Kind!”


  „Ja, Jared”, strahlte sie. Er lachte.


  „Ohne das Transitionsunglück hätten wir niemals ein so einmaliges Erlebnis gehabt. Niemand hätte den Mut gehabt, sich so radikal verändern zu lassen. Die Erde, Terra - denkst du noch daran?” Cende schüttelte den Kopf.


  „Du hast mich als Kind bezeichnet. Nun, ich denke an die Erde so wie an schöne, aber unwiderbringliche Kindheitserinnerungen. Die Erde ist armselig gegen diese Welt hier. Wir haben mindestens zwanzig neue Farben entdeckt.”


  „Und ihnen noch keinen Namen gegeben!” Jared schüttelte den Kopf. „Wir vernachlässigen die wissenschaftliche Arbeit. Würdest du auf die Erde zurückkehren wollen?”


  „Nur, wenn du zurückgingst. Das wäre der einzige Grund.”


  „Ich werde nicht zurückgehen, selbst wenn ich könnte. Oder…?”


  Jared ging weiter. Er pflückte eine der sternförmigen Silberblüten und roch daran. Ein Duft, der an terranische Rosen erinnerte, strömte ihm entgegen. Der Wald öffnete sich jetzt zu einer Lichtung. Es war eine sichelförmige Sandbank aus feinstem Gesteinsstaub. In der Mitte lag wie eine schwarze Metallplatte ein kreisrunder See. Erdöl, mit dem Sulfid des Silbers angereichert. Das Silbersulfid schuf die Farbe.


  „Hier könnten wir wohnen”, schlug Cende vor. Jared schüttelte den Kopf. „Wir finden hier in diesem riesigen Talkessel genügend andere, noch schönere Flecke.” Mir gefällt die Farbe des Wassers nicht.”


  Sie hatten, ohne es zu merken, mindestens drei oder vier Kilometer zurückgelegt. Ein seltsames Geräusch drang an ihre Ohren. Unablässig vom Rauschen und Singen der dicken, schneeweißen Blätter, vom Knacken trockener Zweige und vom Rascheln der weichen Grashalme gegeneinander, kam ein silbernes Singen, wie von einer Glasharmonika, nur ungleich stärker, aus den Wolken.


  „Hörst du das?” fragte Jared. Cende legte den Kopf etwas schief und blickte an einem Stamm entlang. Ein kleines blaues Tier kletterte an einem Ast hinauf und verschwand zwischen den Blättern.


  „Ich höre es. Das ist wie … wie Musik!”


  „Sie scheint aus den Wolken zu kommen. Nun, wir werden schon erfahren, was es bedeutet.”


  Ein flacher Hang erschien hinter den letzten Stämmen. Der Hang war mit weißem Gras bewachsen, das sich im Wind wiegte. In einer weiten Schleife zog ein orangefarbener Fluß durch eine Fläche, die aus runden Farbkieseln bestand, mit weißen Büschen bewachsen wie ein See mit Inseln. Weiter hinten begann wieder der Wald, von einer Vorhut aus Buschwerk eingesäumt.


  „Orange - das bedeutet, daß die Quelle dieses Flusses an einem Bichromatlager entspringt. Eisen III würde gelbes Wasser ergeben.”


  „Bleiben wir hier, Jared?” fragte Cende. Jared sah sich sorgfältig um, ehe er antwortete. Sand war hier, Bäume gab es im Überfluß; man konnte aus den Polymeren eine Hütte bauen, wenn man die Pflanzengewebe erhitzte und formte. Der Gedanke und kurz darauf der technische Ablauf einer Ziegelproduktion schössen dem Mathematiker durch den Kopf. In der Ferne zog sich ein Gletscher aus dunkelblauem Stickstoff zwischen zwei schattigen Berghängen hin; eine schier unglaubliche chemische Reaktion hatte das träge Gas gefrieren lassen. „Ja. Hier bleiben wir, Cende”, sagte Jared.


  *


  Der Wind brachte eine lange, azurblaue Wolkenbank über das Tal. Als sich die Wolke verzogen hatte, war die Sonne bis an den Rand der roten Felsen hinabgesunken. Die gelbe Scheibe, die durch den Erdöldampf strahlte, wurde langsam rostfarben. Ein langer, purpurner Schatten legte sich über das Tal. Die Abenddämmerung fiel. Die Netzhäute der angepaßten Augen sahen viel mehr; sie sahen, wie die Bäume und die Büsche hungrig die Kelche der Blüten und die Vertiefungen der Blätter nach oben reckten.


  Das Cortische Organ, die jetzt schier endlose Klaviatur der akustischen Empfindlichkeit des Ohres, vernahm ein langes Seufzen, das durch die Fauna ging.


  „Es wird regnen”, sagte Jared.


  „Ich glaube es auch -sieh auf die Pflanzen!” erwiderte Cende.


  Der Dämmerungsregen war von grüner Farbe, einem tiefen und leuchtenden Grün, Erdölbestandteile waren verdampft, hatten sich irgendwo auf dieser Welt der Farben vom Wind in die Wolken hochtragen lassen und waren dort um Nickel-II-Chlorid kondensiert.


  Und jetzt regnete es.


  Die Tropfen erzeugten einen vielstimmigen Wirbel aus einzelnen Tönen auf Blättern und Boden.


  Die zwei goldenen Menschen liefen unter dem großen Baum hervor unter dem sie gesessen und Früchte abgeschält hatten. Die grünen Tropfen rannen wie flüssiges Feuer an den schlanken Körpern entlang und badeten das Gold in anderer Farbe. Cende und Jared liefen hinunter zum Fluß und sprangen hinein. Einige schnelle Schläge brachten sie in die Mitte der stärkeren Strömung. Um sie herum erschienen kleine Fontänen im Wasser; die Tropfen vermengten sich mit dem orangefarbenen Fluß. Das Wasser trug gut, und Jared tauchte weg. Als er wieder hochkam, hielt er einen seltsamen Stein in den Händen.


  „Das ist reines Bichromat”, sagte er. „Auf dieser Welt gibt es keinen Sauerstoff, und so bleiben alle Mittel glänzend und oxydieren nicht. Weder unsere Beiboote noch das große Schiff, würden sie hier landen, könnten verrosten oder verrotten.”


  Vor dem Plateau, von dem sie hergekommen waren, zuckte ein fahles Leuchten auf und brachte wieder eine neue Farbe in diese Melodie der huschenden Schatten.


  „Es blitzt”, stellte Jared fest und ließ das Metall wieder fallen.


  „Aber…”


  „Es wird hier sehr schwer Brände geben, weil es die Atmosphäre nicht zuläßt, Nur schwache elektrische Entladungen. Das Gas ist zu reaktionsträge.”


  Und dann hörten sie das Geräusch des Blitzes; ein anhaltendes Summen, das in einzelnen Kadenzen lauter und leiser wurde. Dies hier war nicht nur eine Welt der Farben, sondern auch eine der Geräusche, und alles war schön.


  Die Dämmerung wurde beendet, als der obere Rand der Sonnenscheibe sich unter den Fels des Hochplateaus gesenkt und damit das letzte Licht von diesem Teil der farbigen Welt genommen hatte. Der purpurne Schatten blieb liegen und verwandelte sich in ein Blau, das man fast schwarz nennen konnte. Über allem blieb ein silbriger Schimmer liegen.


  Jared und Cende kletterten ein ganzes Stück uferwärts aus dem Fluß und liefen um die Wette zu ihrem Baum zurück. Sie warfen sich auf die dicken Moospolster und blieben liegen, herrlich erfrischt durch die kühle Flüssigkeit.


  „Und wenn es kalt wird, Jared?” fragte Cende etwas schläfrig.


  „Dann wärme ich dich”, sagte er und warf die Schale einer Frucht im hohen Bogen fort.


  „Ist ja sehr nett von dir, aber so meine ich es eigentlich nicht.”


  „Wie meinst du es dann?” fragte er ruhig. „Können wir dann Feuer machen?” „Bestimmt”, sagte er kauend. „Wie geht das?”


  „Wir müssen nur… ja, Phenol aus dem Erdöl herausbekommen und mit metallischem Natrium mischen. Das gibt ein hübsches Feuerchen, aber ohne offene Flammen. Mit einer gelben Lichterscheinung wie bei einem alten Kamin ist starke Wärmestrahlung verbunden.”


  „Huch”, sagte Cende. „Du bist sooo klug.” „Das hast du ja nie glauben wollen, als ich es dir erzählte”, sagte Jared und aß ungerührt weiter. Die Frucht schmeckte nicht viel anders als ein terranischer Apfel; etwas saurer vielleicht, aber nicht unangenehm. Als die Müdigkeit die goldenen Menschen ergriff, blieben sie unter dem Baum liegen und schliefen ein.


  Jared hielt die Hand des Mädchens. Über ihnen wölbte sich ein dunkelblauer Himmel mit silbernen Mustern darinnen; schwach sah man die Sterne durch die dünnen Wolken, die niemals ganz aufrissen. Der Wind brachte Wärme und verlockende Gerüche mit, und die Menschen schliefen ein. Einen Tag lang hatte Homo novo diese Welt besessen.


  *


  Es gab keine Uhren, aber der Planet drehte sich in fünfunddreißig Stunden einmal um seine Achse. Sie stand senkrecht zur Ekliptik, und in der Nähe des Äquators war es immer warm. Nachts und tagsüber waren nur geringfügige Unterschiede, aber die Schläfer froren nicht.


  Trotzdem wußte Jared, als er plötzlich aufwachte, daß es ungefähr Mitte der Nacht sein mußte.


  Die gläserne Orgel spielte wieder …


  Jared setzte sich auf und hielt sich still. Er lauschte. Während er zuhörte, wurden die Töne deutlicher, leichter zu erkennen. Die beeinflußten Zellen des Gehörganges und die höher empfindlichen Zellen der Großhirnrinde konnten Töne vernehmen, die noch niemals ein Mensch gehört hatte.


  Die Musik drang durch die Wolken, näherte sich dem Planeten und wurde zu einem schmelzenden Crescendo, das den Talkessel mit niegekannten Harmonien erfüllte. Ein Wasserfall zauberischer Töne klang auf, fallende Kadenzen rieselten herab wie Schneeflocken. Plötzlich wußte Jared, was es war.


  Draußen im All standen die Sterne der blauen Milchstraße, des Nebels in den Jagdhunden. Einzelne Sterne gaben ungeheure kosmische Strahlung an das umgebende Wasserstoffgas ab, und dieses Gas leitete die Schwingungen weiter. Die elektromagnetische Strahlung pflanzte sich in Wellenlinien fort, und eben diese Linien waren es, die beim Auftreten auf die Stickstoffwolken diese Geräusche erzeugten. Nein, keine Geräusche - Töne.


  Jared konnte das Flüstern der Radiosterne hören.


  Ein Nordlicht aus Klängen schwebte über den Himmel und wurde leiser. Ein besonders aktiver Stern mußte sich in Richtstrahlweite befinden. Immer, wenn sich der Planet drehte und der Strahlungsquelle ein bestimmtes Gebiet zuwandte, sangen die Stickstoffwolken. Die größeren Wellenlängen bildeten die Hintergrundmusik, während die nicht ganz so weiten Frequenzen „spielten”.


  Sie hatten einen guten Tausch gemacht.


  Durch die gravitationsenergetische Stoßwelle war die JUMPING KANGAROO aus dem Hyperraum geschleudert und hierhergeworfen worden. Das Unglück hatte aus jungen Wissenschaftlern Genies gemacht, die weit über sich selbst hinausgewachsen waren. Niemand hatte mit einem derartig guten Ausgang des Versuches gerechnet, am allerwenigsten Jared.


  Gewiß - er hatte Stuart vertraut und sich darauf verlassen, einen Körper zu erhalten, der lediglich das Überleben auf der steinernen Welt gestattete. Jared und Cende hatten mehr bekommen. Sie waren zu Wesen umgestaltet worden, die nicht nur dieser großartigen Welt angepaßt, sondern gleichzeitig jedem terranischen Menschen weit überlegen waren.


  Sie sahen besser und weiter.


  Sie hörten Dinge, die noch nie mit bloßem Ohr gehört worden waren.


  Sie rochen Gerüche, die keine terranische Parallele kannten.


  Sie sprachen fast im Ultraschallbereich.


  Jared würde, wenn er Lust hatte, jeden seiner Freunde hier im Talkessel mit einer Nachricht erreichen können. Er brauchte nur aufzustehen, die Hände an den Mund zu halten und laut zu rufen.


  Innerhalb einer halben Sekunde würden Aner oder Elva antworten. Er wußte sogar schon, wer seine Nachfolger sein würden!


  Sie dachten schneller, logischer und breitfächeriger.


  Waren sie noch Menschen? Jared stellte sich diese Frage. Er saß da, an den weichen Baumstamm gelehnt und hörte die Musik von den Sternen. Er dachte nach, ob er sich noch zu der Gattung homo sapiens rechnen durfte. Ja -er war noch Mensch. Seine Moral und seine Gedanken, die Erinnerungen und die Denkschemata, alles war noch menschlich.


  Die Erziehung und einige Millionen kleiner Erlebnisse hatten sie geprägt, die terranischen Gedanken.


  Terra.


  Terrania! Venda Noce.


  Reginald Bull und Perry Rhodan. Die Aras und die Sichas. Das Springerschiff. Inspektor Bernie mit der Sonnenbrille - ein Kaleidoskop von einzelnen Gestalten. Bekannt, sympathisch oder unsympathisch. Venda war Vergangenheit, Rhodan und der Crest-Gedächtnispreis, ohne den die Pharmazeutika und die Geräte nicht hätten gekauft werden können.


  Alles das war Vergangenheit.


  Der weiße Wald, der samtblaue Himmel mit den Schleiern silberner Sternenäste und die Musik der Radiosterne dieser Milchstraße - das war die Gegenwart.


  Und die Zukunft… ?


  Jared begann wieder zu träumen. Er träumte von seinem neuen Körper. Nun hatte er etwas, womit er der Zukunft entgegensehen konnte. Selbst die Träume schienen in diesem Körper zusammenhängend und logisch zu sein, kein wirres Abbild des Unterbewußtseins mehr. Ein neuer Körper, besser als alles, was je auf Terra entstanden war. Ein sicheres Gefühl der neuen Kräfte und Fähigkeiten. Eine Welt voller Farben und Gerüche, wie sie noch niemand erlebt hatte.


  Um den Planeten rotierte das Raumschiff voller unfertiger Menschen, die Angst vor der Umwandlung hatten. Wüßten sie, was jetzt - Jared schätzte die Zeit der Umwandlung ab — mindestens sechs Menschen wußten, würden sie keine Angst empfinden.


  Trotzdem blieb ein wehes Gefühl zurück.


  Niemals würden die Menschen Terras und die vielen Rassen der Galaxis erfahren, was diese Anpassung mit sich gebracht hatte. Eines Tages, vielleicht in hunderttausend Jahren zu siebenhundert Tagen würde die Welt der Farbe - CHROMUND - besiedelt und restlos erschlossen sein.


  *


  „Jared!” Ultraschall. Der Ruf kam von der Steilwand her, die vom Hochplateau zum Tal hinunterführte. Aner hatte gerufen und der Schall war fünf Kilometer weit gedrungen. Jared überlegte, ob er antworten sollte oder nicht. Er entschied sich, noch etwas zu warten.


  Cende wachte ebenfalls auf. Jared betrachtete mit einem langen Blick seiner violetten Augen, wie sich das Mädchen in einer einzigen fließenden Bewegung aufrichtete und den Kopf hob. Die Radiowellen waren weitergezogen und spielten jetzt kosmische Orgelmusik über einem anderen Teil CHROMUNDS.


  Jared war stolz auf den Namen, den er dem Planeten gegeben hatte. Er klang gut, es war reine Lautmalerei. Außerdem war er sachlich richtig. Chroma war griechisch und bedeutete Farbe, lateinisch dagegen war Mundi. Es hießt Welt. Welt der Farbe - CHROMUND! „Jared - hörst du uns?”


  Cende drehte sich zu Jared um, sah ihn dasitzen und lächeln und stand auf. Sie kam mit zwei Schritten zu ihm hinüber und setzte sich neben ihn. „Sollen wir antworten?” fragte sie leise. „Willst du, daß wir antworten?” fragte er zurück. „Wir sind hier nicht mehr Adam und Eva im Paradies. Aber wir können uns das Paradies noch einige Stunden bewahren, in denen wir hier allein sind.” „Ich glaube, das sollten wir ausnützen. Auch das ist einmalig”, sagte Cende.


  „Das glaube ich auch”, erwiderte Jared. „Du bringst mich auf die besten Ideen.” Er zog sie an sich und sie schmiegte sich in eine Arme.


  Jared lachte leise in der Dunkelheit und fuhr mit der Hand durch das Haar des Mädchens.


  „Aner wird die gleichen Erfahrungen gemacht haben wie wir. Er ist sicher gerade dabei, sich einen Platz zum Schlafen zu suchen.”


  „Das glaube ich nicht”, sagte Cende. Aner hatte es aufgegeben, nach seinem Freund zu rufen. Aber als der Morgen kam und die Sonnenscheibe hellgrau und mit roten Rändern wieder auf der anderen Seite des Kessels erschien, waren es bereits zwei Stimmen, die nach dem Mathematiker riefen. Aner und Sven.


  Die drei Männer trafen sich auf halbem Weg zwischen dem orangefarbenen Flußlauf und der Steilwand. Aner und Seir waren die Nacht hindurch teilweise gewandert, den letzten Rest hatten sie verschlafen.


  Sven aber war erst seit einer halben Stunde hier und war noch im Stadium des Entdeckens.


  „Sieh an”, staunte Jared. „Ragmar de Kaup. Ihr zwei habt eure gegenseitige Sympathie sehr gut verbergen können. Torschlußpanik, Mädchen?”


  „Deine scharfe Zunge ist offensichtlich nicht verwandelt worden!” erwiderte Ragmar lachend.


  Sie schüttelten sich die Hände.


  „Ist das nicht einfach wunderbar?” fragte Sven und sah sie der Reihe nach an. Sechs goldene Gestalten mit schwarzem Seidenhaar, violetten Augen und silbernen Lippen; eine neue Rasse, die sich von Terra aufgemacht hatte, um sich in Millionen Jahren auch dieser Milchstraße zu bemächtigen.


  „So ist es”, bestätigten sie.


  „Und dabei habt ihr noch lange nicht alles entdeckt”, sagte Jared und machte mit dem ausgestreckten Arm eine weite Bewegung.


  „Ich übrigens auch nicht. Der gesamte Planet wartet auf uns. Die Geheimnisse dieser Welt - denn jede Welt hat Geheimnisse - müssen entdeckt werden. Wir können versuchen, das Schiff hier zu landen, damit wir Maschinen haben. Es wird uns viel helfen. Wir sind zwar noch jung, aber nicht einmal Stuart wird uns sagen können, ob wir dank der Anpassung länger leben werden.”


  „Doch”, sagte Sven bedächtig, „wir werden. Mindestens hundert Jahre länger - hundert irdische Jahre.”


  „Also fünfzig nach der Rechnung CHROMUNDS.”


  , ,CHROMUND?” fragten sie und Jared erklärte es ihnen. Sie waren mit dem Planetennamen einverstanden. Jared wurde hier wieder zum Menschen, der rastlos nach vorn drängte, während Sven mehr der konservative Typ war, der sich mit dem Erreichten zufrieden gab.


  „Wir haben also noch rund hundert Jahre Zeit dazu, unsere kleine Kultur aufzubauen. Unsere Kinder werden dann bereits Enkel haben, wenn sie nicht zu spät anfangen, sich um das andere Geschlecht zu kümmern.”


  *


  Sie trafen zu Paaren ein.


  Das glückliche Schicksal hatte es gefügt, daß es wenigstens hier keine Probleme gab. Zweiundvierzig Angepaßte, zweiundvierzig Menschen mit goldener Haut machten sich auf den langen und mühevollen Weg, den Planeten CHROMUND zu erobern.


  Die Farbenspiele der Morgendämmerung eines anderen Tages huschten über den Talkessel, warfen Teppiche von durchsichtigen Schatten über die kristallweißen Wälder und rissen funkelnde Reflexe aus den Kristallen, die aus den Schrunden hervortraten. Die Sonnenscheibe schob sich höher und höher und der Dämmerungsregen ging vorüber.


  Mittags war es sehr warm, und die Menschen suchten den Schatten unter den mächtigen Polymerbäumen.


  Wie eine Kugel an einem langen Faden kreiste die JUMPING KANGAROO um CHROMUND. Dort oben war es jetzt still, denn die Zeitschaltung hatte hinter Stuart Rushbrook und Elva Akihan sämtliche Energien ausgeschaltet. Und in einer anderen Galaxis trauerte man den Besatzungen vieler Transitionsschiffe nach, die nicht wieder zurückgekehrt waren. Wo waren sie geblieben? Niemand wußte es. Niemand aber glaubte, auch nur einen der Männer eines Tages lebend wiederzusehen. Man kannte die Tücken des Hyperraumes.


  Auch die JUMPING KNAGAROO blieb verschollen.


  Und immer noch nicht konnte die unendliche Entfernung zwischen den Milchstraßensystemen überwunden werden. Terranische und arkonidische Technik hatten noch kein Verfahren hervorgebracht, das derart große Sprünge gestattete.


  Der irreguläre Spiralnebel im Sternbild der Jagdhunde rotierte langsam weiter. Nicht einmal die kühnste Phantasie konnte sich ausmalen, daß gerade jetzt auf einer nach menschlichem Ermessen unfruchtbaren Einöde eine Schar von verwandelten Menschen versuchte, sich die Herrschaft über diese Welt zu sichern.


  Die JUMPING KANGAROO blieb verschollen …


  Das Licht, das jetzt von der Sonne CHROMUNDS ausgestrahlt wurde, würde die Erde erst nach einer Million und neunhundertsechsundfünfzigtausend Jahren erreichen. Bis dahin konnte auf Terra auch der letzte Lebenskeim abgestorben sein, konnte die Explosion Sols alle neun Planeten verbrannt haben, und eine Unzahl anderer Unglücksfälle konnte eingetreten sein. Hier auf CHROMUND aber erwachte das Leben. In einem fernen Winkel seines Gehirns aber wußte Jared Coln, daß dieses Wort noch nicht alle Möglichkeiten beinhaltete.


  Wenn niemand versuchte, in Kontakt mit Terra oder einer anderen Welt der Ersten Galaxis zu treten, er, Jared Coln, würde es eines Tages zumindest versuchen.


  Die Wolken rissen auf und ließen das Licht der Sonne durch. CHROMUND, die neue Welt, erstrahlte in zauberhaften Farben.


  ENDE
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